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Besuch von Vertretern 
der Handels- und Industriekammer Lettlands zu Riga 
bei der Industrie- und Handelskammer zu Stettin.
^  Jahre 1926 hatten V ertreter der Industrie- und Handels- 
ammer zu Stettin einen mehrtägigen Besuch in Riga g e -  

^acht, um die seit altersher bestehenden Beziehungen der 
° ettiner W irtschaft mit den Kaufmanmskreisen in Riga durch 
Persönliche Fühlungnahme zu vertiefen. Die V ertreter der 

ettiner Kaufmannschaft fanden damals in Riga eine außer- 
°r(ientlich freundliche und gastliche Aufnahme, die bei den 
*n der Reise nach Riga beteiligten Kaufleuten die besten 
^ rinnerungen hinterließ.

verschiedensten Gründen war es bisher nicht möglich, 
n ^ür die Industrie- und Handelskam m er zu Stettin nahe- 

^ekenden Wunsch, den Besuch im Jah re  1926 durch einen 
*enbesuch der Rigaer Handels- und Industriekammer er- 

^ 1 ert zu sehen, zu erfüllen. Die Gelegenheit dazu ergab erst 
Tagung der Internationalen Handelskam m er in Berlin.

«  Einladung der Industrie- und Handelskam m er zu Stettin 
^  *end, trafen fast alle Mitglieder der Delegation lettischer 
k^ufleute, die an der Tagung der Internationalen Handels- 

Girier in Berlin teilgenommen hatten, am 5. Juli 1937, 
M ittags, in Stettin ein. Geführt wurde die DelegationOl) i .

^ aem Vorsitzenden der Handels- und Industriekammer 
j)e^ anc*s zu Riga, H errn D irektor Andrefs Berzins. 
^  Rigaer Kaufleuten angeschlossen hatten sich 
^  Direktor des Handels- und Industriedepartem ents 
k_s Finanzministeriums, H err Arturs Sakenfelds, und der 
st^ ktor des Staats-W irtschaftsdepartem ents des Finanzmini- 
j)e]1Ums> H err Janis Skujevics. Die weiteren Mitglieder der 
dere^at*°n waren die H erren: A leksandrs Sneiders, D irektor 

„Auglu E ksports“ , Dr. Janis Kerpe, D irektor der 
' »»y^irogs“ Andrefs Le jas-Sauss,^ D irektor desi Armee- 

ŝ 1alIn îaUSeS;’ J an ŝ E ikerts, D irektor der Firm a „Eikert, Mar- 
^  Friedrich Kreyser, D irektor der A/G. „R igas

pjr^ ent âbrika C. Ch. Smidt“ , Davids Muske, D irektor der 
a Davids Muske, August Celmins, D irektor der K riegs­

hafenwerke in Liepaja. Mit der lettischen Delegation folgte 
auch der Außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Mi­
nister Lettlands, Excellenz Hugo Celmins, in Begleitung des 
Landwirtschafts-Attaches Bricis der Einladung der Kammer. 
Da der innere Umbau des Börsengebäudes einen Em pfang 
des lettischen Gesandten und der Delegation in den Räumen 
der Kammer unmöglich machte, begrüßte der Präsident der 
Industrie- und Handelskam m er zu Stettin, H err Dr. Lange, in 
Anwesenheit des H errn Vizeoberpräsidenten Mackensen von 
Astfeld, von V ertretern des deutschen Auswärtigen Amtes, 
des Reichswirtschaftsministeriums, der Außenhandelsstelle 
Berlin, der Stadtgem einde Stettin, der Stettiner H afen­
gesellschaft, der Mitglieder des Vorstandes und m ehrerer 
Mitglieder des Beirates der Kammer die H erren aus L ett­
land in den Räumen des Hotels „P reußenhof“ . Im An­
schluß daran folgten der Gesandte Lettlands und die 
lettische Delegation einer Einladung des lettischeji Konsuls 
in Stettin, H errn Eduard Gribel, zu einem Frühstück an Bord 
des kurz vorher von Riga eingetroffenen Dam pfers „R egina“ 
der Reederei Rud. Christ. Gribel.
Herr. Gribel begrüßte als lettischer Konsul den Ge­
sandten Lettlands und die lettischen Gäste aus Riga, ferner 
auch seine Gäste aus Stettin, zu denen sich außer den an dem 
Em pfang der lettischen Delegation Beteiligten noch Leiter 
Oder V ertreter der in Stettin befindlichen Behörden, der 
W irtschaft und der Presse gesellt hatten. Konsul Gribel 
verwies in seiner Begrüßungsansprache auf die alten, früher 
sehr lebhaften, in  den letzten Jahren  allerdings zu­
rückgegangenen Verkehrs- und Handelsbeziehungen zwischen 
Riga und Stettin, und er bat seine lettischen Gäste, sich .nach 
dem großen Empfang, der ihnen als Teilnehmer am  Kongreß 
der Internationalen Handelskam m er in Berlin zuteil geworden 
war, mit der naturgem äß bescheideneren Bezeugung der G ast­
freundschaft in Stettin genüge sein zu lassen. Der Präsident
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der Handels- und Industriekammer Lettlands zu Riga, H err 
D irektor Berzins, antwortete darauf in herzlichen W orten. 
Nach dem Frühstück machten die lettischen Gäste unter sach­
kundiger Führung eine Hafenrundfahrt, bei der sie insbeson­
dere dem neuen Getreidespeicher einen Besuch abstattsten. 
Besichtigt wurden von ihnen ferner die Stettiner Oderwerke 
und das Stahlbauwerk von J. Gollnow & Sohn.
Bei dem Essen, das die Industrie- und Handelskam m er zu 
Stettin am Abend im „Preußenhof“ zu Ehren ihrer lettischen 
Gäste gab, gab der Präsident der Industrie- und Handelsi- 
kammer zu Stettin, Dr. Lange, nochmals seiner Freude d ar­
über Ausdruck, daß der Gesandte Lettlands und der V or­
sitzende sowie zahlreiche Mitglieder der Handels- und In- 
dustriekam m er Lettlands zu Riga der Einladung der Stettiner 
Kammer gefolgt s^ien. E r verwies in großen Zügen auf diej 
engen Verkehrs- und Handelsbeziehungen zwischen der letti­
schen Haupt- und Seehafenstadt Riga und der Stadt S tettin und 
gab dem W unsche Ausdruck, daß der Besuch, den die H erren 
aus Lettland jetzt der Stettiner Kammer machten, zur weiteren 
Belebung dieser Beziehungen beitragen möchte. Seine Rede 
klang aus in ein Hoch auf den lettischen Staats- und Mi­
nisterpräsidenten Ulmanis. Präsident Berzins antwortete 
wiederum mit herzlichen W orten und brachte ein Hoch 
aus auf den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler. Reichs­
minister a. D. Dr. Dr. K rohne ergänzte dann noch die

Ausführungen des Präsidenten Dr. Lange in einer kurzen 
Ansprache.
Am Dienstag, den 6. Juli 1937, versammelten sich die Mit­
glieder der lettischen Delegation und ein erw eiterter Kreis 
Stettiner Teilnehmer im großen Saal des Hotels „ P r e u ß e n -  
hof“ . Hier hielt zunächst Präsident Dr. L a n g e  einen 
Vortrag über ,,Die W i r t s c h a f t s -  und V e r k e h r s b e z i e h u n g e n  

zwischen Lettland und Deutschland“ . E s folgte darauf ein 
in deutscher S p r a c h e  gehaltener V ortrag des P r ä s i d e n t e n  
Berzins über „Die jüngsten Ereignisse im W i r t s c h a f t s l e b e n  

Lettlands“ . Beide Vorträge sind an anderer Stelle im W o r t ­

laut wiedergegeben.
Am Schlüsse seiner Rede lud Präsident Berzins die In d u strie - 
und Handelskammer zu Stettin ein, recht bald wieder Riga 
zu besuchen. Seine Einladung wurde Von Dr. Lange im N a­
men der W irtschaft des Bezirks mit Dank an g en o m m en . 
Den Vorträgen, die die ungeteilte Aufmerksamkeit der Gäste 
fanden, schloß sich ein kurzes Frühstück im H otel „ P re u ß en -  
hof“ , darauf eine Rundfahrt durch die Stadt und weiter eine 
Fahrt im Kraftwagen nach Swinemünde an. Bei einem Kaffee 
auf der Kurhausterrasse fand der Besuch der lettischen Dele­
gation seinen Abschluß. Die lettischen Gäste fuhren gegen 
18 U hr von Swinemünde nach Berlin zurück. Aus ihren 
wiederholten Versicherungen durfte entnommen werden, daß 
sie sich in Stettin wohlgefühlt hatten.

Die Wirtschafts- und Verkehrsbeziehungen zwischen 
Lettland und Deutschland.
Vortrag, gehalten von D irektor Dr. Lange, Präsident der Industrie- und Handelskammer zu Stettin, anläßlich des B e s u c h e s  
einer lettischen W irtschaftsdelegation in Stettin am  6. Juli 1937.

H err Präsident, meine HerrenI
Bevor ich mein Referat erstatte, bitte ich eine Bemerkung; 
vorausschicken zu dürfen. Bei der Darstellung der w irt­
schaftlichen Strukturen Lettlands und Deutschlands und ihrer 
Beziehungen untereinander werde ich eine Reihe von Zahlen 
und einige Vergleiche bringen, die vielleicht, insbesondere 
bei unsern lettischen Gästen, deshalb eine falsche Annahme 
hervorrufen könnten, weil hierbei auch die G rößenverhält­
nisse der beiden Staaten anschaulich werden. Ich möchte d a ­
her ausdrücklich betonen, daß Zahlen und Vergleiche ohne 
jede Tendenz gegeben werden. Sie sollen lediglich Männern 
der W irtschaften klare Vorstellungen über Art, Umfang und 
Bedeutung der W irtschaften der beiden Länder und ihrer 
wirtschaftlichen Beziehungen übermitteln.
Bei meinem V ortrage darf ich zunächst auf die wirtschaftsr- 
geographischen Verhältnisse Lettlands und die S truktur seiner 
Volkswirtschaft, seiner Landwirtschaft, seiner Industrie, seines 
Handels und seines V erkehrs eingehen, um später die w irt­
schaftlichen Lebensäußerungen der lettischen Volkswirtschaft 
und ihre Verflechtung mit der deutschen und die Bedeutung 
dieser wirtschaftlichen W echselbeziehungen für beide Länder 
zu erörtern. Ich werde bem üht sein, durch Vergleiche mit 
Deutschland den Einblick zu erleichtern und gleichfalls die 
wechselseitigen Ergänzungsm öglichkeiten der strukturell ver­
schiedenen Volkswirtschaften der beiden Staaten sichtbar 
werden zu lassen.
D er Gebietsumfang Lettlands entspricht mit 65 991 qkm etwa 
der Größe Bayerns rechts des Rheins oder der doppelten

Größe Ostpreußens. Seine Bevölkerung beläuft sich auf 
fast 2 Millionen Menschejn. Die Bevölkerungsdichte beträgt 
mit 29,6 auf den qkm mehr als die H älfte der d u r c h s c h n i t t ­

lichen Bevölkerungsdichte Europas, die 51 je qkm a u s m a c h t ,  

und etwas Weniger als xf h derjenigen Deutschlands, die etwa 
140 je  qkm beträgt.
Außer der Seegrenze grenzt das Land im Norden an Est 
land, im Osten an Sowjet-Rußland, im Süden an Polen u n d  an 
Litauen.
Von der Gesamtfläche des Landes sind 32o/0 Ackerland, 14,4 °.o 
Wiesen, 13,4o/0 Weiden, 26,8<y0 Wald. In Deutschland sind 
65<>/o der Fläche landwirtschaftlich genutzt. Auf A c k e r lan 
entfallen 41 o/o der gesamten Fläche, auf Wiesen und Weiden1 
18,2o/o,’ auf Wald 27o/0. Hieraus ist ersichtlich, daß 
Wiesen- und W eiden Wirtschaft im Rahmen der lettischen 
Landwirtschaft im Verhältnis die Deutschlands ganz e r h e b  

lieh übertrifft.
In Lettland sind 70 o/a. der erw erbstätigen Bevölkerung in ^er 
Landwirtschaft, 15o/o. in Industrie- und Bergbau und 7,4°/o 
Handel und Verkehr tätig. In Deutschland entfallen auf die 
Landwirtschaft nur 28,9o/0, dagegen auf Industrie- und Berg 
bau 40,4o/o, auf Handel und V erkehr 18,5o/o. Lettland ist 
also als ein überwiegend agrarisches Land mit industrielle111 
Einschlag zu bezeichnen.
In D e u tsc h la n d  kommen auf 1 H ektar Wiesen- und W eid en  
fläche 2,2 Stück Rindvieh, in Lettland 0,6; in D eu tsch lan d  
e n tfä ll t  1 Kuh auf 6,6 Menschen, in Lettland auf 2,4 M enschen- 
In Deutschland beträgt die Butterproduktion mit 281711
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a 1000 kg =  4,3 kg je Kopf der Bevölkerung; in Lettland 
21.483't  ä 1000 kg =  11,3 kg je Kopf der Bevölkerung,. 

1919 gab es in Lettland nur noch 15 Sammelmolkereien. gegen­
über 87 im Jahre 1914. Im Jahre  1924 zählte man dagegen 
540 M olkereibetriebe mit etwa 600 000 Kühen. H eute besitzt 
Lettland fast 900 000 Kühe, und die Buttererzeugung ist auf 
22 Ooo t  angestiegen. .) ■ j 1 ’, j ; ' |. 1
Lettland erntete 1934 2 191 000 dz Weizen,

4 118 000 „ Roggen,
2 177 000 „ Gerste,
3 886 000 „  Hafer,

14 458000 „ Kartoffeln,
3 358 000 „ Zuckerrüben.

^ie lettische Landwirtschaft befindet sich seit Einführung des 
aut°ritär1en Regimes, d. h. seit etwa 3 Jahren, in ununterbro­
chenem Aufstieg. Lettland ist in Getreide unabhängig von 
isländ ischer Einfuhr geworden und teilweise_ selbst zur Aus­
fuhr von Getreide übergegangen. U nter den Flachs produ­
zierenden Ländern Europas steht Lettland mit 24 800 t hinter 

ußland, Polen, Belgien, Litauen an 5. Stelle, während es in 
^er Leinsaatproduktion unter den europäischen Produzenten <

20 600 t hinter Polen und Litauen -den 3. Platz und unter 
erücksichtigung der außereuropäischen Länder hinter A r­

gentinien, Britisch-Indien, USA., Urugay, Canada und den 
^ g e n a n n te n  die 8. Stelle einnimmt. Zu erwähnen ist ferner 
eine erhebliche Eier-, Käse- und Holzproduktion.
^ ie industrielle Struktur der lettischen Volkswirtschaft bietet 

in5ichtlich der Unternehmungsformen d a s ’ Bild, daß abge­
sehen von den staatlichen Betrieben und einigen wenigen 
Pnvaten Unternehmungen die Form  der Aktiengesellschaft 
Vorherrscht. Die Industrie hat auf Kosten des Im portes von 

ertigerzeugnissen dank dem seit 1934 eingeführten Kontin- 
Sentssystem ihre Tätigkeit ausweiten können, wie das auch 

le Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter bestätigt. Die 
Richtigsten Industriezweige sind nach dem investierten Kapi- 

Textil- und Bekleidungsindustrie, chemische Industrie, 
a uungs- und Genußmittelindustrie, Papierindustrie, Holz- 

, Ustrie, Metallindustrie, Lederindustrie, keramische Industrie,
Minieralindustrie u. a. Gliedert man nach der Zahl der Be-

aftigten ,s© ergibt sich etwa folgende Reihenfolge: Holz- 
earbeitungsindustrie, Nahrungs- und Genußmittelindustrie, 

^ eUUverarbeitende Industrie, Textilindustrie, Papierindustrie, 
Ohmische Industrie und die Industrie der Steine und Erden, 
^ a k te r i s t i s c h  ist die wachsende Industriebetätigung, die 
S-Cr "̂etzt au  ̂ die Brauereiindustrie, die Tabakindustrie, die 
in Warenindustrie, die Oelmühlenindustrie und die Rüstungs- 
j ^ Ustrie erstreckt hat.
^ Jahre I 935 waren in Lettlands Handelsunternehmen 22 919 
sind°Aen k es<:häftigt. An staatlichen Handelsunternehmen 
pol VOr̂ an<̂ en das staatliche Getreidebüro, das Zuckermono- 
^ » das Flachsmonopol, die Exportabteilung des Forst- 
vatPeart- e n t s .  und das Spiritusmonopol. Der Umsatz der pri- 

en Handelsunternehmen, die man nach Handelsschein- 
Ein^^en € n̂Seteüt hat, belief sich .1935 auf 897 Millionen Lat. 
de r  Uch ^ er staatlichen Unternehmungen stellte sich 
^•r Gesamtumsatz 1935 auf 1017,4 Millionen Lat.
Leu! Um'satzc nach waren die wichtigsten Handelszweige 
|and a^ S ^ e^ens' unc  ̂ Genußmittel, Textilwaren und Kleider, 
talle lrtsC^ a^ ^ ch6 Erzeugnisse, Instrumente, W erkzeuge, Me- 
Sĉ ^ Ẑ u^n ŝse, Baumaterialien, Heizstof fe, Oele, landwirt- 
Bilch 1Ĉ  , ^ aschinen und Geräte, Kunstdünger und Saaten, 

ei> Papier und Schreibzubehör, Schuhe, Leder, Pelze,

Chemikalien, Haushaltungsgeräte, Sportzubehör, Industrie­
maschinen ,gebrauchte Gegenstände und Altpapier, Möbel und 
Einrichtungsgegenstände, Seilerwaren, Schiffs- und Fischerei­
zubehör und Gummiwaren.
Ein W ort über Lettlands Verkehrseinrichtungen. Lettland 
verfügt über 25 687 km  öffentliche gut brauchbare W ege. 
Die lettländische Eisenbahn beläuft sich auf 3093 km, davon 
1603 km Breitspur, 1150 km Normalspur, 49 km  Schmalspur, 
294 km Kleinbahnen, der Rest Militärbahnen.
In Deutschland kommen auf 100 qkm  14,6, in Lettland
4,7 km  Eisenbahnen. In Deutschland entfallen auf 10 000 
Einwohner 10,3 km  Eisenbahnen, in Lettland 15,9 km. 
Lettlands W asserstraßen sind größtenteils nicht schiffbar. Nur 
die Düna ist bis Riga 13 km vor der Mündung auch für 
große Schiffe befahrbar. Die kurländische Aa ist von Mitau 
für kleinere Flußschiffe befahrbar. Von geringerer Bedeutung 
für die Schiffahrt sind noch die livländische Aa, die durch 
den Düna-Aa-Kanal mit der Düna bei Riga verbunden ist, 
und die Windau. Auf der Düna wird vorwiegend geflößt. 
Lettland verfügt über 4 Seehäfen, Riga, Libau, Windau und 
Hainasch, von denen der uns allen bekannte Hafen von Riga 
der bedeutendste ist. Vermöge ihrer verkehrsgeographischen 
Lage — mit dem Hinterland durch weit in das Land hinein­
reichende Ströme und leistungsfähige Eisenbahnen verbun­
den -— sind sie nicht nur die besten Instrum ente des lettischen 
Außenhandels, sie halten auch den Schlüssel des russischen 
Seehandels (Transithandels) in Händen. Welche Bedeutung 
diese Seehäfen für den russischen Handel vor dem Kriege 
auf wiesen, geht aus folgenden Zahlen hervor:
Von dem gesamten russischen Butterexport von 73 049 to vor 
dem Kriege gingen

über Riga 3 611 t
„ Windau 52 357 t 
„ Libau 245 t

also insgesamt 56 213 t.
An dem gesamten russischen Flachsexport waren 1913 be­
teiligt

Riga mit 50 o/0
W indau „ 12,3 o/0
Libau „ 0,10/0.

Von der gesamten russischen Holzausfuhr entfielen 1913 
auf R iga 17o/0

„ W indau 3 0/0
„ Libau 3o/o.

Von dem gesamten russischen Eierexport gingen 1913 
über Riga 37,40/0

„ Libau 7 0/0
„ W indau 0,4 0/0.

Diese Zahlen beweisen die große Bedeutung Lettlands als 
Transitland für weite Gebiete des russischen Hinterlandes. 
Nach dieser kürzen Schilderung der Struktur und der In ­
strumente der lettischen Volkswirtschaft einige W orte über 
die deutsch-lettischen W irtschaftsbeziehungen I 
Die Grundlage für den Handelsverkehr zwischen dem D eut­
schen Reich und Lettland bildet der V ertrag zur Regelung 
der W irtschaftsbeziehungen vom 28. 6. 1926, in Kraft ge­
treten am 1. 12. 1926, der die uneingeschränkte M eistbegün­
stigung beider V ertragsparteien in ihren Handels- und W irt­
schaftsbeziehungen vorsieht. Von der Meistbegünstigung aus­
genommen sind indessen die Vergünstigungen, die Lettland 
an Finnland, Estland, Litauen und Sowjetrußland auf Grund 
besonderer Begünstigungen gewährt. Die Kündigungsfrist
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des V ertrages beträgt '3 Monate.
Ferner wurde zur Förderung des beiderseitigen Warenausi- 
tauschesi am 4. 12. 1935 ein Abkommen zwischen dem D eut­
schen Reich und Lettland über den gegenseitigen W arenver­
kehr abgeschlossen. Das Abkommen ist am  1. 1. 1936 in 
Kraft getreten. Beide Partner vereinbarten' in diesem Abkom­
men, bei der Einfuhr von Boden- und Gewerbeerzeugnissen 
die beiderseitigen Interessen in angemessener W eise zu be­
rücksichtigen. Durch das Abkommen wird auch ein R egie­
rungsausschuß, wie in den neuen Handelsverträgen üblich, 
zur laufenden Behandlung aller handelspolitischen Fragen 
zwischen den beiden Ländern eingesetzt. Ferner enthält eine 
Anlage zum Abkommen veterinäre Bestimmungen für die 
Einfuhr lettischer Tiere, tierischer Teile und Erzeugnisse 
nach und durch Deutschland. Die Geltungsdauer dieses A b­
kommens erstreckt sich zunächst bis Ende 1937.
Der Zahlungsverkehr ist durch das unbefristete Verrechnungs­
abkommen vom 21. 7. 1932 — Notenbankabkom m en — 
geregelt. Das Verrechnungsabkommen entspricht den üb­
lichen Abkommen dieser Art.
Einfuhrhemmnisse bestehen in dem lettischen Kontingent­
system. Einfuhrbewilligungen erhalten nur die vom Finanz- 
ministerium zur Einfuhr zugelassenen Firmen. Die Bewilli­
gungen werden jeweilig für 4 Monate erteilt. Bei E rschöp­
fung der für diesen Zeitraum zugeteilten Kontingente wird 
die Verzollung eingeführter W aren von den Zollämtern in 
dem betreffenden 4-Monatszeitraum abgelehnt.
Die lettische Einfuhr ist in den Jahren  1932 bis 1936 von 
84,5 Millionen Lat auf 121,7 Millionen Lat gestiegen, die 
.Ausfuhr von 96,5 Millionen Lat auf 138,4 Millionen Lat. Die 
Handelsbilanz Lettlands ist somit mit 16,7 Millionen Lat aktiv. 
Hauptausfuhrgüter waren der Menge, nach im ersten V iertel­
jahr 1937: Holz, Sperrholz, Flachs, Papier und Pappen, 
Butter, Kleesaat, Leinsaat, Wicken, Zündholzdraht, Holzstoffe, 
Häute und Felle, und dem W erte nach: Holz, Butter, Flachs, 
Kleesaat, Sperrholz, H äute und Felle, Textilwaren, Papier 
und Pappe, Bacon und Schweine.
H aupteinfuhrgüter waren der Menge nach Steinkohlen, D ün­
gemittel, Metalle, Salz, Brennöle, Heringe, Benzin, Früchte, 
Saaten, Baumwolle, Metallwaren, Textilerzeugnisse, G erb­
stoffe, Blei usw. W ertm äßig stehen in der Einfuhr nach 
Lettland die Textilgüter an der Spitze. Es folgen Metalle, 
Baumwolle, Kohlen, Industriemaschinen.
Unter den Lieferländern steht Deutschland auch in den ersten
3 Monaten des Jahres 1937 vor England und USA. an der

Spitze. Den Plätz des besten lettischen Kunden hat D e u ts c h ­
land in der Berichtszeit an England abtreten müssen. Es ist 
auf die zweite Stelle gerückt. Diese Erscheinung geht 
die sehr starken Holz- und Lebensmittelbezüge E n g la n d s  
zurück, die allerdings nicht immer zu günstigen Preisen er­
folgten. ,
An . der Einfuhr , Lettlands w ar Deutschland 1935 mit 36,7°/o 
und an der Ausfuhr Lettlands mit 33,5 o/o beteiligt.
Unter Berücksichtigung der von mir bereits erwähnten Tat­
sache, daß sich ein sehr g roßer Teil des russischen A u ß e n ­
handels vor dem Kriege über die baltischen Häfen bewegte, 
überrascht die Feststellung nic-ht, daß den Seehäfen L e tt­
lands weitaus das Maximum des Außenhandels L e t t la n d s  zU" 
fällt. So betrug die Ausfuhr zur See über R iga 1935 667 7611 
und bahnwärts nur 4 415 t; die Einfuhr Rigas zur See be­
lief sich auf 886 213 t und bahnwärts nur auf 18 277 t.
Es gingen also 74o/o des gesamten lettischen A u ß e n h a n d e l s 1 

von 2 099 000 t über Riga. Rechnet man die übrigen lett*' 
sehen Seehäfen hinzu, so kann für den Außenhandel über die 
trockene Grenze nur sehr wenig übrig bleiben.
Hieraus e rh e l l t ,  daß auch der sich zwischen Deutschland and  
Lettland bewegende Güterverkehr zu einem erheblichen Teil 
Seehafenverkehr ist, und festzustiellen ist, daß in diesem V>er 
kehr der Seehafen Stet in eine besondere Stellung einnimmt. 
Der deutsch-lettische Güteraustausch hat, da sich der über 
w iegende A grarstaat Lettland und der überwiegende 
dustriestaat Deutschland in ihren volkswirtschaftlichen B e ­
dürfnissen ergänzen, ständig zugenommen. E r ist von 172 106 - 
im Jah re  1920 auf 660 569 t  im Jah re  1936 angewachsen- Ein 
gehend nach Deutschland bestand dieser Güterverkehr aUs 
Getreide, Butter, Hülsenfrüchten, Flachs und Hanf, Baa 
und Nutzholz, Holz- und Holzwaren, m a n g  a n h a l t ig e n  
bränden, Steinen und Erden, Alteisen und Sperrholz, 'ün 
ausgehend nach Lettland aus Steinkohlen und Koks, Salz> 
Metallen, mineralischen Baustoffen, Roheisen, E ise n h a lb z e a g *  
Steinkohlenteerölen, Schmierölen, Phosphatmehl, D ü n g e n ^  
teln, chemischen Erzeugnissen, Stab- und Formeisen, Statt 
röhren, Blechen aus E is e n  usw.
Das von mir V orgetragene berechtigt zu der Hoffnung, 
die deutsch-lettischen Handels- und Verkehrsbeziehungen 111 
Zukunft eine w eitere Festigung und Entwicklung erfahr 
werden, und daß der Seehafen Stettin im Rahm en dies1® 
Handels- und Verkehrsbeziehungen nach wie vor seine A 
gaben erfüllen und seine Stellung behaupten wird.

Die jüngsten Ereignisse im Wirtschaftsleben Lettlands'
Vortrag gehalten von D irektor B e r z i n s ,  Präsident der Handels- und Industriekammer Lettlands anläßlich des B e s u c h e s  
einer lettischen W irtschaftsdelegation in Stettin am  6. Juli 1937.

Gestatten Sie mir, meine sehr geehrten Herren, Ihnen meinen vielleicht Zweifel hegen, ob es viel Sinn hätte, über die Wir
tiefempfundenen D ank für die mir gebotene Gelegenheit, in 
Stettin hier in Ihrer Mitte weilen und neue Anregungen 
schöpfen zu können, auszusprechen. D as lettische Volk, das 
sein staatliches Leben vor nicht langer Zeit erneuert hat, ist 
stets geneigt gewesen, an guten Vorbildern zu lernen und 
daher sind es gerade die großen Völker, darunter a n  erster 
Stelle Deutschland gewesen, denen gegenüber wir sehr em p­
fänglich waren und von denen wir viel haben lernen können. 
Die Zahl der lettischen Bevölkerung, die auf einem Gebiete 
vereinigt ist, beläuft sich auf etwa 2 Millionen. Man könnte

BedeU'
er­schaff eines Zweimillionenvolkes zu reden; ob es von 

tung wäre, gerade diese W irtschaft und diese Kultur zu 
forschen und sie mit den W irtschaften und Kulturen jen ' 
Völker zu vergleichen, die nach zehn Millionen zählen un 
wo bei der Schaffung und Entwicklung w i r t s c h a f t e  ^  
und kultureller W erte unvergleichlich größere g e is t ig e  uri 
materielle Kräfte am  W erke sind. Ob man von einem  ̂
millionenvolk in quantitativer und qualitativer H i n s i c h t  &  . 

Bereicherung der internationalen W irtschaft und Z iv ilis t1 
erwarten kann, da doch das internationale Interesse für



Wirtschaft und die Kultur eines einzelnen Volkes, wie mir 
scheint, nur nach den W erten bemessen werden dürfte, 
welche dieses Volk zur gesamten W irtschaft und Kultur 
der Menschheit beigetragen hat oder beitragen kann.
Die von den Deutschen und den Letten bewohnten Gebiete 
berechtigen dazu, von nachbarlichen Beziehungen zu sprechen. 
Das deutsche und das lettische Volk sind im Laufe der- G e­
schichte viel in Berührung miteinander gewesen. Aber tro tz­
dem sollte es mich nicht wundern, wenn einige von den an­
wesenden H erren vom W irtschaftsleben der Letten" zum 
ersten Male hören; oder auch wenn jemand den konkreten 
Inhalt dieses Begriffes anzweifeln sollte und schließlich würde 
es mich auch nicht wundern, wenn jemand den Gebrauch 
des Begriffes lettisches W irtschaftsleben als den Versuch 
Clricr neuen noch nicht gebräuchlichen Terminologie bezeich­
nen würde.
^ rst nach dem großen W eltkriege im Jah re  1918, der allen 
baltischen Völkern die Befreiung brachte und die politische 
flacht wieder in ihre Hände legte, erst dann begann die E n t­
faltung und Befestigung des seit dem 13. Jahrhundert in den 
Hintergrund gedrängten und lahmgelegten lettischen W irt­
schaftslebens. -Und die kaum  18 jährige freie E igenarbeit hat 
bereits in vollem Maße die Vorkriegslehren über die Wirt- 
Schaftselemente und die wirtschaftlichen Verhältnisse, an der 
Ostküste des Baltischen M eeres widerlegt. Der Begriff des 
e rsehen  W irtschaftslebens dürfte jetzt schon völlig festgelegt 

sein und die Jahrhunderte lang künstlich auf gestellten Theorien 
uber die Grundlagen und die Elem ente des W irtschaftslebens 
er baltischen Staaten sind umgestoßen.

W,
Gn

enn ich an dieser Stelle es dennoch unternehme, über die
Endlagen der lettischen W irtschaft und Kultur zu sprechen, 

8,0 möchte ich die Rolle nicht überschätzen, welcher der letti­
schen W irtschaft bei einem Vergleich mit den Errungen sctiaf- 
cn der internationalen W irtschaft überhaupt zufallen könnte. 

°nl aber kann der Entwickelungsgang der lettiscnen W irt­
schaft ein großes methodologisches Interesse beanspruchen.

le lettische W irtschaft hat um ihre Existenz unter so über- 
^Us dramatischen Verhältnissen käm pfen müssen, ganze Jahr- 

Underte hindurch ist sie ununterbrochen den Beeinflussu'n- 
fê n* an^ erer Kulturen ausgesetzt gewesen und dennoch ist die 

ische Kultur und mit ihr zusammenhängend die lettische
O rtschaft
als aus allen diesen Kämpfen und Beeinflussungen

Unabhängige Einheit hervorgeg;angen, wobei sie alle ihre 
^enheiten bewahrte. Im  Hinblick auf zahlreiche Koloni- 

^tionsbeispiele, wo die Eigenheiten eines kleineren Volkes 
111 Einfluß m ehrerer mächtigeren'- Kulturen leicht unter - 

daß Worc ên sindj entsteht die Frage, wie es möglich war, 
die lettische Kultur, die man immer wieder durch all- 

n' i Glne Kolonisationsmethoden zu unterdrücken versuchte, 
^  vernichtet worden und mit allen ihren charakteristischen 
^ erkmalen bestehen geblieben ist? Materielle Gründe können 
j nicht ausschlaggebend gewesen sein, denn das lettische 

*St Laufe der Jahrhunderte durch Kriege und Pest 
zer ^  heimgesucht und die Arbeit des lettischen Volkes 

0rt und vernichtet worden. Auf diese Weise ist das 
Ja^1SĈ e Volk ein treffendes Beispiel dafür, daß ungeachtet 
^ J ^ H d e r te  währender Beeinflussungen und Bedrohungen 
sein ^ Ûtur dennoch bestehen kann und ein Volk als T räger 
n iss^ ^ U*tur nach überstandenen schweren Kämpfen V erhält- 
g Schaffen kann, die zur norm alen Entfaltung und Festi- 
li -l ö emer jeglichen materiellen und geistigen Kultur erforder-

11 sind.

In dieser Hinsicht kann dieses rein methodologische In ter­
esse auch Sie, meine hochgeehrten Herren, an. die Frage des 
W irtschaftslebens des lettischen Volkes fesseln, wird uns doch 
hier die Möglichkeit geboten zu klären, ob das Bestehen einer 
Kultur andere Kulturen ausschließen muß und welche die 
Grundlagen der Koexistenz verschieden gearteter Kulturen 
sind ? .

Auch in der letzten Zeit, insbesondere in den Jahren der W irt­
schaftskrise, konnten wir Letten feststellen, daß wir viel W ert­
volles den Krisenbekämpfungsmethoden der großen Staaten 
haben entnehmen können, wo der theoretischen Behandlung 
volkswirtschaftlicher Probleme weit größere Aufmerksamkeit 
gewidmet wird, als in meinem Vaterlande. Doch werden 
Sie, sehr geehrte Herren, gleichzeitig zugeben müssen, daß 
die Methoden der W irtschaftspolitik, darunter auch die M etho­
den zur Ueberwindung der W irtschaftskrise, der W irtschafts­
struktur des betreffenden Landes und dessen Eigentüm lich­
keiten angepaßt sein müssen. Deshalb hat sich auch Lettland 
veranlaßt gesehen, eigene W ege zu gehen, denn seine W irt­
schaftsstruktur, seine Produktionsbedingungen unterscheiden 
sich von denen anderer Staaten. - Ja, ich möchte noch mehr 
behaupten, die M entalität der Menschen unseres ganzen 
Volkes, dieser in der wirtschaftlichen Produktion eine so 
schwerwiegende Rolle spielende Faktor, unterscheidet sich 
in hohem M aße von der Einstellung der anderen Völker 
zu den Problemen des wirtschaftlichen Zusammenlebens. Und 
gerade dieser eigenartigen Einstellung, dieser individuellejn 
Wirtschaftspolitik wegen scheint es mir, daß die lettischen 
Maßnahmen zur Ueber windung der W irtschaftskrise ünd V er­
suche zur Hebung der W irtschaftslage in einzelnen Fällen 
für w ert befunden werden könnten, auch für andere größere 
und große Völker von Interesse zu sein. Und wenn wir 
von einer Zusammenarbeit der Völker reden, so müßte sich 
diese Zusammenarbeit meiner Ueberzeugung nach gerade 
in dem Austausch der Arbeitsmethoden äußern. Die Tech­
nik der Produktion hat sich gegenw ärtig soweit entwickelt, 
daß die einzelnen Länder heute selbst in der Lage sind, die 
W aren zu erzeugen, die man noch vor etwa einem J a h r ­
zehnt aus fremden für die Erzeugung dieser W aren besonders 
geeigneten Ländern einführen mußte. • Aus diesem Grunde 
ist speziell der W arenaustausch, ungeachtet der relativen 
und absoluten Steigerung desselben, ein ganz anderer, als 
vor wenigen Jahrzehnten. Die wirtschaftliche Zusam m en­
arbeit der Völker hat einen neuen Inhalt und gleichzieiitijg 
damit auch eine neue Ausdrucksform erhalten. Ich glaube 
daher annehmen zu dürfen, daß es für Sie, meine sehr g e ­
ehrten Herren, vielleicht nicht ohne Interesse sein könnte, 
einige W orte darüber zu hören, wie mein Vaterland, wie 
Lettland die W irtschaftskrise überwunden, und welche W ege 
es zur Entwicklung seiner W irtschaft in den letzten Jahren  
eingeschlagen hat.
In den Urteilen über Lettland und die W irtschaftspolitik 
Lettlands, insbesondere in denjenigen Urteilen, die in der 
ausländischen Presse erschienen und in ausländischen W irt­
schaf tskreisen geäußert worden sind, wird sehr oft die An­
sicht ausgesprochen, mitunter sogar der Vorwurf- erhoben, 
daß Lettland sich angeblich einer nicht zu rechtfertigenden 
Selbstversorgung, der W irtschaftsautarkie zugewandt habe. 
Ich bin besonders dankbar dafür, daß ich über diese F rage 
im Lande Friedrich Liszt’s sprechen kann, denn es berechtigt] 
mich zu der Hoffnung, daß meine W orte hier größeres. V er­
ständnis findein werden. Die Ablehnung der Zwischenstaat-



6 O S T S E E ^ H A N D E L N um m er 14

liehen wirtschaftlichen Zusammenarbeit, der Tatsache und 
Notwendigkeit einer solchen Zusammenarbeit würde Ab­
lehnung und Verständnislosigkeit gegenüber den heutigen 
Produktionsmethoden und Tendenzen bedeuten. Wie ich 
aber schon erwähnte, hat der Charakter der internationale^ 
Zusammenarbeit die unzweifelhafte Tendenz, sich um zuge­
stalten, und wenn wir uns in unserem Lande auf den Stand­
punkt gestellt haben, den man mit Stärkung der Binnen­
wirtschaft bezeichnen könnte, so stimmt zu allererst dieser 
Standpunkt mit den Tendenzen überein, die in der Volkswirt/- ■ 
schaf tlichen Entwicklung aller Länder deutlich in Erscheinung 
treten,' und zweitens steht dieser Standpunkt auch an und 
für sich in keinem W iderspruch zur internationalen Zusam­
menarbeit. . E s entsteht die Frage, warum wohl eine Festigung 
der lettischen W irtschaftseinheiten, der lettischen Volkswirt­
schaft Deutschland und den Kaufleuten Deutschlands nicht 
angenehm sein könnte? Sind doch finanziell starke K ontra­
henten viel erwünschter und Geschäfte mit solchen viel sta­
biler, und wenn die innere W irtschaft Lettlands in den letzten 
Jahren  sich erheblich gefestigt hat, so ist das für die Indu­
striellen und Kauf leute Deutschlands sehr wertvoll, denn sie 
können sich darüber ebenso freuen, wie die wirtschaftlichen! 
Kreise Lettlands sich über die wirtschaftliche W iederbelebung 
und Festigung Deutschlands freuen.

U nter allen Ländern,, die in den großen W eltkrieg hinein­
gerissen wurden ,gehört das Land der Letten zu denjenigen, 
die am meisten in Mitleidenschaft gezogen waren. Aber nicht 
nur der W eltkrieg ha t das lettische Land verwüstet, sondern 
auch spätere Invasionskriege, nicht weniger blutig wie der 
W eltkrieg, setzten diese Zerstörungen fort und standen einer 
W iederaufnahme der normalen Gütererzeugung hindernd im 
W ege. Noch in den Jahren  1919 und 1920, als andere am 
W eltkrieg beteiligte Staaten die W iederaufrichtung ihres 
W irtschaftslebens in Angriff genommen haben und nehmen 
konnten, hatte das lettische Volk noch harte Befreiungs­
käm pfe zu führen.

Wie groß die Schäden waren, welche diese Kriege, der 
g roße W eltkrieg und seine Ausläufer in den Jahren  1919 und 
1920, Lettland zugefügt hatten, ist in Kürze schwer zu schil­
dern. Indem ich diese Schäden erwähne1, möchte ich als den 
größten W ertverlust Lettlands die E inbuße an lebendiger 
Volkskraft bezeichnen, die das lettische Volk im W eltkriege 
erlitten hat. Viele der von den Kriegshandlungen berührten 
Länder haben die Flüchtlingsnot kennen gelernt, aber eine so 
systematische Vertreibung der Angehörigen eines Volkes 
von ihrer Scholle ,w ie sie die Letten in den Jahren 1915/16 
erlebten, dürfte meiner Ansicht nach kein Land und kein 
Volk erlebt haben. Obgleich über diese Flüchtlingsbewegung; 
über die erschöpften Volksmassen, die jeglicher Mittel be­
raubt, sich über die weiten Gebiete Rußlands ergossen, im 
Völkerbund keine dicken BänJde verfaßt worden sind, ob ­
gleich für diese Not keine internationalen Kommissionen sich 
interessiert haben, wird sie in der Geschichte des lettischen 
Volkes eine der größten Tragödien bilden. Die Flüchtlings­
tragödie betraf hauptsächlich die südlichen Teile Lettlands 
— Kurzeme und Zem gale —, die wohlhabendsten und in 
ihrer Art fortgeschrittensten Landesgebiete.

Dem Verlust an lebendiger Kraft, der, w ie ich schon be­
merkte, einen der größten volkswirtschaftlichen Schäden dar­
stellt, sind immense Verluste materieller W erte zur Seite zu 
stellen. G ehöfte, bestellte Felder und gepflegte Gärten,

die von der Einwohnerschaft verlassen werden mußten, 
wurden in den Kriegsjahren vom Geschützfeuer z e rs tö r t  und 
von durchziehenden fremden Heeresteilen und deren P ferden  
zertreten. Es gab ganze Gemeinden, in denen kein einziges 
Gebäude verschont geblieben w ar; g a n z e  Gegenden, wo die 
Felder durchweg brach lagen, das lebende Inventar ver­
nichtet oder für frem de Heereszwecke requiriert w orden 
war. Die ganze Industrie wurde 191.5 gewaltsam in das 
Innere Rußlands evakuiert. ,
Nach der W iedererlangung der politischen U n a b h än g ig k e it 
galt es für Lettland, die wirtschaftliche U n a b h ä n g ig k e it  zu 
sichern. D as wurde zu allererst durch eine sehr t i e f g e h e n d e  

A grarreform erreicht. Bis zur Reform gehörten 48 P ro z e n t 
der gesamten landwirtschaftlichen Fläche den G ro ß g ru n d ­
besitzern. Ein g r o ß e r  Teil des Landes w ar staatlicher Besitz , 
und nur bedeutend weniger als die H älfte war Eigentum der 
Bauern. Ungeachtet dessen, daß über vier Fünftel der L a n d ­
bewohner Letten waren, bestand eine Konstellation der Agra*' 
Verhältnisse, die schließlich eine s e h r  gespannte p o litisch e  un 
soziale Situation hervorrief. D er überwiegende T e i l  der L an d  
b e v ö lk e ru n g  w ar landlos. Unsere Agrarreform hat nicht nur 
die rechtlichen Verhältnisse • des Landbesitzes. u m g e s ta ltct> 
s o n d e rn  vor allem das Bewirtschaftungssystem des Bodens. 
Aus ungefähr 1500 Großgrundbesitzeinheiten s in d  ca. 72 00 
Jungwirtschaften entstanden. Die A g r a r r e f o r m  hat die Ver­
größerung der lebendigen Volkskraft auf dem Lande begün 
stigt, indem sie die früheren Landlosen an das Land fesselte 
und die in der Frem de verstreuten Volksgenossen in die Hei 
mat zurückrief. Und nur der Agrarreform  hat es L ettlan d  zü 
verdanken, daß w ir  seit Jahren keine A rb e i ts lo s e n  h a b e » , 
daß wir seit Jahren eine große Anzahl Arbeitnehmer a u s  un  
seren Nachbarländern jedes Jahr einführen müssen und auc 
einführen.
Ich konnte die Agrarreform  auch deshalb nicht unervvähn1
lassen, weil sie den W eg zur wirtschaftlichen Unabhängiglvelt
Lettlands bedeutete. Die Agrarreform  bewirkte eine Aende*
rung der landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen, ges ta .
tete diese günstiger und führte einen Zustand herbei, bei
welchem die inländische Produktion imstande ist, den Bedar
d e s  in lä n d is c h e n  M arktes zu b e f r ie d ig e n .  Die B e f r ie d ig 1111»
des inländischen Bedarfs mit im eigenen L a n d e  e rz e u g te 131
Brotgetreide ist ein allgemeines Problem, das in allen Lan
dern seine Lösung sucht und auch in Lettland .gelöst werdet
mußte. Auf Grund der neuen Agrarverhältnisse hat sich ein®
neu j landwirtschaftliche Produktionsordnung h e r a u s g e b n  e

und schon völlig ausgeprägte Züge angenommen. W cTin
Lettland mit der Hebung seiner B rotgetreideem ten. sozusagen
seine ökonomische Selbständigkeit begründet hat, so ist -z (
gleich mit der Lösung dieses inneren M arktproblem s auch diS
Ausfuhr von landwirtschaftlichen Erzeugnissen in Angr
genommen worden. Es ist uns zu allererst gelungen, das
lebende Inventar der Landwirtschaft ausreichend zu erneue*'11
und qualitativ zu verbessern, wodurch eine sichere Gru
läge für die sich in den letzten Jahren  zu hoher Blüte eIlt
wickelnde Milchwirtschaft ■ geschaffen wurde. Dieser ? 10
duktionszweig liefert einen der wichtigsten landwirtscha
liehen Exportartikel, - die Butter, die auch in der Gesamtia^

Zu­fuhr Lettlands an hervorragender Stelle steht. Im e n g e n
sammenhang mit der Auswertung der Milchwirtschaft steht
Entwicklung der Schweinezucht. Fügt man zu diesen beideI1
landwirtschaftlichen Erzeugnissen noch Holz und F l a c h s 'P l
zu, so wird es klar, daß Lettland mit der Festlegung seiner
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^■grarverfassungsgrundlagen auch die Ausfuhr dieser land- 
Wlrtschaftlichen Erzeugnisse 'eingeleitet hat.
Die W eltwirtschaftskrise, die auch unser Land im Jah re  1930 
^eimsuchte, und für deren Ueberwindung unsere innerpoliti- 

sehen Verhältnisse anfangs ungünstig waren, stellte uns in 
kürzer Zeit vor wichtige volkswirtschaftliche Aufgaben. Eins 
stand von vornherein fest, daß ohne durchgreifende Umi- 
Gestaltung des Regimes unserer Außenwirtschaft Lettland 
^eine volkswirtschaftliche Bilanz nicht in 'Ordnung bringen 

°nnte. D aher wurden nach den Ereignissen im Juli 1931 
1111 Bankenleben Deutschlands, auch in Lettland im "Herbst 
^esselben Jahres Verwaltungsmaß,nahmen zur Beschränkung 
e* Einfuhr getroffen, und izwar in Form  der sogenanntein! 
°nting,ente. Desgleichen wurde eine K ontrolle der inter- 

nationalen Zahlungen und Z|ahlungsmittel eingeführt, die De- 
v|senkontrolle. Ich kann es verstehen, daß über die tech- 
niSch'e Seite dieser unserer Handelspolitik soviel gesprochen 
Vlirde, wenn man berücksichtigt, wie liberal das Außen- 
^ndielsregime Lettlands vorher war. Biä zur Einführung 

e r K o n t i n g e n t e  u n c i der Devisenbeschränkungen kannte die 
^Handelspolitik Lettlands nur Einfuhrzölle, die zudem 

'eicht fiskalischen Charakter trugen; es w aren nicht einmal 
Protektionistische Zölle. Ich will Ihnen aber, meine sehr 
geehrten Herren, nicht viel über die Gründe erzählen, d^e 
kj..Sen Umschwung in der Außenhandelspolitik Lettlands er- 
istilen’ ^ enn über diese als allgemeine Wirtschlaftsfaktoren 

schon zuviel gesprochen worden. Die Weltwirtschaftä- 
u^ ' e begann bekanntlich damit, daß die Preise für Rohstoffe 
i\,j- ^ ^ w irtsch aftlich e  Erzeugnisse auf den internationalen 
cli^r^ten in so erheblichem M aße fielen, daß eine Preisgabe 
c l e ^  Zwei&e das ' Schicksial deren Zusammenbruch be^ 

tet hätte. Lettland ist ein Lankl der Rohstoffe und land- 
^J^ehaftlichen Erzeugnisse. Es liegt daher auf der Hand, 
c die starken Schläge der Krise gerade uns besondieir^s 
 ̂  ̂ lndlich treffen mußten. Unsere Ausfuhr war völlig be- 

üî nt« und da man für Einfuhrwjaren, die wir zur Erhaltung 
lä Hebung unseres Lebensstandards von den Industrie- 

£ ern bezogen, nur mit einer entsprechenden Ausfuhr 
Unf"^ ^ann, 'w!ar es klar, daiß wir, um nicht zu zahluInjgÄ- 
^mflligGn ^ c^u^ nern zu werden, erklären mußten, in dem 
das importieren, wie früher, können wir nicht! Und
k taten wir durch Einführung einiger Einfuhrbeschrän;- 
bap^en’ ^ crin wir sagten uns, daß es unsere Pflicht als ehr- 

Kontrahenten ist, nur soviel W aren einzuführen, als 
zu bezahlen imstande sind.

Wirichzeitig sahen wir uns vor eine andere Frage gestellt, 
ün mußt:en 'natürlicherweise an eine Ersetzung der bisher 
so! "rtierte^  W aren, ich möchte nicht sagen durch Surrogate, 
es rn ^Urc^  einheimische Erzeugnisse denken. Und daß 
Hi ^ g a r  unsere Pflicht war, so zu handeln, möchte ich
ist Cn an' eincin sehr treffenden Beispiel zeigen. Lettland 

rf111 Land der Landwirtschaft, und obgleich wir keineGroß,
urch

Naturreichtümer besitzen, können wir unser Brot
LettV SaUre SGbwere Arbeit doch verdienen. Und wenn 

den Jahren der W irtschaftskrise, wie ich schon 
oige nte> es erreicht hat, daß wir Brotgetreide für dejn 
Wir Bedarf in ausreichenden Mengen erzeugen, so können 
\V}rt as mit vollem Rechte als Festigung unserer innereln 
«aUs bezeichnen. Von einem anderen Gesichtspunkte
v,°lk ^e.Siê enJ bedeutet das aber nur soviel, daß wir an die 
len Sw’ltschaftliche Aufgabe herangetreten sind, die zu erfül- 

V̂lr unserem Volke gegenüber verpflichtet sind. Auch

für die Industrie könnte ich Beispiele anführen, die zeigen, 
daß gerade in den Krisenjahren einzelne W irtschaftszweige 
sich gefestigt haben und die Produktion auf einzelnen Ge­
bieten größer geworden ist. Z. B. unsere Baumwoll-Industrie-. 
Es w äre jedoch irrig, zu glauben, daß diese Festigung, diese 
W iedergeburt der inneren W irtschaft Lettlands durch das 
Kontingent- und Devisenkontrollsystem, die ich erwähnte, 
zu erklären sei. Denn sowohl die Kontingente, als auch die 
Devisenkontrolle sind letzten Endes nur negative Maßnahmen, 
wähnend die Festigung der Produktion und überhaupt der 
W irtschaft eines Landes sich nur durch konstruktive schöpfe- 

' rische Arbeit «erreichen läßt. '
In den letzten Jahren der W irtschaftskrise hat sich die E igen­
produktion der verschiedenen Länder in so hohem Maße 
entwickelt, daß sie im Endergebnis zwangsläufig eine V er­
ringerung des W arenumsatzes zwischen den einzelnen Ländern 
hervorru£en mußte. W enn jetzt auf internationalen Konfe­
renzen und in zwischenstaatlichen Institutionen viel darüber 
geredet wird, wie man durch Zollerleichterungen, Aufhebung 
der Kontingente die Um sätze des Außenhandels auf ein N i­
veau bringen könnte, wie es vor der Krise bestand, so dürfte 
dieses Bestreben aussichtslos sein. In wenigen letzten Ja h ­
ren hat sich das Bild der internationalen Beschäftigungs­
lage und der W arenm ärkte in fast unglaublicher W eise g e ­
ändert. Die Zeit, in der man glaubte, die Rohstoffüber­
produktion sei zu groß geworden, um jemals wieder voin 
Technik, Verarbeitung und Verbrauch aufgesogen werden 
zu können, ist noch g ar nicht lange her. Je tz t reißt raanj 
sich auf dem W eltm arkt die gleichen W aren p:us der Hand. 
Das beginnt einschneidende W irkungen auch in anderen W irt­
schaftszweigen hervorzurufen. England hat die Zölle für 
Roheisen beseitigt und für E isen und Stahl gesenkt. Japan 
hat den Roheisenzoll für zwei Jah re  aufgehoben. D as sind 
Symptome. Gewiß handelt es sich dabei in erster Linie um 
eine Folge der Rüstungskonjunktur, ab er Eisen steckt in 
allen W aren. Tatsächlich wirkt die Rohstoffknappheit über­
all bis zur Fertigw are weiter. D er Kampf auf den Export^ 
m ärkten hat sich erheblich gemildert. Man rechne noch 
hinzu, daß die Beschäftigung überall stark gestiegen ist, daß 
die Sorge der W irtschaftspolitiker jetzt der F rage gilt, wie 
man eine überm äßige Kreditausweitung verhindern kann, 
obwohl noch vor einigen Jahren die Möglichkeit einer 
Kreditausweitung fragwürdig schien, daß weiter die gold- 
reichen Staaten alle Kraft daransetzen, die kreditpolitischen 
W irkungen der Goldeinfuhr zu neutralisieren, dann erkennt 
man das Ausmaß der vollzogenen Umwälzung.
Nur eines ist geblieben: die Absperrung der' M ärkte durch 
Hochschutzzölle und Kontingente. Nicht die W eltwirtschaft, 
sondern die nationalen W irtschaftsgebiete in ihr haben den 
Aufschwung vollzogen und stoßen jetzt alle an die Grenze, 
die der Aufwärtsbewegung durch die mangelnde Austausch­
möglichkeit gesetzt ist. Die Absperrungswelle ist in der 
Krise fast ganz von selbst in allen Ländern gewachsen. D ie­
jenige Produktionsrichtung, die sich in den Jahren der W irt­
schaftskrise herausgebildet hat, hat in natürlicher W eise 
ein jedes Land in einen Zustand der wirtschaftlichen U nab­
hängigkeit. versetzt, und daher wird in Zukunft die w irt­
schaftliche Zusammenarbeit- der Völker sich zweifellos rn 
viel höherem  M aße auf das • Gemeinschaftsgefühl gründen 
müssen.
Die wirtschaftlichen Mängel des ersten Jahrzehntes der e r­
neuerten politischen Selbständigkeit Lettlands waren rein
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struktureller' Natur, die sich besonders auf dem Gebiete des 
Außenhandels bem erkbar machten. Dennoch konnte au s 'v e r­
schiedenen innerpolitischen Gründen eine ernste, radikale, 
strukturelle Umstellung erst nach dem 15. Mai 1934 durch­
geführt werden, als der jetzige Staatspräsident das V olks­
einheit skabinett sichuf und eine planmäßige Umgestaltung der 
Organisation ,auf allen Gebieten der verschiedenen Produk­
tionszweige, w ie auch auf dem der Wirtschaftsideologie in 
die W ege leitete. D er soziale Friede, die innere Organisie­
rung und Festigung und das nationale Selbstgefühl, die unser 
Staatspräsident Dr. Karlis Ulmanis unserem Lande am 15. Mai 
1934 zu geben verstanden hat, ermöglichten es unserem P rä ­
sidenten, zur Macht in höherem Sinne, nämlich zum Volks­
führer im wahren Sinne des W ortes zu werden. Unser S taats­
präsident hat nicht nur die Macht, er hat auch die Liebe 
seines Volkes. Unser Volk liebt und bewundert ihn uneinge­
schränkt, und es gibt kein Gebiet des staatlichen Lebens, auf 
dem das lettische Volk mit seinem Führer Dr. Karlüs) 
Ulmanis nicht mitarbeiten würde oder wollte. Das Ziel und 
die Arbeit unserer Regierung ist gewollt, ierkannt, um schrie­
ben, sichtbar gemacht, und in dieser Klarheit und Zielbewußt­
heit liegt die Kraft unserer Regierung und das Rätsel ihres 
Erfolges.
Obwohl die Volkswirtschaft eines Landes keineswegs die 
Summe der individuellen einzelnen Industrie- und H andels­
unternehmen darstellt, glaubten wir die Festigung unserer 
Volkswirtschaft auch dadurch zu erleichtern, und wie mir 
scheint, ist uns das gelungen, indem wir zugleich eine Sa­
nierung der Industrie- und Handelsbetriebe vornahmen, mit 
gewissen Umstellungen gerade auf privatwirtschaftlichem G e­
biete. Wir kam en zu der Ueberzeugung, daß die Grundlage 
einer starken Volkswirtschaft Unternehmen mit gesunder 
Basis bilden müssen, deren Produktion den M arktverhält­
nissen angepaßt ist, ohne daß die Produktions- und Verwal­
tungskosten das Unternehmen selbst verschlingen. Ich kann 
bezeugen, daß diese Sanierungsaktion unsere Privatwirtschaft 
eingeleitet hat. Ich erwähnte schon unsere Baumwollindustrie. 
Die Unternehmen dieser Industrie hatten gewisse Schwierig­
keiten durehgemachtj und um diese zu überwinden, schlossen 
sie sich zu einem Erzeuguhgsverbande zusammen, wobei sie 
die Produktion durch Anpassung an den M arkt und durch 
Rationalisierung des Verwaltungsapparates regelten. Und was 
sehen w ir heute ? Dieser Industriezweig ist ,einer der stärksten 
im Lande geworden und ist in jedem Falle ein solider Kon­
trahent im ausländischen Einkaufsgeschäft wie auch bei rein 
finanziellen Transaktionen. Diese Erfolge der privaten In ­
dustrie waren für uns in gewissem Grade anregend. Wir be­
gannen auch an andere W irtschaftszweige zu denken. Bei 
einigen van ihnen, die weniger rentabel sind und keinen so 
großen Gewinn versprachen, die mehr sozialpolitische B e­
deutung hatten, mußte die Gründung rein staatlicher Betriebe 
erwogen werden. Diese Zweige der W irtschaft werfen keine 
großen Gewinne ab, sie spielen aber eine sozialpolitisch^ 
Rolle und sollen daher auch nicht große Gewinne erzielen. 
Diese M aßnahmen und Erfolge sind jedoch im Auslande we­
niger bekannt als die Begebenheiten, die sich auf dem Ge­
biete unserer Kreditwirtschaft vollzogen haben. Als die 
Kreditanstalten Lettlands im Jahre 1931 auf die ihnen be­
kannten finanziellen Verwickelungen in Deutschland so schnell 
reagierten, mußten wir zu der U eberzeugung gelangen, daß 
hier eine Sanierungsaktion dringend erforderlich ist. Die Zahl 
der Kreditanstalten Lettlands war viel zu groß und die ad ­

ministrativen Ausgaben dieser Kreditanstalten, die geg1̂ 1' 
seitige scharfe Konkurrenz, drohte unsere ganze V olksw irt­
schaft in Gefahr zu bringen. Besaßen wir doch seinerzeit
21 Aktienbanken! An ernstere Maßnahmen auf diesem Ge 
biete konnte jedoch erst nach denjenigen politischen Umwäl­
zungen gedacht werden, die sich bei uns im Mai 1934 voll 
zogen. Die Vorbereitung dieser Sanierung e r f o r d e r te  ielIie 
gewisse Zeit, so daß erst im Jah re  1935 mit der g ro ß e 1*1 
Bankenreform begonnen werden konnte. Welches ist nun 
der Grundgedanke dieser , Bankenreform ? Wir sind zu der 
Schlußfolgerung gekommen, daß die Kreditanstalten keine 
typischen privat wirtschaftlichen Unternehmen darstellen, un 
zwar deshalb nicht, weil dieser W irtschaftszweig in so hohem 
Maße auf dem Elem ent des Vertrauens beruht, so eng mit 
den materiellen und psychologischen Interessen der Allge 
meinheit verbunden ist, daß ein streng einheitliches und plan 
mäßiges D u r c h g re i f e n  der w ir ts c h a f t l ic h e n  R e g ie r u n g s p o l l1 

hier u n e r lä ß l ic h  ist.
In der ersten Hälfte des Jahres 1935 wurde die Latvij^3, 
Kreditbanka gegründet. Sie ist nach ihrem Aufbau und ihren 
Funktionein eine private Handelsbank auf Aktien, zu deren 
Aufgabe die Ausführung sämtlicher üblichen B a n k o p e r a t i o n e n  

gehört. Bei den in Lettland obwaltenden V e rh ä ltn is s e n . lie 
jedoch dieser Bank ursprünglich auch noch eine a n d e r e  R° 
zu. Die Latvijas Kreditbanka war und ist auch noch höUte 
die Sanierungsamstält der Kredit Wirtschaft Lettlands. ^ ' lf 
konnten nicht mit den Interessen unseres sparsamen Volk6?' 
das seine E rsparnisse in großem  Umfange verschiedenen L rß 
ditanstalten .anvertraut hatte, teilnahmslos umgehen, u n d  wi 
haben deshalb die Sanierung unserer Bankenwirtschaft in 
Weise durchgeführt, daß die Latvijas Kreditbanka zu Laste*1 
der staatlichen Fonds die Verpflichtungen der in Schwier1» 
keiten geratenen Kreditinstitute gegenüber den Einlegel11 
übernahm. Es ist selbstverständlich, daß einzelne Person®11 
und Gesellschaften ,die durch diese Maßnahmen v i e l l e i c h t   ̂

Mitleidenschaft gezogen wurden, mit W orten nicht g e5Pa 
haben, um diese Sanierungsaktion der Regierung h e r a b z u 
setzen. Ich muß jedoch wiederholen: wenn deutsche Firm2,11 
heute mit vollem Vertrauen in Geschäfte mit lettisch®11 
Banken sich einlassen können, so ist das hauptsächlich c 
Verdienst dieser Sanierungsaktion. Diese Sanierungsak1 
wurde von uns still, ohne Sensation, ohne Erweckung ^  
Leidenschaften durchgeführt; man könnte sie mit einer sd 1̂  
ren Operation vergleichen, die an  einem Patienten im Nel>ê  
raum eines geräuschvollen Ball-Lokals vorgenommen wi 
Diese Sanierungsaktion verfolgte gleichzeitig den Zweck, €l 
Kapitalkonzentration herbeizuführen. Am 2. Februar die5,  ̂
Jahres wurde das Aktienkapital der Latvijas Kreditbanka 
40 Millionen Lats erhöht. Die Tätigkeit der n a c h g e b l i e b e n  

Banken hait sich stabilisiert u n d  erweitert. Die W ir ts c h a f t^  
ergebnisse haben gezeigt, wie berechtigt diese Maßnahn1 
gewesen sind, welche von unserer Regierung im Inter6' 
der Geschäftswelt durchgeführt wurden, und in wie h  
Maße sie zu einer Stabilisierung der internationalen 
schäftsabschlüsse Lettlands beigetragen haben.

I n  der allerjüngsten Zeit hat unsere Regierung neue S c h * ^  
zur Organisierung und Regulierung der k a u f m ä n n i s c h e n  

ternehmen getan, neue konstruktive Arbeiten aufgenornn1̂
um verschiedene Zweige unserer Innenwirtschaft m 
nung zu bringen, sie. noch lebensfähiger zu machen, sie
noch würdigeren Partnern im Auslandgeschäft zu g e s ta  
Am 15. Dezem ber 1936 hat die Regierung die Statuten

Iten*
der
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ndustrie-Aktiengesellschaft „Vairogs“ bestätigt. Ziel der Ge­
sellschaft ist die Herstellung von W aggons und anderen 

ransport- und Verkehrsmitteln, der Kesselbau, die Aus- 
rung, von Eisenkonstruktionen,* der Bau von Schiffen und 

anderen W asserfahrzeugen, Flugzeugen, landwirtschaftlichen 
u?d anderen, Maschinen und W aren. Am 21. Januar 1937 be- 
st.itig-te die Regierung die Satzungen der Aktiengesellschaft 
a ^ U Un ydnaä centrale“ , die folgenden W irkungskreis hat: 

nkauf und W eiterverkauf von Wolle, Rohhäuten, die Ein- 
^nd Ausfuhr von Rohhäuten, ferner die Förderung rationeller 

earbeitung, Standardisierung und Regulierung des H äute­
n d  Wollhandels im Inlande. Am 27. Januar 1937 wurden 

lc Statuten der Aktiengesellschaften „K alkis“ und „Kiegel- 
*Ieks bestätigt und fast zu gleicher Zeit die Statuten des 

entralverbandes „Turiba“ , der sämtliche Genossenschaften 
Und ähnliche W irtschaftsverbände, Organisationen und U nter­
e r e n  dieser Art im ganzen Lande umfassen wird. E rst 

ln der vergangenen W oche ist eine weitere ähnliche Aktien- 
&es<?llschaft — die „Degviela“ — mit 4 Millionen Lats Kapital 

egiündet, die flüssjge Brennstoffe und Schmieröle zu be- 
Sc affen haben wird.
^ a s  bedeutet die Gründung dieser neuen kommerziellen
^nternehmen, und was will die lettische Regierung damit
tcreiĈ en ** möchte sagen, daß die Gründung dieser Un-
a lfKGhmen nur elnen logischen weiteren Schritt zum Neu-
 ̂ Jau des W irtschaftslebens und zu der konstruktiven T ätig -

1 darstellt, von welcher »ich bisher gesprochen habe. Der
^ weck aller dieser Gründungen besteht darin, denjenigen
n'ich&Ĉ a t̂SZWeigen Ĉn Srö^ eres Gewicht zu verleihen, die
s ,C. ^cr natürlichen Beschaffenheit unseres Landes |eine
sc]C ° Bedeutung verdienen. Die neuen Aktiengesell-
auf^ ^  ^ re Tätigkeit mit ausreichendem Grundkapital
Sch °mirLen ^ a^ en'̂  wollen gleichzeitig auch breiteren
lichl'C/ ten ^ Cr ^ ev*^kerung durch Kauf von Aktien die Mög-
t eit &eben, an der Auswertung der Bodenschätze des 

dndes. ___  • „  j • t . . . . . . . .
Die
he

'ie C'-S’ vvenn man s ê 50 bezeichnen kann, teilzunehmen. 
Leni.” Uriba“ kann auch zu einem sehr bedeutsamen Kontra- 

die'Cn ausländische Exportfirmen sich entwickeln, weil 
âufC ^ r^an ŝ'a^on auch als Zentralstelle für den Großein- 

Word Von Ausland swai;en für die Genossenschaften gedacht

geßl ^aben somit in den letzten Jahren  große Anstrengungen 
Uns '  ̂ um unsere Binnenwirtschaft zu stärken, und haben 
gcnt abCi nicllt ^diglicl1 negativer Methoden, der Kontin- 
4 Usj llnd Devisenbeschränkungen, bedient, wie das oft im 
koiVst^ 0 an&enommen wird, sondern hauptsächlich positive 
, Cllo-  **Ve Methoden angewandt, die in der Sanierung und 
Hicn°rf nisatil0n kaufmänilischer und industrieller Unterneh- 
wir ^  len Ausdruck fanden. Wir glauben aber nicht, daß 
I>ei'sö ^  Ĉ lt Ûrc^  vom Auslande abgeschlossen haben. Meine 
Schon 1 Ueberzeugung ist vielmehr, daß wir jetzt — wie 
körme ’̂eSiâ t dem Auslande ein größeres Interesse bieten 
Uftzvve'f 5 Clln unsere Kaufkraft hat durch diese Maßnahmen 
diesmal6-1 gewonnen. Die W irtschaftskrise haben wir 
daß ‘a V erw unden, und wir glauben behaupten zu dürfen, 
bare a^ en Gebieten unseres W irtschaftslebens eine fühl- 
^isse 1 l0*ung eingetreten ist. Internationaler W ährungsereig- 
iin serc^p611 haben wir am 28‘ ScPtember 1936 die Relation 
^nterzr r zu den Auslandsvaluten einer Aenderung
^sgem ^011’ Was ebenfalls seinen Einfluß auf den Außenhandel 
Einsätze ^ at' ^  ^ r£®knis a ^ dieser Maßnahmen sind die 

-e unseres Außenhandels erheblich gestiegen, und

wir möchten hoffen, daß sich in nächster Zukunft das Aus­
fuhr- und Einfuhrgeschäft noch mehr beleben# wird.
Bei dieser durchaus durchgreifenden Neuordnung der wirt­
schaftlichen Belange tauchen zwangsläufig drei F ragen auf:
1. die zukünftige Rolle des ausländischen Kapitals in der 

lettischen W irtschaft,
2. die Beteiligung der lettländischen Nichtletten an der neu­

geordneten Wirtschaft,
3. der künftige Charakter der lettischen W irtschaft.
Auf Grund der wiederholten Erklärungen unseres S taats­
präsidenten, unseres Finanzministers, wie auch auf Grund der 
wiederholten Verlautbarungen der lettischen Handels- und 
Industriekammer und auf Grund meiner eigenen genauen 
Kenntnis der Begebeinheiten und Geschehnisse in Lettland, 
kann ich diese drei F ragen klar beantworten: 
ad 1. Das ausländische Kapital kann nach wie vor in Lett­

land frei seine Anlage suchen, auf gleicher Basis und 
bei gleichem Rechtsschutz wie das lettische Kapital, 
sofern es dem Staate und dem Volke gegenüber loyal 
ist und die Gesetze des Landes erfüllt, 

ad 2. Die lettische Regierung hat sich nicht auf den Stand­
punkt gestellt, daß nur die Letten Arbeit und V er­
dienst haben sollen. E s wird niemand nur deswegen 
beiseite geschoben, weil er nicht Lette ist; es sind 
alle Türen für alle loyalen und vertrauenswürdigen 
Bürger offen. Die neugegründeten Aktiengesellschaf­
ten haben nicht die Aufgabe, die bisherigen Kaufleute 
und Industriellen beiseite zu schieben. Auch sie 
sollen kommen und mit ihrem Wissen und Können 
dem Lande helfen. Die lebensfähigen Unternehmen, 
die in Uebereinstimmung mit der Politik der R egie­
rung arbeiten ,haben nichts zu befürchten. Doch wo 
die Dinge nicht so gehen, wie es staatspolitisch nötig 
ist, oder wo mit Hilfe der Konkurrenz die Preispolitik 
und die Erzeugungsmethode gebrochen werden muß, 
da wird eingegriffen werden, um Ordnung zu schaffen, 

ad 3. Das Endziel der lettischen W irtschaft und aller M aß­
nahmen unserer Regierung ist die Privatinitiative und 
Privatwirtschaft, die persönliche private Verantwortung. 

Meine sehr geehrten H erren! Ich darf Sie nicht längen 
mit einer W iedergabe der Begebenheiten unserer W irtschafts­
politik in Anspruch nehm en; ich erlaubte mir nur einige Bei­
spiele derjenigen M aßnahmen herauszugreifen, mit denen wir 
die W eltwirtschaftskrise bekämpft haben, mit denen wir 
unsere inneVe W irtschaft gestärk t und erneuert haben. Ich 
w äre sehr glücklich, wenn ich die Ueberzeugung mit mir neh­
men könnte, daß meine Ausführungen Ihnen im Falle even­
tuell beabsichtigter kaufmännischer Transaktionen mit Lett­
land von Nutzen sein würden.
Jch erlaube mir im Nannen der lettischen Handels- und In ­
dustriekamm er und im Namen der hier anwesenden Mitglieder 
der Abordnung unserer Kammer der Industrie- und Hanidels- 
kam mer zu Stettin für die an  uns ergangene Einladung und 
für die uns hier in Stettin so reichhaltig erwiesene deutsche 
Gastfreundschaft von ganzem Herzen zu danken. Ich benutze 
die Gelegenheit, um Ihrer schönen wirtschaftlich mächtig auf­
strebenden Stadt Stettin unseren gehorsam sten Gruß zu ent­
bieten. Und wir würden froh sein, falls Sie uns auf unseren 
Heim weg Ihre freundliche Zusage mitgeben wollten, uns sehr 
bald mit Ihrem  gutnachbarlichen Besuche in Riga beehren zu 
wollen.
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Der IX. Kongreß der Internationalen Handelskammer.
In  der Zeit vom 28. Juni bis 3. Juli 1937 tagte in Berlin der 
IX. Kongreß der Internationalen Handelskammer. Die Be­
teiligung war eine außergewöhnlich starke. 40 Nationen waren 
vertreten. Allein aus dem Auslande waren über 1500 Teil­
nehm er erschienen. Präsident der Internationalen H andels­
kam m er war zu Beginn des Kongresses Dr. Fentener van 
Vlissingen, Präsident des Kongresses Abr. Frowein.
Die feierliche Eröffnungssitzung fand am 28. Juni vormittags 
im Deutschen Opernhaus, Berlin-Charlottenburg, in Anwesen­
heit des Führers und Reichskanzlers, der Mitglieder' der 
Reichsregierung und des Diplomatischen Korps sowie der 
Delegierten des In- und Auslandes statt. Von den vier bei 
der Eröffnungssitzung gehaltenen Reden bringen wir in der 
vorliegenden Ausgabe die Reden des M inisterpräsidenten 
Generaloberst Gering und des Reichswirtschaftsministers 
Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht. In der nächsten Nummer 
des „Ostsee-H andel“ werden wir die Reden der Präsidenten 
Frowein und Dr. Fentener van Vlissingen bringen, ferner die 
auf der Schlußsitzung des Kongresses gefaßten Beschlüsse. 
Bei den Plenarsitzungen wurden folgende Them en in einer 
Reihe von Referaten behandelt:

und

„Rohstoffmangel und Rohstoff Überfluß“ ,
„Organisierte W irtschaft“ ,
„Für eine internationale Währungsordnung 
„W irtschaftlicher Nationalismus“ . ; |

Die Tagespresse hat laufend Auszüge aus den Vorträgen ge 
bracht; für Interessenten sind sie im W ortlaut erhältlich. • 
Auf der Schlußsitzung wurde zum neuen Präsidenten er 
Internationalen Handelskammer Thomas J. W atson gewä 
Die nächste Tagung soll 1939 in Tokio stattfinden. :
Umrahmt wurden die Arbeitssitzungen, von geselligen Voran 
staltungen für die D elegierten und Ihre Damen. Oper un 
Tanzvorführungen, Empfänge, im großen und kleinen R a h m ^ ' 
Besichtigungen und Ausflüge gaben den Kongreßteilnehmer^ 
Gelegenheit zum näheren Kennenlernen und zum persönhc ic^ 
freundschaftlichen Meinungsaustausch. Den Höhepunkt 
geselligen Veranstaltungen- bildete ein Sommerfest auf * 
Pfaueninsel, veranstaltet durch die Reichsregierung vertrf tCe 
durch Reichsminister Dr. Goebbels. Die gastliche Aufna &  
hat auf die ausländischen Teilnehmer nachhaltigen Eindru^ 
gemacht. Ihren Dank haben sie durch Präsidenten Dr. F'e 
tener van Vlissingen wiederholt zum Ausdruck g e b rac h t.

Rede des Ministerpräsidenten Generaloberst GörinS
gehalten auf dem IX. Kongreß der Internationalen Handelskammer in Berlin (28. Juni—3. Juli 1937).
Ich habe die Ehre, den K ongreß der Internationalen H andel,- durch die S traßen ziehenden Arbeitslosen verschwunden 
käm m «, insbesondere die zahlreich aus dem Ausland nach und daß das deutsche Volk wieder mit der g e s ä t e n  
Berlin gekommenen Mitglieder der Internationalen Handels- innewohnenden Kraft an der Verwirklichung seinei £
kammer namens der Reichsregierung aufrichtig willkommen 
zu heißen. Besonders herzlich begrüße ich auch die große 
Anzahl von D a m e n ,  die zu unserer Freude die Gelegen­
heit, Deutschland kennenzulernen oder wiederzusehen, nicht 
ungenutzt haben vorübergehen lassen. E s ist mir fernei ein 
Bedürfnis, Ihnen allen nam ens der Reichsregierung und im 
eigenen Namen für die dem Kongreß bevorstehende Arbeit 
sowie für die aus Anlaß des Kongresses vorgesehenen V er­
anstaltungen, die dem gegenseitigen Sichkennenlemen und 
der persönlichen Fühlungnahme zwischen den ausländischen 
Gästen und den  deutschen Volksgenossen dienen sollen, den 
besten Verlauf und vollen Erfolg zu wünschen.
Darauf, daß recht viele Ausländer unser neues Deutschland 
wirklich kennenlernen, legen wir ganz besonderen Wert. 
Denn nur bei einer den Dingen auf dqn Grund gehendem 
Erkenntnis der Besonderheiten im Leben der einzelnen Völker 
lassen sich die Mißverständnisse hintanhalten oder beseitigen, 
die das friedliche Zusammenleben der Völker in der W elt 
erschweren. Und gerade das nationalsozialistische D eutsch­
land, hat es bisher nicht leicht gehabt und hat auch heute 
noch damit zu schaffen, Mißverständnisse zu beseitigen und 
Entstellungen abzuwehren, die seiner Arbeit in den W eg 
treten. Um so mehr, begrüßen wir eine Gelegenheit, wie 
die Berliner Tagung Ihrer Kammer, um Aufklärung zu 
schaffen und damit Verständnis für unsere Eigenart, vielleicht, 
auch neue Freundschaften zu gewinnen.
Wenn Sie durch das neue Deutschland gehen, wird Ihnen 
bei einem Vergleich mit der ^n a tionalsozia listischen  Zeit 
eine Reihe von bedeutenden Veränderungen ohne weiteres 
in die Augen fallen. In  erster Linie werden Sie feststeilein, 
daß das Bild des elenden und hungrigen, vielfach bettelnd

nationalen und sozialen Aufgaben sowie an  der W clt^ ' 
entwicklung seines allgemeinen Lebensstandards arbeitet.  ̂
werden erkennen, daß ’ es dem Nationalsozialismus ge ■ 
gen ist, in einem Lande, in dem 137 Menschen auf ^  
Quadratkilometer leben, das schwerste E inbuße an &elÎ tz 
Rohstoffvorrat erlitten und seinen .gesamten Kolönialbesi 
verloren hat, das 15 Jahre lang bis aufs Blut a u s g e p r^  
wurde und fast sein gesam tes Auslandskapital hinge ^  
mußte, das viele Milliarden Tributzahlungen leistete ^  
dadurch in den vollkommenen Ruin seiner W irtschaft hme . 
geriet. Sie werden sehen — sage ich —, daß der N a tio n ^  
Sozialismus in diesem Deutschland es fertiggebracht hat, _ 
nerhalb vier Jahren die Arbeitslosigkeit so gut wie v o l l s t e ^  
zu beseitigen und für das deutsche Volk eine neue E’xiste 
grundlage und neue Entwicklungsmöglichkeiten zurückz11»^  
winnen. Daneben werden Sie erkennen, daß Deutschland a 
auf zahlreichen Teilgebieten seines Lebens einen neuen 
schwung genommen hat. Sie werden z. B. w|ie ich hoffe? ^  
Autostraßen selbst benutzen, jene grandiosen Straßen ^  
Führers, die schon heute g roße Teile unseres Vaterlan ^ 
durchziehen und deren Netz in Zukunft ganz Deutsch a 
überdecken wird. Sie werden dabei den a u ß e r o r d e n t h e  ^  
Fortschritt feststellen, den die Motorisierung in Deutsch & 
macht, wiederum ein W erk, das in besonderem Umfange 
Initiative und der Förderung des Führers und R e i c h s k a n z l ®1 

zu danken ist- Sie werden aber schließlich überall ^  
Lande auch auf die Uniformen stoßen, die die Angehöng^ 
der Partei, ihrer Organisationen und der ihnen angeschlo*^ 
nen Verbände tragen; damit wird Ihr Blick auf den g l0  ^  
i n n e r e n  Umschwung gelenkt werden, der sich in D e u t s  

land in den letzten vier Jahren vollzogen hat.
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Hier ist es nicht so leicht wie bei den eben genannten Lei­
stungen der nationalsozialistischen Aufbauarbeit, von außen 
her festzustellen, worum es gegangen ist; es ist für den 
Hemden sicherlich nicht ohne weiteres offensichtlich, was 
Sich in der Tiefe der deutschen Volksseele bei dem national­
sozialistischen Umbruch letzten Endes vollzogen hat. Ge­
rade hier erscheint es mir aber wichtig, daß es Ihnen g e­
lingen möchte, zu dem wahren Kern der Dinge durchzu­
dringen und nicht an Aeußerlichk eiten haften zu bleiben. Ich 
bin überzeugt, daß sie alsdann manche falsche Vorstellung ab- 
legen werden, die heute im Ausland über das, was das na-, 
ll°nalsozialistische Regime wirklich bedeutet, noch besteht. 
Sie werden dann vor allem die eine, vielleicht die g röß te 
j eistung der nationalsozialistischen Revolution in Deutsch­
land erkennen, eine Leistung, die überdies gerade für die 
Arbeit Ihres Gremiums von besonderem Interesse und vo!n 
 ̂e»onderer Bedeutung sein mag: Der Nationalsozialismus 
ât den Klassenkampf beseitigt. Die Kampforganisationen 
er Gewerkschaften und der Arbeitgeberverbände sind ver­

schwunden. An die Stelle des Klassenkampfes ist die Volks­
gemeinschaft getreten. Damit hat der Nationalsozialismus das 
soziale Problem dieser Zeit an den W urzeln angepackt und
einer
Lö

neuen — wie wir glauben der allein möglichen
_°sung zugeführt. Ich hoffe; daß Sie Zeit haben werden, 
lese Tatsache näher zu studieren, daß Sie die Deutschei 

beitsfront kennenlernen und die Leistungen sehen werden, 
sie, z. B. auf dem Gebiete der Freizeitgestaltung 

r die Sicherung und den Ausbau des sozialen Friedens 
v°Ub:ringt. Ich habe keinen Zweifel, daß Sie, wenn Sie das 
! ® Deutschland so kennenlernen werden, für dasi deutsche 

nau werk Verständnis gewinnen und ihm gewiß auch An- 
i^h cnnunS zollen- werden. Mit besonderer Freude habe 
g. gesehen, daß der neue englische Botschafter in Berlin, 
^ r  Henderson, vor kurzem seine Landsleute in derselben 
. eiSe aufgefordert hat, sich dem neuen Deutschland zuzu- 

n, und ich bin sicher, daß die ehrlichen und offenen 
orte, die er bei dieser Gelegenheit gesprochen hat, in 

Un^Crn. *n unserem Vaterlande vielfach W iderhall finden 
nützliche Ergebnisse zeitigen werden.

le n a^Gr ZU ^ er Arbeit, die Sie im Kreise der Intemationa/- 
2\v ^ andelskammer auch auf diesem Kongreß leisten wollen! 
IhrCl -^inge sind es, die nach Ihrer Satzung im Vordergrund 

er Tätigkeit stehen: Sie wollen ständig für eine Besse- 
für  ̂ -^Cr Bedingungen des zwischenstaatlichen Handels und 
Sie Lösung internationaler W irtschaftsfragen wirken und 

w°Hen damit zugleich zur Aufrechterhaltung des Frie- 
' trnd freundschaftlicher Beziehungen unter den Völkern 

f r a g e n .

darf^ zunächst ein kurzes W ort über den Frieden sagen 
I’Y \  S° ste^ e ieh fest, daß daran, wie Deutschland zum 
0 ft C en steht, niemand in der Welt ein Zweifel erlaubt ist. 
Fti ^kir genug hat der Führer der tiefen und ehrlichen 
de„ t^ nsliebe des deutschen Volkes Ausdruck verliehen. In 

at>̂ soweit es an Deutschland liegt, wird es keinem 
j1 Krieg geben. So wie der Nationalsozialismus den 

so2j v *1.*111 eigenen Volke hergestellt hat, will das national- 
-^ .ISĉ e Deutschland nunmehr auch nichts anderes als 

gr,0ß r êden mit der Welt. Ganz Deutschland weiß, daß die 
tlur C ^ u^bauarbcit, zu der uns der Führer aufgerufen hat, 
Werden Cm°r c*es Friedens durchgeführt und vollenfdot
cletl kann. Wenn es noch eines weiteren Bewleises für 

ntschen Friedenswillen bedurft hätte, so muß er übri­

gens durch die deutsche Haltung gegenüber der kürzlichen 
Herausforderung durch das ro te Spanien erneut als geführt 
angesehen werden. Nachdem sich Deutschland durch einen 
schnellen und kräftigen Gegenschlag die ihm erforderlich 
erscheinende Genugtuung und Sühne verschafft hatte, hat es 
vollkommene Ruhe und Besonnenheit gew ahrt und es da­
durch in einem Augenblick, in dem es wahrhaftig leicht 
gewesen wäre, neue gefährliche Verwirklungen zu schaffen, 
möglich gemacht, daß weitere Erschütterungen der in te r­
nationalen Lage vermieden werden konnten.
Vielleicht werden Sie fragen: Wozu denn aber die gewaltige 
Aufrüstung, die Deutschland in Angriff genommen hat und 
immer weiter durchführt? Auch diese Frage ist nicht schwer 
zu beantworten, und die Antwort ist ebenfalls .schon oft g e ­
geben worden. Nachdem die übrige W elt nicht dazu zu 
bewegen war, dem deutschen Vorbild entsprechend ebenfalls 
abzurüsten, war Deutschland, um zur vollen Gleichberech­
tigung zu gelangen, keine andere Wahl gelassen, als seiner­
seits nunmehr auch a u fz u rü s te n . Die deutsche W ehrm acht' 
wird aber nicht dazu geschaffen, .um andere Völker anzugrei­
fen oder gar zu unterjochen, sondern um dem deutschen 
Volke an seinen langen Grenzen die; Verteidigung zu er­
möglichen. Ein Land mit offenen Grenzen und ohne die 
Fähigkeit, einem feindlichen Ueberfall mit der W affe in der 
Hand wirksam entgegenzutreten, ist eine viel stärkere Be­
drohung des W eltfriedens, als ein Land, von dem man weiß, 
daß es auf Leben und Tod käm pfen wird, wenn es die U n­
versehrtheit seines Gebietes und seine Ehre z h  wahren hat. 
Zur restlosen W iederherstellung der deutschen Gleichberech­
tigung gehört aber auch die W iederherstellung einer ausrei­
chenden Grundlage für das w i r t s c h a f t l i c h e  Leben und 
Gedeihen des deutschen Volkes. Sie kennen alle die F orde­
rung, die Deutschland in dieser Hinsicht erhebt, und Sie 
dürfen überzeugt davon sein, daß Deutschland nicht auf- 
hören wird, auf das Kolonialpro;blem hinzuweisen, ehe nicht 
seine dringenden und wohlberechtigten kolonialen Wünsche 
erfüllt sind. Daneben arbeitet Deutschland mit' allen K räf­
ten an dem Unternehmen, das Ihnen unter dem Namen ,,Vier- 
jahresplan“ bekannt ist und das durchzuführen mir der Führer 
und Reichskanzler auf getragen hat. Nach den furchtbaren 
Erfahrungen, die das deutsche; Volk im Kriege und in der 
Nachkriegszeit hat machen mjüssen, hat es sich entschlossen, 
sich hinsichtlich der Erfüllung seiner lebensnotwendigsten 
Bedürfnisse auf sich selbst zu stellen und sich insoweit von 
dem Angewiesensein auf frem de Hilfe zu befreien. So wie 
Deutschland sich schließlich und am letzten E nde allein auf 
das eigene Schwert verlassen können muß, so muß es auch 
allein über die wichtigsten wirtschaftlichen Lebensgrund­
lagen verfügen, wenn es die W ährung seiner Selbständig­
keit, seiner E hre und seiner Geltung in der W elt in der 
eigenen Hand behalten will. Der Zustand, vielleicht im 
Augenblick der letzten Selbstbehauptung von dem mehr oder 
weniger * guten Willen frem der Kräfte abhängig zu sein, ist 
flür ein selbstbewußtes Volk, das leiben will, einfach uner­
träglich. D arüber hinaus ist es aber auch unmöglich, daß 
Völker durch Monopole einzelner in wirtschaftliche und 
finanzielle Abhängigkeit gebracht werden.
Bei der Erzeugung der deutschen Roh- und W erkstoffe, die 
das Kernstück des Vier jahr esiplans bildet, greifen wir auf 
die Stoffe zurück, die w ir besitzen, um die neuen Kraftquellen 
zu erschließen, (deren war bedürfen. Da wir z. B. Kohle im 
Ueberfluß haben, bisher aber nur über wenig Oel verfügen,
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haben wir den Versuch gemacht, aus Kohle Oel zu gew in­
nen. Der Versuch ist, wie Sie wissen, gelungen, und die 
Produktion schreitet rüstig voran. W er ferner Holz besitzt, 
aber Textilrohstoffe entbehrt, wird sich leicht veranlaßt sehen, 
die notwendigen Spinnstoffe aus dem Holz zu gewinnen. 
Auch auf diesem Gebiete ist die Problematik gelöst und die 
Produktion in bester Entwicklung. D as gleiche gilt von 
anderen lebenswichtigen Stoffen. So bedeutet der V ierjahres­
plan nichts weiter als die Aufdeckung und die Entfaltung aller 
eigenen W irtschaftskräfte. D ieser Vorgang hat nichts Be­
sonderes an sich, e r  ist in jedem Lande zu beobachtein. 
Lediglich darin mag sich der deutsche Vierjahresplan vielleicht 
von den gleichen Bestrebungen in anderen Ländern unter­
scheiden, daß bei uns die Entwicklung nicht dem „freien 
Spiel der K räfte“ allein überlassen, sondern mit Vorbedacht 
und mit Nachdruck derart gelenkt wird, daß sie in mög­
lichst kurzer Zeit diejenigen Ergebnisse heryorbringen soll, 
die sonst vielleicht erst in Jahrzehnten erreicht werden 
könnten.
Aus dieser Darstellung wollen Sie entnehmen, daß dem 
deutschen Vierjahresplan ebensowenig aggressive Elemente 
innewohnen, wie wir das von den gleichberechtigten Be­
strebungen in den anderen Ländern annehmen. Der deutsche 
Vier jahr cs plan ist aber auch nicht dazu, bestimmt, Deutsch­
land von der übrigen W elt wirtschaftlich äbzuschließem 
Damit komme ich noch mit einem W orte auf den zweiten 
Punkt Ihrer Bestrebungen, die Förderung der W eltwirtschaft, 
zurück.
Wenn das nationalsozialistische Deutschland von „W eltw irt­
schaft“ spricht, so denkt es allerdings nicht an eine w irt­
schaftliche Verflechtung der Länder der Welt, die S e l b s t ­
z w e c k «  sein und die vielleicht gar von außen her diie 
innerwirtschaftliche Entwicklung der Völker maßgebend be­
einflussen könnte. Mit voller Klarheit hat es die Kriegs- und 
Nachkriegszeit erwiesen, daß, wie überall die Politik der 
W irtschaft übergeordnet ist, so auch die „W eltw irtschaft“ 
von der W eltpolitik geführt wird. Kein Volk wird aber daran 
denken, die Grundlagen iseiner W irtschaft von den W echsel­
fällen der W eltpolitik abhängig machen zu wollen. Viel­
mehr ist es der i n n e r e  M arkt, der für jedes Volk die w irt­
schaftliche Hausm acht bleibt, und jede vernünftige Politik 
beginnt bei der Hausmachtpolitik. Auf der anderen Seite 
wird niemand bezweifeln, daß die restlose Durchführung des 
Gedankens der wirtschaftlichen Autarkie aller Staaten im 
Endergebnis für alle Völker nur schädlich sein könnte, und 
wir Deutschen im besonderen wissen genau genug, daß wir 
die Verbindung mit der Welt nötig haben und daß der Ab­
satz deutscher W aren in der Welt v ie le  Millionen deutscher 
Volksgenossen ernährt. Unsere Einstellung zur W eltwirtschaft 
zielt also auf eine vernünftige und erfolgversprechende V er­
bindung der Interessen des deutschen inneren M arktes mit 
denjenigen der W eltm ärkte ab. Dabei sehen wir eine g e ­
deihliche Entwicklung der W eltwirtschaft zwar nur auf der 
Grundlage hinreichend tragfähiger Nationalwirtschaften als 
auf die Dauer möglich an, insoweit halten wir eine F örde­
rung der W eltwirtschaft aber auch für durchaus notwendig. 
Da der Vier jahresplan die deutsche Volkswirtschaft trag ­
fähiger machen soll und da Deutschland im übrigen nicht 
daran denkt, sich vom W elthandel zurückzuziehen und sich

zu isolieren, ist hiernach der Vierjahresplan dem Aufbau einer 
gesunden W eltwirtschaft keineswegs entgegengerichtet, son­
dern er trägt unm ittelbar dazu bei, eine wichtige V o ra u s ­
setzung hierfür zu schaffen. In der Tat wird D e u ts c h la n d  
die Eigenversorgung bei seinen lebensnotwendigen Bedürf­
nissen folgerichtig weiterentwickeln, es wird das aber tun 
in voller Bereitschaft, z u g le ic h  am W elthandel weiterhin 
teilzunehmen und zu seiner Ausbreitung den notwendigen 
deutschen Beitrag zu leisten.

Man muß sich freilich immer vor Augen halten, daß auch füi 
die zukünftige gedeihliche Entwicklung der Weltwirtschaft 
gewisse politische Voraussetzungen gegeben sein müssen. 
Noch heute w irkt sich als ein schweres Hindernis im Welt' 
Wirtschaftsverkehr die ebenso kurzsichtige wie unverständlich 
Tatsäche aus, daß während und nach dem W eltkrieg ÖlC 
Siegerstaaten keinen Unterschied zwischen Staats- und Prl 
vateigentum gemacht haben, sondern ihre Macht a u s n u t z t e n ,  

um selbst dem letzten kleinen deutschen Kaufmann m* 
Ausland sein erarbeitetes H ab und Gut wegzunehmen. Ic-*1 
freue mich, festzustellen, daß es gerade Ihre Internationale 
Handelskam m er gewesen ist, die als erstes i n t e r n a t i o n a l e s  

Gremium von Bedeutung für die Sicherung des Privateigen­
tums im Frieden und Kriege wieder energisch eingetreten 
ist. Kein- Kaufmann kann Investionen im Auslande tätigen 
wenn 'er nicht unerschütterliches Vertrauen auf den Grund 
satz von Moral und Recht setzen darf. Wenn- es nicht ge 
lingt, wieder das Vertrauen herzustellen, daß der K a u f m a n n  

unabhängig von den Ereignissen der Politik sein privates Ver 
mögen als unantastbar ansehen kann, wird es schwer sein, 
die für die W eltwirtschaft so notwendigen gegenseitige11 
Investierungen zu wagen. Ein weiteres großes Hindern1 
für den bedingungslosen Einsatz aller Kräfte in der Weltwirf 
scliaft bilden nach meiner Auffassung die wirtschaftlichein 
Sanktionsbestimmungen der Völkerbundssatzung. Wir habe*1 
erst in jüngster Vergangenheit im abessinischen Kontn 
erleben müssen, wie diese unvernünftigen Bestimmung? _ 
dazu führten, daß die allerschwersten Erschütterungen 
die W eltwirtschaft hineingetragen wurden. Es wird m- 
eine H auptaufgabe der Internationalen Handelskammer sein 
müssen und auch eine H auptaufgabe für diejenigen, die cS 
auf sich genommen , h ab en , eine sogenannte W e ltw ir ts c h a f t  
Verständigung herbeizuführen, ihren Regierungen klar^u 
machen, daß auch ganz bestimmte politische Garantien für 
den W elthandel g e g e b e n  werden müssen, und zwar Gaian 
tien, deren W irkungen auch bei politischen Verwicklung011 
aufrecht erhalten, bleiben müssen. W enn hier nicht das 
wendige Verständnis gew eckt w erden kann, sehe ich a 
weiteren Bestrebungen, die W eltwirtschaft wirklich wieder 
aufzurichten und zum Segen der Menschheit zur Wirkung 
zu bringen, von .vornherein als nutzlos an.

ll A
Damit will ich schließen. Die Weltwirtschaft, allen voran c 
deutsche Wirtschaft, sieht mit gespannter Erw artung d e 
Ergebnissen der Arbeit dieses Kongresses entgegen und ho > 
daß er die Bemühungen um die W iederherstellung g csurLC 
weltwirtschaftlicher Beziehungen um einen guten ^ ^ 
weiterbringen möchte. D er Wunsch der Reichsregierung u 
mein eigener Wunsch ist es, daß sich diese E r w a r t u n g e n  

vollem Umfange erfüllen möchten.
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M-eine Herren! ,
meiner Eigenschaft als Reichswirtschaftsminister heiße ich 

die Teilnehmer des 9. Kongresses der Internationalen H an­
delskammer herzlich willkommen. Ich begrüße die Arbeit 
der internationalen Handelskammer, in der verständige und im 
Wirtschaftsleben erfahrene Männer trotz aller Rückschläge 

Enttäuschungen sich immer wieder um die Verwirk- 
ichung einer w i r t s c h a f t l i c h e n  Z u s a m m e n a r b e i t  
der Nationen bemühen. Die Internationale Handelskam m er ist 
dar»it der Exponent aller wirtschaftlich tätigen Kaufleute und 
ndustriellen und ihrer Betriebe geworden. Sie wurde zum 

Wortführer jener großen Armee des schaffenden Volkes in 
aUer Welt, die in den Fabriken, W erkstätten, Bergw erken 
Und Kontoren des Erdballs täglich sich müiht um die Befrie­

dung des Güterbedarfs der Menschen. Alle W ohlfahrt, aller 
ljede in der Welt hängt davon ab, daß dieses Schaffen 
^d W erken im Gange gehalten wird ohne innerwirtschaft- 
|che Störungen, ohne außenwirtschaftliche Krisen, ohne poli- 

^sche Konflikte, ohne kriegerische Wirren.
®mi die Arbeit der Internationalen Handelskam m er in 1 den 
teten beiden Jahrzehnten bisher keinen sichtbaren Erfolg 

gehabt hat, so ist dies nicht ihre Schuld, sondern es ist das 
^°rhängnis des W eltkrieges mit seinen unendlich schweren 

°lgen und das Unvermögen einer den Verhältnissen nicht ge- 
^ achsenen Politik. Die s o z i a l e  F r a g e  nach Arbeit und 

ot> denen Lösung der Nationalsozialismus auf seine Fahne 
^schrieben hat, ist nicht nur ein innerpolitisches Problem für 
Jedos Volk. Wenn nicht eine internationale Politik endlich 
J^lem Volk Lebensraum und Arbeitsmöglichkeit sichert, so 

lrd alle Bemühung um eine Besserung der Weltwirtschaft- 
g. en Beziehungen umsonst sein.
Qr° ^ k e n  auf Ihrer Tagesordnung lauter Fragen, die die 

un(llagen dieser Problem atik ausmachen.
^er R o h s t o f f  f r a g e  werden Sie sich darüber klar 
uen m'üssen, was es  fliir ein Volk bedeutet, wenn es in 

de 01 Ernährung und in seiner Besch,ä/ftigung nicht nur von 
ffuten oder schlechten Willen, sondern auch von den 

;ind SC '̂en  ̂ sozialen und politischen Zufallsgeschicken 
rcr Völker so abhängig ist, daß seine eigene Existenz 

'vir \ friedlichster und fleißigster Betätigung gefäjhrdet 
jy  Sie werden weiter erw ägen müssen, ob es dem 

!Cden der Völker dient, daß große Rohstoffquellen nach 
Senf1 Gn ^ esichtspunkten für oder gegen einzelne Völker
ll oder geschlossen werden dürfen. Sie werden die
He eic^ ^ eiten und ihre Folgen aufzeigen müssen, die darin 
^  , n> daß dank politischer Absonderung gottgeschenktö 
an tle°  e ^ em e*nen Volk in den Schoß fallen, während das 
nij r° sie sich durch komplizierte mechanische und Che­
mie 10 ^ mwandlungsprozesse teuer erarbeiten muß.
w  intcrnationalen W ä h r u n g s f r a g e n  bilden ein wei­
te s  PaU*Uj " blet Ihrer Verhandlungen. Ich vertraue darauf, daß 

ble^ ^ eratlln&en auch hier nicht an der Oberfläche haften 
ger^t n" n̂ ternati°nalc Zahlungsverkehr ist aus den Fugen 
stUn en> weü man einer Reihe von Ländern einseitige Lei- 
^  gen zugemutet hat, die sowohl deren Erzeugungsvetf- 

n wie die Verbrauchswjlligkeit der anderen Völker

übertrafen. Solange dieser Zustand nicht durch internationale 
Abmachung beseitigt wird, wird kein Herum kurieren an den 
Währungsformalitiäten die Lage bessern. D er W elthandel 
braucht ein stabiles, allgemein gültiges Maß, an dem der 
W ert aller H andelsgüter einheitlich bestimmt werden kann. 
Ein mathematisches Maß wie für Länge und Gewicht gibt 
es hierfür nicht, aber eine langjährige W irtschaftsgeschichte 
zeigt, daß das Gold sich als internationales W ertmaß am 
bestell eignet. So wenig man Länge und Gewicht der Güter 
dadurch ändert, daß man das M etermaß nach Belieben auf 
80 oder 120 Zentim eter festsetzt, oder das Kilogramm auf 
800 oder 1200 Gramm, so wenig ändert man den Nutzwert 
der Güter dadurch, daß man den Preis des Goldes in Papier­
geld willkürlich herauf- oder heruntersetzt. Die Politik Will­
kürlich verfälschter Wjährungen muß aufhören, wenn der 
internationale Güteraustausch wieder funktionieren soll.

Sie - wollen w eiter in Ihren Verhandlungen sprechen über 
den w i r t s c h a f t l i c h e n  N a t i o n a l i s m u s .  W enn Sie 
die Ernährung und die Bescb/i'ftigung der einzelnen Völker 
durch ehrliches Geld und ehrliche Rohstoffverteilung sichern, 
so werden Sie dem wirtschaftlichen Nationalismus und allen 
sogenannten autarkischen Bestrebungen ohne weiteres den 
Garaus machen. Nationalismus ist nichts vom Menschen 
Gewolltes, sondern ist von Gott gegeben, der. die Völker nach 
Rasse, Sprache und Kultur hat werden lassen. Aber glauben 
Sie mir, die Menschen wollen leben und nicht sterben. Das 
gilt nicht nur für die Feigen und Genußsüchtigen, das gilt 
auch für die heroischen Naturen, die wir alle uns zum V or­
bild nehmen. Es gibt nicht nur ein heroisches Sterben, ies 
gibt ein viel wertvolleres und größeres heroisches Leben. 
Zum wirtschaftlichen Nationalismus liegt nur da Veranlassung 
vor, wo die natürlichen Lebensbedingungen der Völker durch 
fremde Gewalt eingeengt werden. W er billige Kautschuk­
wälder besitzt, wird keine teure .Bunafabrik bauen.

Nehmen Sie es mir bitte nicht übel, wenn ich in meiner 
gewöhnten geraden Art auf den Kernpunkt der Dinge hin­
zuweisen versuche, mit denen sich der 9. Kongreß der In ter­
nationalen Handelskam m er beschäftigen will. E s wird so 
viel in der Welt um d ie ' Symptome unserer ökonom ischen 
K r a n k h e i t  herum geredet und geschrieben, daß ihre U r­
sachen darüber in Vergessenheit geraten. Auch haften wir 
an so vielen konventionellen Rücksichten gegenjüber den 
politischen und geistigen M achtströmungen unserer Zeit, daß 
allein daraus schon der Mißerfolg so vieler internationaler 
Kongreß- und Konferenzbemühungen sich erklärt. Wir sollten 
das ew ige Spiel mit W orten lassen und sollten einen Fehler 
Fehler und ein Unrecht Unrecht nennen, ohne uns dies gegen­
seitig übel zu nehmen, selbst wenn wir nicht gleicher An­
sicht sind.

Die deutsche Regierung begleitet Ihre Arbeit mit leben­
digstem I n t e r e s s e  und dem aufrichtigen Wunsche, daß 
die Kongreßergebnisse aufm erksam ste Beachtung finden. 
Möge über den Verhandlungen Ihres Kongresses am Schluß 
stehen: Wir haben die W ahrheit gesucht und haben den 
Mut gehabt, sie auszusprechen.

Rede des Reichswirtschaftsministers 
Reichsbankpräsidenten Dr. Hialmar Schacht
gehalten auf dem IX. Kongreß der Internationalen Handelskammer in Berlin (28. Juni—3. Juli 1937).

/
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Reichsbahndirektionspräsident Lohse
tritt in den Ruhestand.

dem ihn die frem de Besatzungsbehörde wegen seines n i a n n -  

haften Eintretens .'für die deutschen Interessen aus s e i n e m  

früheren Amtssitz Trier ausgewiesen hatte. Nahezu 13 J a h r e  

hat er demnach die Leitung der Reichsbahndirektion Stettin 
innegehabt und  sie m it sicherer H and über die Zeiten des po­
litischen und wirtschaftlichen Niedergangs hinweg hinüber-, 
geleitet ins D ritte Reich. In der Förderung des V e r k e h r s  

des ihm an vertrauten Bezirks, namentlich der P r o v i n z i a l h a u p t '  

stadt Stettin und ihres Hafens sowie der Grenzgebiete, hat 
Präsident Lohse jederzeit seine vornehmste Aufgabe g e s e h e n ,  

und er ist hierdurch und durch seine rego Anteilnahme an 
allen Angelegenheiten des öffentlichen Lebens zu einer über* 
all bekannten und hochgeschätzten Persönlichkeit g e w o r d e n -  

Unter den ihm gestellten, erfolgreich gelösten Aufgaben sind 
die M assentransporte von Brennstoffen über Stettin w ä h r e n d  

des englischen Bergarbeiterstreiks im Jahre 192G, der Ueber- 
gang des Gesamtverkehrs der Binnenwasserstraßen auf dic 
Reichsbahn während des niedrigen Oderwasserstandes m1 
Jahre  1928 und während der Frostperiode Anfang 1929 und 
die Leitung des Ostpreußengüterverkehrs über Stettin 1111 
Jahre  1936 während der K orridorsperre besonders e r w ä h ­

nenswert. Am sinnfälligsten treten jedoch seine Erfolge 
den während seiner Amtszeit vollendeten großen B auten  in 
Erscheinung, durch die die Reichsbahn mit zum Hauptfrage* 
der Arbeitsbeschaffung in Pommern geworden ist. Neben dem 
Bau der großen Umladehalle in Stettin ist namentlich de1 
Umbau der Bahnanlagen um Stettin, der mit der Eröffnung 
der Güterverbindungsbahnen Scheune—Altdamm und Altdamm 
Podejuch im Jahre  1936r sichtbaren Ausdruck fand, auf seinen 
Einfluß zurückzuif,ühren. Ganz besonders aber gilt dies vom 
Bau d e s . Rügendamms, und Präsident Lohse hat s e l b s t  d e

5. Oktober 1936, an dem die ersten Züge über den K,ü;oe11- 
dämm rollten, den schönsten Tag in seiner langen 
bahnerlaufbahn genannt.
Am 3. Juli hat die Gefolgschaft der Reichsbahndirekti<f 
Stettin von Präsident Lohse, der bis zu seinem Uebertritt ^  
den Ruhestand auf seinen Antrag beurlaubt worden ist, al 
einem Kameradschaftsabend Abschied genommen. —■ * 
Nachfolger für Präsident Lohse ist noch nicht bestimm^

Reichsbahndirektionspräsident Lohse, der am 21. Juni 1937 
das 65. Lebensjahr vollendet hat, wird nach Erreichen der 
gesetzlichen Altersgrenze am 30. September 1937 in den 
Ruhestand treten. Präsident Lohse, über dessen an innerer

Befriedigung und äußeren E rfolgen reiche Laufbahn der 
Ostseehandel aus Anlaß seines vierzigjährigen Dienstjubiläums 
am  1. Oktober v. J. ausführlich berichtet hat, übernahm die 
Leitung der Reichsbahndirektion Stettin im Jahre 1924, nach­

‘D eutsch~ cF in n li in il is c h e r  V e r e in  z u  Stettin
zur Pflege u n d  Förderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen e.

M e l d u n g  n e u e r  M i t g l i e d e r  w e r d e n  d ir ek t an  d ie  
G e s c h ä fts s te lle :  S te tt in , F ra u en str . 30,111, B ö r se , e r b e te n .

Der Verein erteilt seinen Mitgliedern k o s t e n l o s  A u s k ü n f t e  über wirtschaftliche Fraßet1 
Finnlands, Lettlands u n d  Estlands.
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Von

STETTIN
an die

OSTSEE
mit den größten und schönsten Schnelldampfern  
der Rügenlinie
„Rugard“, „Heriha“, „Odin“, „Frigga“
Im Sommer tägliche Fahrten nach

•  Swinemünde •  Insel Rügen
•  Heringsdorf © Bornbolm 
® Zinnowitz e  Kopenhagen

A b f a h r t :  von Stettin um 11<m, außerdem  
Sonntagssonderfahrten mn 2^  früh.

E rm ä ß ig te  U r la u b s - R ü ck fa h rk a rten
Illustrierte Prospekte u. nähere Auskünfte durch

Sfeffiner Dampfsdiiffs - Gesellsdiaff 
I. F. Braeunlidi G. m. b. ü., Slefiin
B o llw erk  1 b Tel. 20030 u. 21415

Liegestelle und Fahrkartenausgabe 
v o r  M i t t e  H a k e n t e r r a s s e

dazu Seedienst O stpreußen: Kiel/Travemünde 
—W arnemünde—Binz—Swinem ünde —Zoppot — 

Pillau—Memel—Libau—Ilelsingfors.

& M it der Swidag an die Ostsee 

Nach

Swinemünde u. zurück
ab Stettin  regelm äßig, w erktäglicher Verkehr

m it den Dampfern
»B erlin “, „ S te tt in “, „ S w in em ü n d e“.

ab Stettin, Hakenterrasse . . . 8,00 u. 13,00 
ab Swinemünde, Ratliausplatz 0,45 u. 18,30 

Sonntags Ausflugsfabrten 
ab Stettin, Ilakenterrasse . . . .  0,00 u. 8,00 
ab Swinemünde, Rathausplatz 18,30.

Swinemünder Dampfschiffahrts-A.-G.
STETTIN, B ollw erk  1 b, Zim m er 9 

Ruf 21415
Drahtanschrift: Swidag.

# .mWUHLE.%

SfmBNK-TOSI

Ihr Papier
Auch Sie können sich „Feldmühle Special-Bank-Post" 

leisten. Der Kostenanteil des Papiers am Briefbogen 

ist ja so gering! „Feldmühle Special-Bank-Post*' wird 

in fünf Gewichten gearbeitet; darunter finden auch 

Sie bestimmt „Ihren Bogen". Fragen Sie nur Ihren 

Drucker — er wird Sie gern beraten.

5ee-

flup-

Canb-

Tronsport-Pcrfichcrungon

aller Art

3U günftigen Bedingungen
Durch bie

P o m m e r f c h e  feuerfojietät

j. Abteilung

/Sr Pommcrfchc |)rou.-tlnfnll-

ll j| u. fjnftpflicht-Dcrfichorung

Stettin, pölitjer Str. 1
^  Ruf 25441
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Mitteilungen der Industrie- u. Handelshantmer
Einzelhandel
V e r k a u fs s te lle n  in  L ic h tsp ie lth e a te r n .
Mit W irkung vom IG. April 37 gilt in Preußen für die Anlage 
und Einrichtung von Lichtspieltheatern und über Sicherheits­
vorschriften bei Lichtspiel Vorführungen die Polizeiverordnung 
vom 18. März 1937 (GS. S. 41 ff). Sie bestimmt in § 3, 
daß Verkaufsstellen in Lichtspieltheatern nur mit Genehmi­
gung der Baugenehmigungsbehörde errichtet werden dürfen. 
Sie soll nur beim Vorliegen sicherheitspolizeilicher Bedenken 
versagt werden. Die Einrichtung von Verkaufsstellen in 
Treppenhäusern ist verboten.

T ab a k w a r e n v e r k a u f a u s  A u to m a te n  v o r  
F r ise u r g e s c h ä fte n .
Nach den Ausführungsbestimmungen zum Automatengesetz ist 
Friseuren nach Ladenschluß eine selbsttätige Abgabe von 
W aren, die von ihnen im H andwerksbetrieb nicht hergestellt 
oder be- oder verarbeitet werden, nur gestattet;, wenn sie 
neben dem H andw erk eine selbständige offene Verkaufsstelle 
betreiben, die von der W erkstatt räumlich getrennt ist. Die 
Verkaufsstelle muß selbständig, d. h. von dem H andw erks­
betrieb unabhängig sein. Auch nach außen muß die Selb­
ständigkeit durch entsprechende Aufschriften, Auslagen usw. 
in Erscheinung treten.
Anläßlich eines Einzelfalles hat der Reichs- und Preußische 
Arbeitsminister in einem Bescheid an die W irtschaftsgruppe 
Einzelhandel auf diese Gesichtspunkte erneut hingewiesen und 
hinzugefügt, die räumliche Trennung erfordere, daß der V er­
kaufsraum keinen mit dem H andw erksbetrieb zusammenhän­
genden Zwecken dient. D ieser Bedingung w erde z. B. nicht 
entsprochen, wenn der Verkaufsraum gleichzeitig als W arte­
oder Kassenraum für die Kundschaft, die den H andw erks­
betrieb des Friseurs auf sucht, benutzt wird. Eine unmittel­
bare Verbindung zwischen Verkaufsstelle und H andw erks­
betrieb sowie ein gemeinsamer Eingang seien für die Beur­
teilung nicht allein entscheidend.

B e r u fssch u tza n o rd n u n g  fü r  d en  Z e itu n g s- u nd  
Z e itsc h r iften -E in ze lh a n d e l.
Der Präsident der Reichspressekammer hat mit W irkung vom 
21. April 1937 eine Berufsschutzanordnung für den Zeitungs­
und Zeitschriften-Einzelhandel erlassen. Sie bestimmt u. a. 
folgendes:
„Zeitungs- und Zeitschriften-Einzelhändler müssen bei Aus­
übung ihrer Tätigkeit im Besitze eines von der Fachschaft 
des deutschen Zeitungs- und Zeitschriften-Einzelhandels aus­
gestellten gültigen Berufsausweises sein. Unternehmen und 
Personen, die nicht ausschließlich oder überwiegend den 
Einzelverkauf von periodischen Druckschriften betreiben, 
müssen bei Ausübung dieser Tätigkeit im Besitze des B e­
rechtigungsscheines der Fachschaft sein. Die Inhaber von 
Berechtigungsscheinen werden bei der Fachschaft des deut­
schen Zeitungs- und Zeitschriften-Einzelhandels lediglich 
listenmäßig geführt.
Die Mitglieder sind verpflichtet, im geschäftlichen Verkehr 
untereinander oder mit anderen Angehörigen der Reichs­
pressekam mer ihre Zugehörigkeit zur Fachschaft des deut­
schen Zeitungs- und Zeitschriften-Einzelhandels kenntlich zu

machen. Das gleiche gilt sinngemäß für die listenmäßig ge' 
führten Unternehmen und Personen.
Für die Aufnahme in die 'Reichspressekammer muß der An­
tragsteller die iml § 10 der Ersten Verordnung zur D u r c h f ü h ­

rung des Reichskulfurkammergesetzes geforderte Z u v e r lä s s ig ­

keit und Eignung besitzen.
Planungen auf dem Gebiete des Zeitungs- und Zeitschriften- 
Einzelhandels sind anmeldepflichtig. Zu diesen anmelde­
pflichtigen Planungen gehören unter anderem:
a) jede Neugründung einer Zeitungs- und Zeitscliriftcn- 

Einzelhandelsstelle,
b) jeder E rw erb eines bereits bestehenden U n t i e r n e h m e n s ,

c) jede Verlegung eines bestehenden Unternehmens.
Die Anmeldung von Planungen gem äß Ziff. IV 1 ist über die 
Fachschaft des deutschen Zeitungs- und Zeitschriften-Einzel­
handels in eingeschriebenem Brief mit Rückschein vorzuneh­
men, durch Verlage in Fällen von Ziff. l a  und c in gleicher 
Weise über den für sie zuständigen Fachverband. Die ange­
meldete Planung gilt äls genehmigt, wenn nicht innerhalb 
einer Frist von 3 Wochen dem Antragsteller ein anderer 
Bescheid zugeht.
Der B e r u f s s c h u tz a n o r d n u n g  sind ferner G e s c h ä f ts g r u n d s a tz e  
für den Zeitungs- u n d  Zeitschriften-Einzelhandel b e ig e fü g t .  

V erb ot d er  W erb u n g  fü r  E in z e lf ir m e n  durch  
D ie n s ts te lle n  d er  D e u tsc h e n  A r b e its fr o n t.
Das M itteilungsblatt des W erberats der deutschen W i r t s c h a f t  

Heft 5 vom Mai 1937 enthält folgende V e r la u tb a r u n g  .de& 
W erberates:
„Auf Grund neuerlicher Beschwerden sieht sich der W erbera 
veranlaßt, auf die von Reichsleiter Dr. Ley erlassene Anor 
nung 31/36 (erschienen im Amtlichen Nachrichtenblatt der 
Deutschen Arbeitsfront, Folge 17) vom 10. Juni 1936 hinzu 
weisen. Die Anordnung wird nachstehend im W ortlaut wie 
dergegeben:
Unter Bezugnahme auf die Anordnungen des S t e l l v e r t r e t e r

des Führers (Nr. 52/34 vom 20. Oktober 1934, Nr. 5/35 vom
4. Februar 1935) untersage ich h ie rm it  allen D ie n s ts te l le n  der 
Deutschen Arbeitsfront die W erbung für W i r t s c h a f t s u n t e i r  

nehmen jeglicher Art.
In Anbetracht des Mißbrauchs, der m i t  E m p f e h l u n g s s c h r e i b e n  

getrieben wurde, verbiete ich ferner allen D ie n s ts te l le n  d e r  
DAF. die Ausstellung von Empfehlungsschreiben für I  innen 
und Firm envertreter, insbesondere für Buch-, Zeitungs- un 
Zeitschriftenunternehmungen. Sämtliche E m p f e h l u n g s s c h r e i b e n  

verlieren, ohne Rücksicht d a r a u f ,  welche D ie n s ts te l le  der 
DAF. der Aussteller ist, mit sofortiger W irkung ihre Gültig' 
keit. Sie sind bei Vorzeigen 'einzuziehen und dem Stabsamt 
der Deutschen Arbeitsfront einzusenden. Sofern sich für die 
Folge in außergewöhnlichen Fällen die N o tw e n d ig k e i t  e r g ib ^  
eine “besondere Em pfehlung zu geben, erfolgt d i e s e  duic 
mich,
Aus besonderen Gründen • untersage ich ebenfalls d ie  Wc 
bung und den V ertrieb von Gegenständen jeglicher Art in den. 
Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront^“ 
P r e ise r h ö h u n g e n  fü r  A n z e ig e n .
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat in einem 
Schreiben vofm 9. April des Jahres nochmals darauf hinge 
wiesen, daß für alle mittelbaren und unmittelbaren Eiho
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hungen von Anzeigenpreisen gegenüber dem . Stande vom 17. 
Oktober 1936' bei der gesamten Presse, also auch: bei den 
konfessionellen und rein wissenschaftlichen Zeitschriften, bei 
der Rundfunkpresse usw-, eine ausdrückliche Genehmigung 
Hach § 3 ;dcr Verordnung über das Verbot von Preiserhöhun­
gen vom 26. N ovem ber. 1936 RGBl. I S. 955 vorliegen muß. 
Als Preiserhöhung gilt nicht nur eine Erhöhung der allge­
meinen Grundpreise für den Anzeigen- und Textteil, sondern 
auch Erhöhung der ermäßigten Grundpreise, Neufestsetzung 
°der Erhöhung von Aufschlägen, Erhöhung der Beilagen- 
preise usw. Auch der Uebergang zu einer neuen Nachlaß - 
Raffel, die höhere Umsätze für die Erreichung der bisherigen 
Sätze bedingen, stellt eine Preiserhöhung dar.
Nach den beim Reichskommissar für die Preisbildung g e­
führten Besprechungen gilt selbstverständlich auch die V er­
schmälerung der. Textspalten als Preiserhöhung. Auch die E r ­
höhung der Spallenzahlen im Anzeigenteil, die eine Verteuc- 
u '-n£ für ganzseitige Anzeigen und für Streifenanzeigen mit 
sich bringen würde, ist «nur nach ausdrücklicher Genehmigung 
zulässig.

Verkehrswesen
S tü ck gu tversan d  im  S te tt in e r  F r e ib ez irk .
V°n d e r  Zollabfertigungsstelle 6 des Zollamts I Freibezirk in 
Rettin im Schuppen III wird vom X. Juli 1937 ab für den 

ßrsand von Stückgütern ein besonderes Begleitzettel-A'us- 
ertigungsbuch geführt.

Ef t e n h a h n > G ü f e r  v e r h e l i r  * )
a) Deutsche Tarife. 

Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife). 
n den Ausnahmetarifen 

2 B 13 (Magnesit) 
16 B 4 (Kartoffeln, frische, zur Herstellung von Kar­

toffelstärkemehl) und 
18 B 10 (Seeschiffsproviant)

^urde die Gültigkeitsdauer längstens bis 30. Juni 1938 ver-
rert.

°r Ausnahmetarif 8 A 2 (Federeinlagen für Matratzen usw.)
p Ulde mit Gültigkeit vom 1. Juli 1937 eingeführt. E r jgilt für 

?dereinlagen (Drahtpolster) für M atratzen usw. von be- 
Stlmmten Bahnhöfen zur Ausfuhr nach außerdeutschen Län- 

rri über die trockene Grenze und die deutschen Seehäfen. 
"er Ausnahmetarif 14 B 17 (Mineralschmieröle usw.) wird 

^Uer gleichzeitiger Aufhebung der bisherigen Ausgabe zum 
IT, Juli 1937 neu herausgegeben.
k^ichsbahn-Gütertarif, Heft D (Bahnhofstarif). Mit Gültig- 

vom x. Juli 1937 w urde der Nachtrag 3 herausgegeben.

Gearbeitet vom Verkehrsbüro der Industrie- und Handels- 
^ n i e r  zu Stettin, das allen Interessenten für Auskünfte in 
^senbahntarifangelegenheiten gegen geringe Gebühr zur Ver- 
ügung steht.

b) Deutsche Verbandtarife.
Gütertarif für. den Oberschlesischen Wechselverkehr. Mit Ab­
lauf des 14. Juli 1937 tritt der vorgenannte Tarif (H eft 1 
und H eft 2) außer Kraft.
Deutsch-Polnischer Gütertarif, Teil II* Mit Gültigkeit vom 
15. Juli 1937 werden nachstehende Ausnahmetarife eingeführt: 
Der Ausnahmetarif A für bestimmte Güter in W agenladungen, 

„ „ B für Stückgut in bestimmten Bahnhofs­
verbindungen.

c) Verschiedenes.
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Nachstehende Bahnhofs­
namen wurden wie folgt geändert:

von: a u f: am
Hüls Hüls (b. Krefeld) 1. 7. 1937
Lüblow Lüblow (M eckl.) 1. 7. 1937.
Kursänderungen. Im Verkehr mit nachstehenden Ländern 
wurden die Kurse wie folgt festgesetzt:
Verkehr mit a) Erhebungskurs b) Versandiiber-

weisungskurs

a b  1. J u l i  1 9 3 7  
P o len  1 Zloty = 4 7 ,2  Rpf. 1 RM. =  2,13 Zloty 
d er Schw eiz 1 Fr. = 5 7 ,3  Rpf. 1 RM. =  1,75 Fr. 
d. T schecho ­

slow akei 1 Kr. =  8,7 Rpf. 1 RM. =  11,53 Kr. 
a b  3. J u l i  1 9 3  7 

F ran k re ich  1 Fr. =  9,7 Rpf. 1 RM. =  10,37 Fr.

Post, Telegraphie
Unvorschriftsmäßigie Zahlkartem und Postanweisungen er­
schweren den Dienstbetrieb der Postscheckämter.
Seit mehreren Jahren schon sind die Abmessungen der Zahl­
karten und Inlandspostanweisungen auf 105x148 mm festge­
setzt worden. Trotzdem werden immer noch verhältnis­
mäßig häufig von dem Privatgewerbe hergestellte Z ahl­
karten und Postanweisunigen mit den früheren Abmessun­
gen 105x157 mm an den Postschaltern eingeliefert. Wegen 
der verschiedenen Größen können bei den Postscheckäm tern 
die Em pfängerabschnitte nicht zusammen mit der Maschine 
abgetrennt werden, weil sonst schriftliche • Angaben zer­
schnitten würden. Die unvorschriftsmäßigen Form blätter 
müssen daher ausgesondert und einzeln behandelt werden, was 
den Dienstbetrieb der Postscheckämter -erschwert. Dennoch 
wird diee Aufbrauchfrist für die unvorschriftsmäßigen F orm ­
blätter mit Rücksicht auf die gegenw ärtige Rohstoffknappheit 
letztmalig bis Ende Dezember 1937 verlängert;. 
Fernsprechauftragsdienst der Deutschem Reichspost.
Die Deutsche Reichspost hat die Dienststelle „Fernsprech­
kundendienst“ — auch „KD-Dienst“ genannt — in „Fern- 
sprechauftragsdienst“ umbenannt. D er Ausdruck „Fern- 
sprechkunde“ ließ irrigerweise vermuten, daß zwischen der

W A L T E R  H O F F M A N N  g .m .b .h .

E L E K T R O -F A C H G E S C M A F T
STETTIN, LUISENSTRASSE NR. 4 — FERNRUF: NR. 30840/41
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Deutschen Reichspost und den Fernsprechteilnehm ern ein 
privatrechtliches Verhältnis bestehe. D er neue Name wird 
den Aufgaben der Dienststelle besser gerecht und entspricht 
dem W esen der Deutschen Reichspost als Hoheitsverwaltung}.

Postsendungen mach der Türkei.
Die türkische Postverwaltung hat darauf hingewiesen, daß in 
den* Türkei noch immer Postsendungen eingehen, die un­
richtige zusätzliche Bezeichnungen tragen wie Armenien, Grie­
chenland, Kilikien oder Cilicien, Kleinasien, Kurdistan, Pon- 
tus. Den Versendern wird zu ihrem eigenen Vorteil em p­
fohlen, auf ihren Sendungen nach der Türkei solche Be­
zeichnungen wegzulassen.

Im Fernsprechverkehr mit Island sind mit W irkung vom
1. Juli die Gesprächsgebühren um 3,70 RM- je Einheit her­
abgesetzt worden.

Zur Beschleunigung der Postbeförderung nach Amerika hat 
die Deutsche Reichspost Nachbringeflüge von Köln nach 
Cherbourg eingerichtet, die den Dampfern „Brem en“ und 
„E uropa’‘ Spätlingspost nachbringen. Die Flüge, die von 
Köln im 10,0 abgehen und in Cherbourg um 13-30 eintreffen, 
verkehren im Monat Juli am  10., 17. und 28- 7. Jh re  Be­
nutzung ermöglicht durch die Erreichung eines früheren 
Dampfers Zeitgewinne bis zu 3 Tagen. Die neben den ge­
wöhnlichen Auslandsgebühren zu entrichtenden Luftpostzu­
schläge betragen nur 15 Rpf. für je 20 g. N ähere Auskunft 
erteilen die Postanstalten.

Vom 26. 6, bis 31. 8- wird Stettin in die iLuftpostlinie B e r l in -  
Stettin—Swinemünde—Sellin (R,ügen) und zurück einbezogen. 
Die Linie wird täglich, also auch sonntags, zweimal beflogerk. 
P o s t s c h l u ß  b e i m  P o s t a m t  1 ( B r i e f a b f e r t i -  
g u n g )
u m  8 , 1 5  U h r  u n d  1 3 , 2 0  U h r  fü r Luftpostsendungen 

in  R i c h t u n g  S'eT 1 in  ( R ü g e n ) ;  
u m  1 1 , 2  0 U h r  u n d  1 6 , 2 0  U h r  für Luftpostsendungen 

nach Berlin und w eiter; 
außerdem  wie bisher:
u m  8 , 5 0  U h r  für Luftpostsendungen nach Berlin und 

weiter (werktäglich).
Es em pfiehlt sich dringend, Luftpostbriefsendungen in der 
Briefabfertigung Zimmer 55 (Erdgeschoß) oder am Schalter 
10 des Postam ts 1 (Grüne Schanze), Luftpostpakete dagegen 
am Paketschalter dieses Postam ts einzuliefern.

Devisenbewirtschaftung
D e v is e n b e sc h e in ig u n g e n  ü b er  S t illh a lte k r e d ite
In den Devisenbescheinigungen nach Vordruck W E l a  (Still­
haltekredite für Einfuhrzwecke) ist in der Auflage 1 die Frist 
angegeben, mit deren Ablauf die Bescheinigung unwirksam 
wird. Diese F rist bezieht sich auf die Verfügung über die 
aus der Inanspruchnahm e des Kredits anfallenden Devisen, 
hat aber mit der endgültigen Abdeckung des Kredits, die auf 
Grund der besonderen Genehmigung der Reichsbank erfolgt 
(vergl. Auflage 2), nichts zu tun. Innerhalb der in der Auf­
lage 1 verm erkten Frist muß die Inanspruchnahm e des K re­
dits erfolgen, die mit dem Zeitpunkt der Akzeptierung der 
unter dem Kredit präsentierten T ratte a b  geschehen gilt.

Wie m itg e te i l t  worden ist, wird bei der Festsetzung der Frist 
in d e r  Auflage 1 von den Ueberwachungsstellen v e rsc h ie d e n  
verfahren. Dazu i s t  folgendes ausgeführt worden:

„Die Friststellung erfolgt vom Ausstellungstage der Devisen­
bescheinigung gerechnet auf li/2' bis z:u 6 Monaten. Hierdurch
w e r d e n  d i e  Firmen ermächtigt, d i e  D e v i s e n b e s c h e i n i g u n g e n

teilweise erst kurz vor Ablauf der Frist auszunutzen. Um 
aber die  Inanspruchnahme des Kredits für sich sicherzuste llen , 
lassen sich  die Firm en von den kreditvermittelnden Inlands- 
banken bereits kurz n a c h  Erhalt der Devisenbescheinigung 
ein Akkreditiv zur Verfügung stellen, durch das Stillhalte- 
kreditlinien bis z!u 9 Monaten blockiert werden können, ohne 
daß die Möglichkeit besteht, sie in der Zwischenzeit fü* an­
dere Zwecke z:u benutzen.“
Einer solchen H andhabung vermag die Reichsstelle für De- 
Visenbewirtschaftung in Anbetracht der Einengung des Still- 
haltekreditvolumenß nicht, zuzustimmen. Bei Verwendung des 
Vordrucks W E la  wird künftig die Frist in der Auflage 1 in1 
allgemeinen auf 1 bis l i /2 Monate festgesetzt werden, damit 
eine möglichst baldige Ausnutzung der Kredite erreicht wird 
und die oben geschilderten Unzuträglichkeiten vermieden 
werden. Sollte eine Firm a nicht in der Lage sein, die De­
visenbescheinigung rechtzeitig zu verwerten, so hätte sie 
die Bescheinigung gemäß Auflage 1 Satz 2 . an die Ueber 
wachungsstelle zurückzugeben, wodurch die M ö g lic h k e it  ge­
geben wäre, die Linie einer ändern Firma zur V e rfü g u n g  
zu stellen.

Rohstoffbewirtschaftung.
E r fa ssu n g  d e s  V erb rau ch s an K raft- u . S chm ier- 
s to f f e n  in  o r ts fe s te n  und  o r tsb e w eg lich e»  
V e r b r en n u n g sm o to ren .
Am 1. 7. 1937 ist im Deutschen Reichs- und P r e u ß i s c h e n  

Staatsanzeiger die Anordnung der Ueberwachungsstelle für 
Mineralöl über die Erhebung der ortsfesten und o r t s b e w e g ' 
liehen Verbrennungsmotoren und ihres Verbrauchs an Kraft- 
und Schmierstoffen veröffentlicht worden. Auf diese E rhe' 
bung wurde durch die Tagespresse bereits unter dem 25. un 
27. 4. 1937 hingewiesen.

D ie  Erhebung erstreckt sich auf alle ortsfesten und orts' 
beweglichen Verbrennungsmotoren — stationäre M o to re n , 
Schlepper ohne polizeiliche Kennzeichen, Motoren zum An­
trieb von Kreissägen, Betonmischmaschinen, D re s c h m a s c h in e 11 
und ähnliche Maschinen, — sowie auf die von ihnen benö­
tigten Kraft- und Schmierstoffe. Von dieser Erhebung w e rd e n  
nicht betroffen alle Kraftfahrzeuge mit polizeilichem Kenn 
Zeichen uiid die W asserkraftfahrzeuge.

Jeder Volksgenosse, der in seinem gewerblichen, landwi^ 
schaftlichen, forstwirtschaftlichen oder sonstigen Betrieb ein en  
derartigen Motor betreibt bezw. Eigentüm er einer d e r a r t i g 611 
Anlage ist, ist verpflichtet; von der für ihn zuständige31, 
Polizeibehörde in der Zeit vom; 1. 7. bis 15. 7- 1937 die cr 
forderlichen Fragebogen abzuholen, gewissenhaft a u s z u f ü Ü e *1 

und unverzüglich derselben Stelle zurückzureichen.

Die Mitarbeit jedes beteiligten Volksgenossen ist im Intere»5® 
der Versorgung dieser wichtigen Verbraucher von Mineral0 
erforderlich.

Luftpost-Nachbringiejflüge Köln—Cherbourg.
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Messen und Ausstellungen
Heimische R o h sto ffe  — n e u e  W e r k s to f fe  
auf der  25 . D O K .
Die in den Tagen vom 15. bis 18. August d. Js. in Königsk 
berg stattfindende 25. Deutsche Ostmesse gewinnt insbeson­
dere auch dadurch an Bedeutung, daß in der W arenm uster­
messe, der Technischen und Baumesse und in der H and­
werks-Ausstellung, sowohl die wieder in den Vordergrund 
getretenen, früher vernachlässigten heimischen Rohstoffe, als 
auch die neuen deutschen W erkstoffe in Erscheinung treten 
'Werden. Sowohl das Rohstoffmaterial als auch Halbfabrikate 
Und Fertigerzeugnisse daraus werden ein umfassendes Bild 
vom neuesten Stand der im Rahmen des Vierjahresplanes 
der Reichsregierung in Angriff genommenen Produktion und 
Verarbeitung heimischer Roh- und W erkstoffe geben. Gerade 
auch in den W aren und Artikeln aus solchen Stoffen wird 
ersichtlich sein, daß alle die vielfältigen Erzeugnisse aus 
Faserstoffen, Metallen, Natursteinen, Glas und Keramik, Holz 
Und Harzen, Kunststoffen usw. jeder Prüfung und Verwend­
barkeit und Preis, Dauerhaftigkeit u. ä. standhalten können.
Buna und B en zin  a u f d er  D e u tsc h e n  O stm e s s e .
^mes der wesentlichsten Merkmale der bevorstehenden 25.

eutschen Ostmesse, die in den Tagen vom 15. bis 18. August 
111 Königsberg (Pr.) stattfindet, wird neben der Exportförde- 
rung, die Aufklärung und Verbrauchs Werbung für heimische 
Rohstoffe und neue deutsche W erkstoffe sein. So wird u. a. 
dei Reichsausschuß für volkswirtschaftliche Aufklärung im 
^ahrnen der großen Kraftfahrzeug-Ausstellung innerhalb der 

echnischen Messe, eine Sonderschau über deutsche Gummi- 
und Treibstoffe veranstalten. Neben einer Darstellung des 

rzeugungsganges von Buna, dessen Name übrigens aus den 
nfangsbuchstaben des Ausgangsstoffes „Butadien“ und des 
_ emischen Verkettungsmittels „N atrium “ entstanden ist, wird 

eine Reihe von Fertigfabrikaten aller Art ausgestellt, wobei 
v°r allem deutlich wird, daß aus synthetischem Kautschuk 
^^ah lige Gummi waren 'hergestellt werden können, die die

nzulänglichkeit ^ es natürlichen Kautschuks nicht besitzen,
besser sind als dieser.

ähnlicher Weise wird in dieser Schau der synthetische
reibstoff behandelt. Neben der Verfahrensweise und Her-

^e  ung wird besonders auch am laufenden Motor die Wir-
• ,^Swe*Se ^ eS deutschen Benzins vorgeführt, und, zwar in

er Gegenüberstellung mit dem natürlichen Benzin. Weiter-
ln werden andere Treibstoffe, u. a. Gas und Elektrizität, 

gezeigt.

J ^ e r n a t io n a le  Z e itsc h r iften sch a u  a u f d er  
]?. lP2lg e r  H e r b stm e sse .
(lie . lntemationale Zeitschriftenschau wird im Rahmen der 

CsJährigen Leipziger Herbstm esse vom 29. August bis

2. September stattfinden. Im Erdgeschoß des größten Leip­
ziger Meßhauses, des Ring-M eßhauses, in dem neben einem 
Teil der Reichs-W erbe-Messe die großen Auslandsausstellun­
gen ■ veranstaltet werden, wird eine Ausstellung der wich­
tigsten deutschen und ausländischen Fachblätter durchgeführt. 
Sie wird Zeitschriften enthalten, die für die einzelnen auf der 
Messe vertretenen W arenbranchen von Bedeutung sind. D a­
mit wird den Tausenden deutscher Aussteller, die jede Leip­
ziger Messe vereinigt, die Möglichkeit gegeben, sich darüber 
zu unterrichten, in welcher Form  im Auslande geworben 
wird und welche Absatzmöglichkeiten sich mit Hilfe der 
Fachpresse eröffnen.
A u sfu h r g e sc h ä fte  nach  d e n  N ie d e r la n d e n  
zur L e ip z ig e r  H e r b stm e sse .
Auf Grund einer deutsch-niederländischen Vereinbarung wird, 
wie für die diesjährige Leipziger Frühjahrsmesse, auch für 
die Leipziger Herbstm esse ein gewisser Prozentsatz der 
meisten der in den Niederlanden bestehenden Einfuhrkontin­
gente für den Einkauf deutscher W aren auf der Messe zur 
Verfügung gestellt. Entsprechende Anträge für Einkäufer aus 
den Niederlanden können während der Messe im Meßamt 
in Leipzig C 1, Markt 4, gestellt werden.

Buchbesprechungen.
Handbuch der Deutschen Aktien-Gesellschaften.
Nunmehr ist auch der 3. Band des 42. Jahrganges von dem 
in Nr. 8 und 10 des Ostsee-Handels angekündigten W erke 
„H andbuch der Deutschen Aktien-Gesellschaften 1937, V er­
lag von Hoppenstedt & Co., Berlin W 8“ erschienen. Der 
einzelne Band kostet RM. 50,—.
Kalender der Ausstellungen und Messen des In- und Aus­
landes einschließlich ständiger und Wander-Ausstellungen, 
Märkte und Tagungen.
Als Sonderdruck aus der wirtschafts-technischen Zeitschrift 
„Das Industrieblatt/S tuttgart“ ist im Gewerblichen Fachzeit­
schriftenverlag G. m. b. H. der genannte Kalender erschienen, 
der vom Ausstellungs- und Messe-Ausschuß der Deutschen 
W irtschaft in Gemeinschaft mit dem Deutschen Gemeindetag, 
dem Reichsfrem denverkehrsverband E. V. und der Reichs- 
bahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr G . m. b . H .  be­
arbeitet worden ist. Der Kalender, der am 5. Juli 1937 h e r­
ausgegeben ist, bringt eine gute Uebersicht über alle Aus­
stellungen, Messen, M ärkte und Tagungen im- In- und Aus­
lande. Außerdem ist ein Branchenverzeichnis beigefügt, in 
dem auf die laufende Nummer des Kalenders verwiesen ist. 
V ersa n d - und  Z o llv o rsc h r iften  im  V erk eh r  m it  
d em  A u sla n d e .
Zu der in der Reihe der „Sonderarbeiten zur Förderung des 
deutschen Außenhandels“ im Aufträge der Reichsstelle für

'U t d M ü a S s e r - 'P u j M f l t /

U T A - G A R V E N S - P U M P E N
Kommandit- Gesellschaft Pleuger & Co., Berlin SO 36

V ertretung  für P om m ern: D ipl.-Ing. R. K allm eyer
Stettin Elisabethstraße Nr. 69, Fernsprecher Nr. 37002
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den Außenhandel, von der Außenhandelsstelle für das Ber- 
gische Land, W uppertal, herausgegebenen 8. Auflage „ V e r ­
s a n d -  u n d  Z o l l v o r s c h r i f t e n  i m  V e r k e h r  m i t  
d e m  A u s l a n d “ ist nunmehr der 3. N a c h t r a g ,  der das 
W erk auf den neuesten Stand bringt, erschienen.
Die 8. Auflage kann einschl. der vorliegenden Nachträge 1, 
2 und 3 zum Preise von RM. 10.20 zuzüglich RM. 0.40 Ver- 
sanclspesen durch die E i l d i e n s t  f ü r  a m t l i c h e  u n d  
p r i v a t e  H a n d e l s n a c h r i c h t e i n  G .m .b .H ., B e r l i n  
W. 9, Potsdam er Str. 10/11 (Postscheckkonto: Berlin 1(31 17-7), 
bezogen werden. Für die Lieferung des 3. Nachtrages allein, 
als Ergänzung für das bereits früher gelieferte Hauptwerk, 
werden RM. 0.40 einschl. Portokosten berechnet.
Das Reichswirtschaftsministerium hat die Uebersicht über den 
Stand der wirtschaftspolitischen Beziehungen Deutschlands 
im Jahre 1936 herausgegeben.
Die Druckschrift behandelt die Entwicklung der handels­
politischen Beziehungen Deutschlands im Jahre 1936 und 
enthält ferner eine Uebersicht über den W arenaustausch 
Deutschlands mit dem Ausland nach der deutschen u n d  aus­
ländischen Handelsstatistik. Ferner ist angefügt eine L i s t e  
s ä m t l i c h e r  H a n d e l s a b k o m m e n  D e u t s c h l a n d s  
h e b s t  i h r e n  N a c h t r ä g e n  u n d  E r g ä n z u n g e n  
unter Angabe des Inhalts der handelspolitischen Vereinbarun­
gen, des Tages des Inkrafttretens und der Kündigungsfrist. 
Dabei ist auf die Veränderungen in diesem Jahre  b i s  z u m  
31. 12. 19 3 6 hingewiesen. E s folgen U e b e r s i c h t e n  mit 
den gleichen Angaben über die Z a h l u n g . s . -  u n d  V e r ­
r e c h n u n g s - A b k o m m e n  sowie über die Abkommen 
über den Kleinen Grenzverkehr und zur Vermeidung der 
Doppelbesteuerung. Schließlich sind noch die Kollektiv Ver­
träge, die für das Deutsche Reich wirksam sind, in über­
sichtlicher Form  aufgeführt.
Die Bioschüre kann zum Preise von RM. 4.50 zuzüglich 
RM. 0.30 Versandkosten von der E i l d i e n s t  f ü r  a m t ­

l i c h e  u n d  p r i v a t e  H a n d e l s n a c h r i c h t e n  G.m. b.H-; 
B e r l i n  W. 9, Potsdam er S traße 10/11 ( P o s t s c h e c k k o n t o :  

Berlin 161 177), bezogen werden.

Vertretung und Niederlassung deutscher Firmen nach aus­
ländischem Recht* Herausgegeben von der Reichsstelle für 
den Außenhandel.
In Ergänzung der früheren Veröffentlichungen zu der Frage 
der Vertretung und. Niederlassung deutscher Firmen nach 
ausländischem Recht sind nunmehr erschienen:
Heft 6 : Süd- und Mittelamerika, Argentinien, Brasilien, Chile, 
Paraguay, Bolivien, Peru, Ecuador, Venezuela, C o l u m b i e n ,  

Dominikanische Republik, Haiti; Cuba, Panama, Guatemala, 
Mexiko, Uruguay.
Heft 7: Türkei, Iran, Irak, Syrien-Libanon, P a l ä s t i n a ,  

Aegypten.
Die Hefte enthalten eine zusammenfassende. Darstellung aller 
Bestimmungen, die bei der Anstellung von A u s l a n d s v e r t r e t e r n  

u n d  der Errichtung von Auslandsniederlassungen zu berück­
sichtigen sind. Dabei werden, soweit möglich, R a t s c h l ä g e  für 
die Abfassung von V ertreterverträgen und für die W a h l  der 
Niederlassungsförm gegeben.
Die Druckschriften können durch die E i l d i e n t  f ü r  a m t ­

l i c h e  u n d  p r i v a t e  H a n d e l s n a c h r i c h t e n  G .m .b.H -, 
B e r l i n  W. 9, Potsdam er S traße 10/11 ( P o s t s c h e c k k o n t o :  

Berlin 161177), bezogen werden.
Der Preis für H eft 6 beträgt RM. 2.80, für H eft 7 RM. 2.40 
zuzüglich je RM. 0.15 für Portospesen.

Berichtigung: Bei Nr. 32 der auf Seite 21 des „ O s t s e e . -  

H andel“ Nr. 13 aufgeführten Arbeiten von Dr. S c h r ä d e r  

handelte es sich um eine M ateriallieferung; d e r  A u f s a t z  

war von W. Bisom.
'

Länderber ichte
Sdiwedcn

Weitere Besserung der Wirtschaftslage. Im „Index“ , dem 
Juniheft von Svenska Hanedlsbanken, wird betont, chiß in 
bezug auf den Arbeitszugang, die Industrieproduktion und 
den Außenhandel in der letzten Zeit eine weitere Besserung 
der W irtschaftslage eingetreten ist. U ngeachtet dessen ist 
an der B ö r s e  ein ausgesprochen psychologisch bedingter 
R ü c k s c h l a g  zu verzeichnen. In ihm hat sich die U n­
sicherheit vor allem hinsichtlich der weiteren Gestaltung der 
schwedischen Konjunktur ausgelöst, die verstärkt worden ist 
durch den vor kurzem  jetzt wieder beigelegten Bauarbeiter­
streik sowie die starken Preissteigerungen an den Rohstoff­
märkten.

Seit dem Maibericht haben sich die Giroguthaben bei der 
Reichsbank von 700 Mill. Kr. auf 831 Mill. Kr', erhöht. Der 
weitaus größte A u f s c h w u n g  i n  d e n  G i r o b e s t ä n ­
d e n  ist bei den Banken erfolgt. Beliefen sich deren Gut­
haben zu Beginn des Jah res erst auf 294 Mill. Kr., so sind sie 
inzwischen auf 600 Mill. Kr. angewachsen. Die E r h ö h u n g  
d e r  G r o ß h a n d e l s p r e i s e  hat sich in der Periode

M ärz—Mai w e i t e r  f o r t g e s e t z t -  Der Gesamtindex i&t 
in dieser Zeit von 135,5 auf 142,3 gestiegen. Unter den Pr0 ' 
duktionsgütern haben sich, die Indices für R o h s to f f e  um
12 Einheiten, die für andere Erzeugnisse sogar um 22 P u n k t e  

e rh ö h t.. Im Lande hergestellte W aren sind um 6 E i n h e i t e n ,  

Einfuhrwaren um 12 Einheiten erhöht. Ausfuhrwaren dagegen 
haben um 15 Einheiten angezogen. Am auffallendsten sind 
die Preiserhöhungen für Walzeisen, Zellstoff und Papier. 
Besonders beachtenswert ist die Entwicklung der B a u k o s te n , 
deren Index inzwischen auf 208 gestiegen ist gegen 199 im 
Dezember und 190 im Juni vorigen Jahres, bedingt durch che1 
Preiserhöhungen für Holz und Eisen.
Im A u ß e n h a n d e l  Schwedens ergaben sich im Mai men­
genmäßig niedere Ziffern als im März und April d. J-, un 
Vergleich zum vorigen Jah re  dagegen ist sowohl in E i n f u h r  

wie Ausfuhr eine b e d e u t  encLe E r h ö h u n g  d e r  U m*  
s ä t z e  zu verzeichnen gewesen. In der S c h i f f a h r t  hat 
sich die Belebung der letzten Monate noch weiter g e s t e i g e r t -  

Im Februar und März ermäßigten sich die Lastzugänge, sic 
zogen im April dann aber wiedfer stark an, so daß auch hier 
die vorjährigen Ziffern erheblich überschritten wurden. Aehn*
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lieh ist die Entwicklung am Frachtenm arkt verlaufen. Im 
Februar und März schwächte sich der F r a c h t e n i n d e x  
etwas ab, um dann im April und Mai erneut zu steigen. Der 
Gesamtindex der Frachtraten betrug im März 145 und stieg 
bis zum Mai auf 163, womit |er um nicht w eniger'a ls 56 E in­
heiten über der Maiziffer des vorigen Jahres lag. Am meisten 
sind in dem fraglichen Zeitraum die Getreidefrachten g e ­
stiegen.
Neue Zölle. Soeben ist die Bekanntmachung über die neuen; 
während der diesjährigen Reichstagsperiode beschlossenen 
Zölle veröffentlicht worden. Sämtliche Zölle treten mit W ir­
kung ab 1. 7. 37 in Kraft. In erster Linie wird nach deir 
Verordnung wieder ein Zoll von 35 Oere je kg auf W e i n ­
t r a u b e n  eingeführt, der bis zum Ende des Jahres gilt. In 
der Zeit vom Januar bis zum Juni ist dann die Weintrauben;- 
einfuhr zollfrei. Ferner ist der im Juni d. J. beschloss.qne 
Zoll auf A m m o n i u m s u l f a t  ohne zeitliche Begrenzung 
in. den Zolltarif aufgenommen worden. Die in den Jahrein 
1933 und 1935 beschlossenen Zuschlagszölle auf F a y e n c e -  
u n d  P o r z e l l a n w a r e n  gelten weiter für die Zeit vom 
Juli d. J. bis zum Juni 1940. Die Verordnung enthält weitere 
neue Bestimmungen über die Zölle auf fossile Stoffe, Farben, 
Handschuhe, Holzwaren, Hosenträger, Gürtel, Strumpfbänder, 
fabakspfeiifen, Flugzeugmotoren usw.
Erhöhung der Gebühren für die Registrierung ausländische^ 
Pharmazeutischer Präparate. E s muß damit gerechnet w er­
den, daß mit W irkung vom 1. 7. 37 oder später die in Schwe­

den für die Registrierung ausländischer pharmazeutischer 
P räparate zur Erhebung gelangende Antragsgebühr von bis­
her 20 Kr. auf 40 Kr. erhöht wird, und daß außerdem  zusätz­
liche Gebühren erhoben w erden bei W aren, die eine biolo­
gische oder klinische Prüfung oder die Bestimmung der 
Radioaktivität erfordern.

Die geplante Verteilung der Staatsunterstützungen für die 
Schiffahrt nach den baltischen Ländern. In  einem jetzt vor­
liegenden Gutachten schlägt das Kommerskollegium vor, daß 
zur Aufrechterhaltung der Schiffahrts'verbindungen mit den 
baltischen Ländern die Svea Rederi A/B einen Staatsbeitrag 
für die Linie Stockholm-Riga während der Zeit vom 1. 4- 37 
bis 31. 8- 38 in H öhe vonj 28 500 Kr. erhält. Der Reederei 
wird dabei zur Bedingung gestellt, daß sie während dieser 
Zeit 33 Reisen auf der fraglichen Linie durchführt. Die Svens- 
ka Amerikalinjen soll für die reguläre Verbindung Schweden 
—Litauen, Danzig und Polen während des gleichen Zeit­
raums eine Subvention von 18000 Kr. erhalten. Der Antrag 
der Egon-Linie in Malmö, auch ihrerseits für die Befahrung 
w'estschwedischer und baltischer Häfen einen staatlichen Bei­
trag zu erhalten, wird auch in diesem Jahre wiederum vom 
Kommerskollegium abgelehnt.

Außerordentlich ruhiger Getreidemarkt — Günstige Aussich­
ten für die Ernte. Am schwedischen Getreijdemarkt ist die 
Tendenz in den letzten Wochen weiter ausgesprochen ruhig 
geblieben. Nur in Ausrnahmefällen kommen vereinzelt klei-
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nere Abschlüsse zustande, da die Mühlen ihren Bedarf noch 
auf länger hinaus eingedeckt haben.
Nach dem jetzt vorliegenden ersten  S a a t e n s t a n d s b e -  
r* i c h t des Stat. Zentralbureaus verspricht die diesjährige 
schwedische E rnte ein g  ü b  s  t i g e s  E r g e b n i s .  In H e u  
wird eine wesentlich über dem Durchschnitt liegende Ernte 
erwartet. Im Vergleich zu den Schätzungsziffern zur entspre­
chenden Zeit im vergangenen Jahre  liegen zur. Zeit die Aus­
sichten vor allem für R o g g e n  günstiger, während die Besse­
rung des Saatenstandes für W e i z e n  nicht ganz so groß ist.

Norwegen
Beachtliche Feststellung der Walfangstatistik. Der von der
Regierung ernannte Ausschuß für W alfangstatistik veröffent­
lichte in englischer Sprache das Heft „International W haling 
Statistics IX “ . U eberraschend ist darin die Feststellung, daß 
in der Fangzeit 1935/36 der W alfang außerhalb des Süd­
lichen Eism eers größer war als in den vorhergehenden Jahren, 
besonders hinsichtlich der Anzahl der Wale. E s wurden 
außerhalb des Südlichen Eismeers .30,8o/0 gegen 19o/0 im vor­
hergehenden Jahre gefangen, während innerhalb des Süd­
lichen Eism eers 69,2o/o gegen 81 o/o i. V. gefangen wurden, 
Die Oelausbeute ergab 15,1 o/o außerhalb des Südlichen E is­
meers gegen 8,8o/0 i. V., dagegen 84,9o/o gegen 91,2o/0 i. V. 
innerhalb des Südlichen Eismeers. Immerhin liegt also noch 
das Uebergewicht bei weitem innerhalb des Südlichen E is­
meers mit einer Gesamtausbeute von 2 436 338 Faß gegen
2 453 999 Faß i. V., während die entsprechenden Ziffern 
außerhalb des Südlichen Eismeers 434 779 Faß gegen 237 284 
Faß i. V. ergaben.
Bei Faeröyene, Grönland und Neufundland ist der Walfang 
zurückgegangen, an der afrikanischen Küste in den letzten 
6 Jahren  gestiegen. Auch bei Chile und Peru' ist eine be­
trächtliche Zunahme zu verzeichnen.
Verkauf eines Walkochschiffes nach Deutschland. Laut einer 
von Norske Hvalprodukter A/S, Oslo, an die Presse gege­
benen Mitteilung hat die Gesellschaft vorbehaltlich der G e­
nehmigung des Handelsdepartem ents ihr 1902 erbautes W al­
kochschiff „Sydis“ von 8263 Brgt. bzw. 11800 dw an eine 
deutsche Holdinggesellschaft Verkauft.
Uebergang einer Metallgesellschaft in britische Hände. Die
Bezirksverwaltung in Odda erteilte die Genehmigung für dein 
U ebergang der Aktienmajorität der Odda Smelteverk A/S, 
Odda, an The British Oxygen Company, London.
Reiche Heuernte. Nach den bisher vorliegenden landwirt?- 
schaftlichen Uebersichten verspricht die diesjährige H euernte 
mengenmäßig ein außergewöhnlich reiches Ergebnis. Die 
Qualität ist jedoch infolge verhältnismäßig geringer Sonnen­
bestrahlung beträchtlich zurückgeblieben.

Dänemark.
Außenhandel. D er dänische Außenhandel im  M a i 1937 schloß 
mit einem Einfuhrüberschuß von rund 25 Mill. Kr. ab. Der 
W e r t  d e r  A u s f u h r  betrug 127,8 Mill. Kr.(M ai 1936 114,9 
Mill. Kr.), der W e r t  d e r  E i n f u h r  152,5 Mill. Kr. (Mai
1936 133,8 Mill. Kr.) In den e r s t e n  f ü n f  M o n a t e n  1937 
betrug der W ert der E i n f u h r  701,9 Mill. Kr. (Januar-Mai 
1936: 559,0 Mill. Kr.), und der der A u s f u h r  627,6 Mill, 
Kr. (Januar-M ai 1936 : 545,8- Mill. Kr.).
Schiffahrt. I m  M a i sind in den Hafen K o p e n h a g e n  ins­
gesam t 1421 Dampf- und Motorschiffe mit 201724 Nrgt- sowie 
16 Seeschiffe mit 2913 Nrgt. eingekommen. Den Hafen ver­

lassen haben insgesamt 917 Dampf- und Motorschiffe mit 
516 169 N rgt. sowie 18 Segelschiffe mit 4517 Nrgt.
Ansteigen des Frachtratenindex im Mai. Der von der Sta­
tistischen Abteilung monatlich errechnete Frachtratenindex 

. zeigt auch für den Monat Mai einen erheblichen weiteren'An­
stieg. So ist die Ziffer von 173,2 (1931 =  100)-im April aufi 
186,4 im Mai gestiegen. Unter Ansetzung des Jahres 192j 
als Grundjahr beträgt die Ziffer für Mai 163. Die Auflegungen 
betrugen Ende Mai 6 Schiffe mit 50Ö0 Brgt. gegen 7 Schiffe 
mit 7000 Brgt. gegen E nde April.
Verlängerung des deutsch-dänischen Ausnahmetarifs für Kali.
Die Gültigkeit des Ausnahmetarifs 3 für Kali usw. auä 
Deutschland nach Dänemark ist nach einer B ek an n tm ach u n g  
der Generaldirektion der dänischen Staatsbahnen bis zum 30.
6. 38- verlängert worden.
Neuausgabe des Deutsch-Dänischen Verbands-Tiertarifs. Mit
Gültigkeit vom 1. 7. 37 wird der D e u t s c h - D ä n i s c h e - Verbands­
Tiertarif neu ausgegeben. Gleichzeitig tritt der gleichnamige 
Tarif vom 1. 4. 31 nebst den Nachträgen I—III und der 
„Tafel für die Erm ittlung des öproz.. Zuschlages“ a u ß e r  
Kraft. Die bisher im Kundmachungswege durchgeführten 
Aenderungen und Ergänzungen sind bereits in die Neuaus- 
ga'be des Tarifs eingearbeitet, insbesondere auch der öproz. 
deutsche Frachtzuschlag.
Abwidklung der alten Burmeister & W a in -V e rp flich tu n g e n  ab
1. 7. 37. Nach Annahme des Abwicklungsvorschlages .wer­
den jetzt die Obligationen der Anleihen von 1918 und 1^25 
sowie der Schwimmdock-Anteilscheine der .alten Burmeistei 
& Wain A/S bei den drei Kopenhagener H auptbanken gegeri 
die entsprechenden Barbeträge und Vorzugsaktien einge­
tauscht. Auch die übrigen Gläubiger werden, soweit sie dem 
Abwicklungsausschuß bekannt sind, in ähnlicher Weise be­
friedigt. Die ausländischen Gläubiger werden vom Abwick­
lungsausschuß die ihnen zukommenden Beträge und Vor­
zugsaktien e rh a lte n , sobald d e r  Ausschuß die G en eh m ig u n g en  
der Behörden für die Ausfuhr der Vorzugsaktien bzw. die 
Devisen zur Auszahlung der Barbeträge zur Verfügung hat. 
Die Arbeitslosigkeit gestiegen. Die Zahl der dänischen Ar­
beitslosen, die in den letzten W ochen fortlaufend eine bald 
mehr, bald weniger große Verminderung erfahren hatte,, ist 
Ende Juni um 2446 gestiegen. Diese Verschlechterung der 
Lage um den Mittsommer ist eine u n g e w ö h n l i c h e  E r ­
s c h e i n u n g ;  auf Befragen erklärt auch die zuständig16 
Amtsstelle, der neueste Ausweis bedeute eine u n e r f r e u ­
l i c h e  U e b e r r a s c h u n g. Die ,verm ehrte Zahl der Nicht­
beschäftigten setze sich im besonderen aus Land- sowie Erd- 
und Betonarbeitern zusammen; die erste Erscheinung könne 
vielleicht dadurch erklärt werden, daß das Rübenjätea j etzt 
abgeschlossen sei, ^wodurch ein großer Teil von Arbeits­
kräften frei geworden, sei, dagegen sei eine Ursache für die 
plötzliche Verringerung der B e s c h ä f t i g u n g s m ö g l i c h k e i t  für 
Erd- und Betonarbeiter nicht zu erkennen.

Lettland.
Gründung einer Treibstoffgesellschaft durch die Regierung*
Der M inisterrat hat die Satzungen der I n d u s t r i e - A .  
„ D e g v i e l a “ bestätigt. Aufgabe der neuen Firm a ist es, 
•Erd- und Rohöle sowie andere Treibstoffe z u  g e w in n e n  unc 
z u  verarbeiten, sowie damit z u  handeln. Die G e s e l l s c h a f t s  

S a tz u n g e n  sind von A. Valdmanis, J. Erglis, J i B lu m b e r g s> 
J. Kerpe und A. Dalbergs unterschrieben. D a m it  treten als 
Firm engründer dieselben Persönlichkeiten hervor, die g rö ß te n -
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^ils schon an den in den letzten Monaten ins Leben ge­
rufenen Gesellschaften beteiligt sind. Vorgesehen ist ein 
Grundkapital von 4 Mill. Lat, verteilt auf 4000 Aktien zu je 
1000 Lat. Es liegt eine halbamtliche Erklärung vor, die die 
vorstehende Firmengründung als weiteres Glied in der Kette 
der vorangegangenen Schaffung der Gesellschaft „Vairogs“ 
(Schild), „O gle“ (Kohle), „Kalkis“ (Kalk), ' „Kiegelnioks“ 
(Ziegler), „Adu und Vilnas Centrale“ (Häute- und Woll- 
2entrale), „Aldaris“ (Brauer) und „Laim a“ (übernommene 
Süßwarenfabriken) bezeichnet.

Die neue Firma wird Rohöl und ähnliche Erzeugnisse ein­
führen, aber auch verarbeiten, besonders Treibstoffe und 
Schmieröle hersteilen. Das größte Unternehmen auf diesem 
Gebiet war früher die Oelfabrik vormals Oehlrich & Co. in 
Riga-Mühlraben, die aber in der Auflösung begriffen ist 
und von der Lettländischen Kreditbank übernommen wird, 
■̂ ie vormals Oehlrichsche Fabrik wird von der neuert Firma 
„Degviela“ wieder in Betrieb gebracht werden. Außer den 
alsdann zu erwartenden inländischen Erzeugnissen werden 
auch einschlägige Einfuhrwaren als solche, d. h. nicht weiter 
verarbeitet oder veredelt, von der Firm a „D.egviela“ in den 
Kandel gebracht werden ; Noch etwas unklar ist der nun 
jagende Hinweis darauf, daß in lettischen Händen sich bis- 

er nur die Oelabteilung des Zentralverbandes der Genossen­
schafts-Molkereien Lettlands befunden habe. Diese genossen­
schaftliche Zweigstelle habe mit Benzin und Brennöl sow­
jetischen Ursprungs gehandelt, hauptsächlich ■ auf dem 'p latten  

ande. Daneben beständen im Lande die einem zwischen­
staatlichen Konzern gehörende Gesellschaft „Shell“ sowie 
le Gesellschaften „Latrus“ und „Lateskim “ neben einzelnen 
emeren Unternehmen gleicher Art. Soweit bisher zü er- 
rtteln war, ist damit nicht gesagt, daß außer Oehlrich nun 

auch weitere einheimische. Oelfirmen übernommen werden 
sollen. Diese glauben vielmehr, weiterarbeiten zu können, 
geben aber zu, daß die n e u e  G e s e l l s c h a f t  „D e g - 

1 e 1 a“ (Treibstoff) mit die Aufgabe haben kann, a m  B i n -  
e n m a r k  t p r e i s -  u n  d a b s a t z r e g  e 1 n d aufzutreten, 
enauexes hat sich noch zu erweisen. 1936 kam  die Einfuhr 

^°n Ro^naphtha auf 1837,9 t für 0,10 Mill. Ls. Ferner wur- 
eti 22 975,2 t  Brennpl für 1,71 Mill., 8 582,9 t Benzin für 

i ’ } Mill., 1 849,2 t Schmieröl für 0,51 Mill. und wesentlich 
fe in e re  Posten Masut, Gasoline, Oeldestillate und ähnliche 

Zeugnisse eingeführt.
Nach der vorliegenden Erklärung hat sich der B i n n e n -
• ^ n d e 1 m i t T r e i b s t o f f e n  u n d  S c h m i e r ö l e n  in- 
^ieCrn r e c h t  u n g ü n s t i g  g e s t a l t e t ,  als viele von 
s Sen Erzeugnissen unter tönenden Bezeichnungen von be- 

ers zweifelhafter Beschaffenheit seien. Die Gründung der 
^  en Gesellschaft werde dazu beitragen, namentlich den 

andel mit Schmierölen zu gesunden. Danach wird eine 
jed aSSenc*e Neuregelung des Treib- und Brennstoff markt? 

enfalls zunächst nicht ins Auge gefaßt.

—
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Neues Genossensdiaftsgesetz. Im lettländischen Regierürigs- 
anzeiger ist ein Gesetz'veröffentlicht, durch welches die bis­
her für Genossenschaften geltenden Bestimmungen auf eine 
neue Grundlage gestellt werden. Das neue Gesetz, welches 
am 1. Juli d. J. in Kraft tritt, en thä lt’u. a. insofern eine bei' 
merkenswerte Aenderung, als die Spar- und Dalehnsgenossen- 
schaften das Recht erhalten, zu kontrollieren, ob die von 
ihnen entliehenen Summen auch zu den angegebenen Ztwecken 
verwandt werden. W eiter enthält das Gesetz eingehende 
Bestimmungen über die Befugnisse der Mitglieder, des Vor­
standes und Aufsichtsrats sowie dessen Haftung für die von 
der Genossenschaft eingegangenen Verbindlichkeiten. Be­
ginnend mit dem1 1. Juli d .J. müssein sich alle genossen-’ 
ßchäftlichen Vereine, die beim Bezirksgericht eingetragen 
sind, umregistrieren la&sen.
Das Programm des Waldeinschlags für 1937/38. Nach dem 
Plan des lettländischen Forstdepartem ents sollen in der kom ­
menden Saison in den staatlichen Forsten insgesamt 4 865 000 
cbm Holz geschlagen werden gegenüber 5 466 000 cbm in 
der laufenden Saison. Dies . bedeutet eine Herabsetzung der 
'Hiebnorm um1 11 Proz. und die norm ale Hiebnorm' ergibt 
4139 400 cbm, die Liquidation von W äldern auf dem staat­
lichen Landfonds 15 000 cbm und die restlichen 645 000 cbm 
werden aus dem Ueberschreiten der Hiebnorm erzielt. Aus 
der Hiebnorm für 1937/38 sind 3 Mill. cbm für die Ausfuhr 
vorgesehen, wobei hiervon 1,2 Mill. cbm an den privaten 
Holzhandel versteigert und 1,8 Mill. cbm in eigener Regie des 
Forstdepartem ents ausgearbeitet werden sollen. 
Benzinhödistpreise. Der lettländische Preisinspektor hat für 
den Latol- und Benzinhandel folgende Kleinhandels-Höchst­
preise festgesetzt: in Fässern — 48 santim pro Liter, in 
Kannen oder bei den Tankstellen 50 santim pro Liter. Diese 
Preise gelten für Riga und Libau, während in allen übrigen 
Orten die Transportkosten im Höchstfälle mit 5 santim pro 
Liter hinzugeschlagen werden dürfen.

Estland
Passive Zahlungsbilanz im Jahre 1936. Das Zentralbüro ijür 
Staatsstatistik hat die Arbeit an der Aufstellung der Zahlungs­
bilanz für das Jah r 1936 abgeschlossen. Sie ergibt, soweit es 
sich um den laufenden Teil handelt, auf der Einnahmenseite 
den Betrag von 108,1 Mill. Kr. und auf der Ausgabenseite 
109,8 Mill. Kr., woraus sich eine Passivität der laufenden. 
Bilanz von 1,7 Mill. Kr. ergibt. Im Jahre 1935 standen auf der 
Kreditseite 98,3 und auf der Debetseite 89,0 Mlil. Kr. — die 
Bilanz war somit, wie auch in den Jahren 1934 und 1933, 
aktiv. i , i ’ ( t . { !
Die Passivität der Zahlungsbilanz ist vorwiegend durch den 
E i n f u h r ü b e r s c h u ß  von 3,7 Mill. Kr. und durch den 
Ankauf von Schiffen im W erte von 1,8 Mill. Kr., dem ein 
Verkauf von nur 0,2 Mill. Kr. 'gegenüberstand, bedingt. Die 
Zinsen und D i v i d e n d e n  f ü r  a u s l ä n d i s c h e  K a p i
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tfa 1 i n  v<e s t i t i o n  e n  betrugen 1,0 gegen 2,7 Mill. Kr. im 
Vorjahr. Die Umsätze der Po st V e rw a ltu n g  mit dem Aus­
lande ergaben auf der Kreditseite 1,3 und auf der Debetseite
I,7 Mill. Kronen. Die Einnahmen der Schiffahrt im Auslande 
betrugen 13,3 (10,5) Mill. Kr., denen Ausgaben in ausländi­
schen Häfen im Betrage von 9,0 (6,8) Mill. Kr. gegenüber- 
standen. Die Einkünfte der einheimischen Häfen aus dem 
Auslandsverkehr betrugen 1,2 Mill. Kr. Die Bilanz des Reise­
verkehrs war bei 3,7 Mill. Kr- Kredit und 2,8 Mill. Kr. Debet 
aktiv. — Im Kapitalverkehr iergab sich (Kredit 8,9 Debet
II,2  Mill. Kr.) ein Unterschuß von 2,3 -Mill. Kr. gegen einen 
solchen von 4,8 Mill. Kr. im Vorjahr. Die Verschuldung an 
das Ausland hat um 2,8 Mill. Kr. abgenommen und die Posi­
tion der Banken dem Ausland gegenüber hat sich um 8,4 Mill. 
Kronen verbessert. Auf der anderen Seite haben die W aren­
kredite um  4,8 Mill. Kr. und die Clearingsalden um 4,1 Mill. 
Kronen zugenommen.

Die Auslandsverschuldung der estländischen Wirtschaft. Die
Verschuldung der estländischen W irtschaft an das Ausland 
betrug laut Angaben des statistischen Zentralam ts am 1. 1.
1937 48,4 Mill. Kr. und • war um 5,0 Mill. Kr. höher als jam 
1. 1. 1936. Die höhere Verschuldung ist durch die allgemeine 
Belebung im W irtschaftsleben zu erklären und zwar nam ent­
lich durch den verstärkten W arenimport und durch einige 
größere Investitionen (z. B. in der Brennschieferindustrie:) 
des Auslands. Nach vorläufigen Ergebnissen der diesbezüg­
lichen Enquete stand unter den Kreditoren England mit 33% 
an erster und Deutschland mit 20o/0 an zweiter Stelle.

Günstige Ernteaussichten. Die amtliche Schätzung der E rnte­
aussichten vom 15. 6. bietet ein günstiges Bild (über das ganze 
Land. Die W itterung im Frühjahr war sehr günstig und Spät­
fröste hat es nur vereinzelt gegeben. Die R o g g e n e r n t e  
wird auf 114 o/0 vom 10. Jahresdurchschnitt geschätzt gegen
111 o/0 am  15. 5. Demgemäß wird mit einem ha-Ertrag von 
14,1 dz gegen 11,2 dz im Vorjahr gerechnet, so daß die Ge­
sam ternte sich auf 206 000 t gegen 153£(Ö0 t  im Vorjahr stellen 
dürfte. Die Aussichten für die W i n t e r w e i z e n  e r  nt i e  ha­
ben 'sich  um 4 o/o auf 107,o/o vom 10. Jahresdurchschnitt ver­
bessert. Bei einem veranschlagten ha-E rtrag  von 14,1 dz 
(gegen 12,7 dz i. V.) wird mit einer Winterwieizenernte von 
27 000 t  gerechnet. D er Stand der S o m m e r u n g e n  wird 
mit 3,3 (beim 5-Nummern-System) angegeben und die Aus­
sichten für die H euernte werden als durchaus zufriedenstel­
lend bezeichnet. — In den letzten Wochen haben die Land­
wirte, namentlich im Süden des Landes, unter D ürre zu leiden 
gehabt, doch dürfte diese der W interkornernte kaum Ab­
bruch tun. ! ' 1 . i ! ; ! , '

Litauen
Ziementmangel. Zur Zeit ist in Litauen ein fühlbarer Mangel 
an Z e m e n t, eingetreten. Die Genossenschaft „Lietukis“ , die 
auf Grund des litauisch-englischen H andelsvertrages den g röß­
ten Teil des Zem ents aus England bezieht, und als einzige 
Zementeinfuhrfirma gilt, hat bereits seit Wochen keinen Ze­
ment mehr aus England erhalten. In ganz Litauen ist die Bau­
tätigkeit jetzt infolge Ausbleibens der Zementsendungen ins 
Stocken geraten. Seitens der englischen Firm en ist erklärt 
worden, daß die Verfrachtung der Zementsendungen sich in­
folge der Krönungsfeierlichkeiten verzögert habe. Die Aus­
wirkungen dieses Zementmangels können für die begonnene 
Bausaison von schweren Folgen sein.

Textilindustrie. Die Gesamtzahl der litauischen Textilbetrieb6 
wird zur Zeit mit 71 mit 6630 Arbeitern angegeben, während 
es 1927 55 Betriebe mit 1400 Arbeitern gab- D arunter befinden 
sich 17 größere Woll- und Baumwollstoffabriken mit 3660 Ar­
beitern, 3 Seidenfabriken mit 879 Arbeitern, 7 F l a c h s b e a r b e i -  

tungsfabriken mit 1080 Arbeitern und 19 Woll- und 6 Flachs­
spinnereien mit insgesamt 923 Arbeitern. Außerdem b e s t e h e n  

zahlreiche kleinere Textilwerkstätten mit 5 und weniger Ar­
beitern, die als Heimindustrie anzusprechen sind. Infolge 
Zunahme der Zahl der Textilfabriken ist die Einfuhr von 
Web waren in den letzten Jahren immer rriehr z u r ü c k g e g a n g e n .  

Die einheimische Textil- und Seidenstofferzeugung e r f ä h r t  

durch Schutzzölle eine besondere Förderung.

Freie Staat Danzig
Schiffahrt. Im  J u n i  d. J. l i e f e n  in den Hafen Danzig e 1 n 
503 Schiffe mit 390 557 Nrgt., davon mit Ladung 176 Schiffe mit 
136 734 Nrgt., Nothäfener 95 Schiffe mit 89 379 Nrgt.; eS 
g i n g e n  a u s  531 Schiffe mit 397 496 Nrgt., d a v o n  mit La­
dung 381 Schiffe mit 253 488 Nrgt., Nothäfener 100 Schi#e 
mit 93 717 Nrgt.
Gesteigerte Erzeinfiuhr in Danzig. In den ersten fünf Monaten 
d. J. wurden in Danzig 259 731 to E rze und P y rite . a u s g e l a d e n  

gegenüber 149 169 to in d e r  gleichen Zeit d e s  V o r ja h re s .  Die' 
Zunahme beträgt demnach über 70 o/0. Die Zahlen für den 
Monat Juni dürften ebenfalls im Vergleich zu denen d e s  J unl 
v. J. eine s a r k e  Erhöhung erfahren. Die Einfuhr von ErzeI1 
und Pyriten erfolgte sowohl für Polen wie auch für du0 
Tschechoslowakei. Die starke Steigerung d e r  Zufuhr hat ihre 
Ursache in der erhöhten Erzeugung d e r  Eisenhütten in P olen  
und in der Tschechoslowakei. In früheren Jahren hat die Ein' 
fuhr von Erzen im W arenverkehr des Danziger H a f e n s  eine 
bedeutsame Rolle gespielt. So-wurden im Jahre 1930 488 000t° 
E rze und Pyrite eingeführt, im Jahre 1931 401000 to- l n 
diesen Jahren handelte es sich hauptsächlich um Einfuhren

für die tschechslowakische Eisenhüttenindustrie. Infolge' . 
im Jahre 1932 einsetzenden Pro d u k t ioii s v e r m inde r un g, ^ie 
durch die W irtschaftskrise bedingt war, ist die Einfuhr se^r 
stark zurückgegangen und betrug im Jahre 1932 nur noch 
93 000 to. Vom Jahre  1933 ab setzte eine Steigerung der E infn^ 
ein, erreicht im Jahre 1935 416 500 to und im Jahre 1^3 
612 000 to. Das Jahr 1937 wird voraussichtlich diese Zahl 
überschreiten.

Polen
Deutsch-polnischer Warenverkehr. Nach einem Runderlaß (*es 
Finanzministeriums sind die Zollämter verpflichtet, Senden 
gen, bei denen das tatsächliche Gewicht mit dem im V eX 
rechnungsschein angegebenen nicht übereinstimmt, d an n  a. 
zufertigen, wenn das U e b e r g i e  w i c h t  n i c h t  m e h r  a 1s
5 o/o beträgt. Bei einem größeren Uebergewicht kann 
Grund des Verrechnungsscheines nur die W a re n m e n g e  abge 
fertigt werden, die im Verrechnungsschein a n g e g e b e n  
Für die Abfertigung des 5 o/0 übersteigenden M ehrgewicht 
der W are ist die Ausstellung eines neuen V e r r e c h n u n g s s c h e i n 6  

erforderlich. Wenn dagegen die W arenmenge geringer ist, a 
im Verrechnungsschein angegeben wurde, so bildet dies keine 
Hinderungsgrund für eine Abfertigung der W are auf Gm0 
des 'Vorgelegten Verrechnungsscbeins.
Einfuhr von Etiketten, Kapseln usw. mit Aufschriften al! 
ländischer Firmen. Nach Art. 23 Buchst, c Punkt 8 d e r D u * c  ̂
führungsbestimmungen zum polnischen Zollrecht ist die E111
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yhr von Etiketten, Kapseln, Korken usw- ausländischer Fir- 
ln'eT ohne gleichzeitige Einfuhr der entsprechenden. W are ver­
boten. Das Finanzministerium hat nunmehr zu der Frage 
Stellung genommen, ob in dem Fall, in welchem die W are 
einem öffentlichen oder privaten Zollager zugeführt wird, 
die Etiketten, Kapseln usw., die zugleich mit der W are ein- 
&eführt wurden, ebenfalls auf Zollager gebracht werden müs-

oder ob sie für den freien Verkehr abgefertigt werden 
önnen. Das Ministerium hat entschieden, daß in diesem Fall 
le Etiketten, Kapseln usw. der ausländischen Firmen ohne 

f i te r e s  für den freien Verkehr abgefertigt werden können, 
_aß die Zollämter aber verpflichtet sind, auf den Zollpapieren 
Ur die W arensendung die Auslieferung der Etiketten, Kap­

s ln  usw. zu vermerken, damit der ausländischen Firm a die 
°gHchkeit genommen wird, außer der der W arenmenge ent­

sprechenden Anzahl noch weitere zusätzliche Etiketten, Kap- 
seln usw. einzuführen.

Bodenreichtümer in Polnisch-Wolhynien. Das polnische 
taatliche Geologische Institut führt im Verein mit der W öl­
f isc h e n  Gesellschaft der Freunde der Wissenschaft eine ge- 
9gische Erforschung von Wolhynien durch, Es wurden fest- 

gete ilt ausgedehnte Granit- und Basaltvorkommen, die bisher 
c on in Janowa Dolina, Berestowce, Moc^ulanka und Biel- 

^ aki ausgebeutet werden. Kaolin wurde in Dermanka^ Jaku- 
°'vka und Nowahuta gefunden. Alle diese Orte liegen im 
reise Kostopol. Kaolin wurde auch an anderer Stelle ge- 

Uncben. In Derm anka wird das Kaolinvorkommen auf G00 000
111 geschätzt und wird bereits ausgebeutet. Die Schlämm- 

r>n agen s*nd für eine jährliche Leistung von 10 000 to einge-
tet. In den Gemeinden Ludwipol und Berezane wurden 

E rz lager entdeckt, ebenso auch ein Vorkommen von Peg- 
tit und Spath. In Ludwipol soll auch Graphit gefunden 

OT en sein. In Huta Stepanska ist eine Eisensolquelle ent- 
c t worden. Zur Zeit erstrecken ,sich die Untersuchungen 

^ das Vorkommen von Kupfer.
AK)

ruch der Verhandlungen zwischen den Vertretern der Tex- 
l 9̂ ? Ustr ê  unc* den Beauftragten der Berufsverbände. Am 2. 7.
die ^  ^ oc*z *m ^ es Verbandes der Textilindustrie
ruf erSte ^ i0n^erenz der V ertreter der Industrie und der Be- 
ar, Ŝ C:rbaride statt, auf welcher die Vorschläge der Textil- 
de . 1 Cr besprochen wurden. Anfangs erklärten die Vertreter 
P, ^ n<̂ ustrie, sich gegenüber den wirtschaftlich begründeten 
tiv erun£en der Arbeiter, deren Erfüllung möglich sei, po&i- 
y  einzustellen. Als jedoch die Besprechung der einzelnen 
jn^ cb|äge der Arbeiter begann, lehnten die V ertreter der 
2q ~tTie ^ w o h l die Forderung der Erhöhung der Löhne um 

a ŝ auch die Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit 
ab rr" ^ ex^^ ndustrie auf 40 Stunden wöchentlich entschieden 
£in i .r Übrigen Vorschläge wollte man verhandeln und 
Ber2? eiten besprechen. Darauf erklärten die Vertreter der 
Ford SVerbande, daß angesichts der Ablehnung der ersten 
Stre.^ru^gen die Verantwortung für den Ausbruch eines 
^ erm'S ^  ^ Cr ^ ext^^n ^us,tr ê 'a 'u  ̂ die Industriellen fällt. Ein 
fpCf m °^e nächste gemeinsame Konferenz wurde nicht

stgesetzt.
K.ij
D i^ p  Un  ̂ ês Tarifvertrages im ostoberschlesischen Bergbau.
Verb” ewer^ scbaftskommission der polnischen Bergarbeiter- 
sche T  an ^ en Arbeitgeberverband der ostobersehlesi- 
}{n  , Bergbau- und Hüttenindustrie ein Schreiben gerichtet, 
Mrd,eS - der Tarifl°bnvertraS z211111 31 Juli d. J. gekündigt 
sen ieser Vertrag wurde am 15. November 1929 geschlos- 

le ^ ergarbeiterverbände fordern eine Erhöhung der zur

Zeit geltenden Löhne um 20 % sowie die Einstufung verschie­
dener Arbeitergruppen in höhere Lohnklassen.
Gründung einer Rumänisch-Polnischen Handelsgesellschaft. Die
polnische kompensationshandelsgesellschaft beabsichtigt in 
nächster Zeit in Bukarest eine Rumänisch-Polnische Handelsi- 
gesellschaft mit einem Aktienkapital von 5 Mill. Lei ins Leben 
zu rufen. Das neue Unternehmen soll den W arenverkehr zwi­
schen-Polen und Rumänien durchführen. Außer der polnischen 
Kompensationshandelsgesellschaft sollen noch die interessier­
ten W irtschaftskreise beider Länder sich an der Gesellschaft 
beieiligen. {
Die Zahl der Wechselproteste. Nach den Angaben des pol­
nischen Statistischen H auptam tes wurden im Monat Mai d. J. 
145 300 Wechsel auf zusammen 17,4 Mill. ZI. zum Protest ge­
bracht gegenüber 140 300 Wechseln auf zusammen 17,4 Mill. 
im April d. J. und 133 200 W eddel auf zusammen 18,3 Mill. 
ZI. im Mai v. J. Das Verhältnis der zum Protest gebrachten 
Wechsel zu den eingelösten Wechseln betrug 4,9 o/0 gegenüber 

•3,4 o/o im April d. J. und 5,0 o/0 im Mai v. J.

Rußland
Sowjietrußlands Bemühungetn um die baltischen Märkte. Die
bereits seit ■ längerer Zeit wahrnehm baren Bestrebungen der 
Sowjetunion in größerem  Umfange landwirtschaftliche JVIa- 
schinen auszuführen, sollen, wie verlautet, auch in diesem 
Jahre fortgesetzt werden. Die ersten dahingehenden Versuche, 
die sich bis auf das Jah r 1931 zurückverfolgen lassen, galten 
in der Hauptsache den nichteuropäischen Staaten wie der 
Mandschurei, Sinkiang (W estchina), Iran und der Türkei. Im 
vorigen Jahr wandten sich die Bemühungen der Sowjetrussen 
den baltischen Staaten zu, auf deren M ärkte es ihnen auch ge­
lungen ist, gewisse Erfolge und höhere Umsätze zü erzielen. 
In diesem Jahre  plant die Sowjetunion außer den bisherigen 
landwirtschaftlichen Maschinen auch die N eukonstruktion einer 
Kartoffelerntemaschine zur Ausfuhr gelangen zu lassen. Um 
den Export von landwirtschaftlichen Maschinen mehr als bis- 
hei zu forcieren, hat die Sowjetunion die Absicht, sich mit den 
Erzeugnissen ihrer Landmaschinenindustrie an  Ausstellungen 
zu beteiligen, die in Estland, Lettland, Litauen und Griechen­
land im Laufe dieses Sommers veranstaltet werden.
Der Kampf um die Steigerung der Rohölgewinjnung in Sowjet­
rußland. Wie bekannt, bleibt die Rohölgewinnung Sowjetruß­
lands in den letzten Jahren anhaltend hinter den Produktionsr 
plänen zurück. Aus diesem Grunde werden seitens der Sow­
jetregierung die größten Anstrengungen unternommen, um die 
Rohölgewinnung mit allen Mitteln zu steigern und dadurch die 
durch das starke Ansteigen des Inlandsbedarfes bedingte U n­
terbilanz in der Erdölwirtschaft Sowjetrußlands auszugleichen. 
Wie angespannt die Lage in dieser Hinsicht ist, geht daraus 
hervor, daß die Sowjetpresse neuerdings in auffallend großer 
Aufmachung berichtet, daß e s .in  der zweiten H älfte des Mai 
nach längerer Zeit erstmalig wieder gelungen ist, im Baku- 
Gebiet den monatlichen Produktionsplan zu erreichen bezw. 
um einen geringen Prozentsatz zu überschreiten. Die bisher 
höchste Tagesförderung in der zweiten Hälfte des Mai be­
trägt im Baku-Gebiet 62 875 to. Offenbar steht diese Steige­
rung der Rohölgewinnung im Baku-Gebiet mit der Niederr 
bringung m ehrerer neuer ergiebiger Bohrungen, über die be­
reits vor einiger Zeit berichtet worden ist, im Zusammenhang. 
Um das Erdölgebiet von Em ba an das Verkehrsnetz der Sow­
jetunion anzuschließen, wird zurzeit in Kasakistan am  Bau 
einer Eisenbahnlinie gearbeitet, welche Kandagatsch mit Gur*
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jew verbindet. Die Bahn hat eine Länge von 525 km, von de­
nen 80 km  noch im Laufe des Juni d. J. Schienen erhalten 
sollen. i

Finnland
Herstellung von Papier unter Verwendung von Kaolin nach 
amerikanischem Patent. Die am erikanische Firm a Consoli­
dated W aterpower and Paper Company of Wisconsin soll im 
.Besitz eines Patents sein, welches ein neues H erstellungs­
verfahren für Papier unter Verwendung von Kaolin zum 
Gegenstand hat. Das Fertigerzeugnis soll den Kreidepapier­
arten  entsprechen. Als wichtigster Vorzug des auf diesie 
Weise hergestellten Papiers wird die 35proz. Gewichtsverrin­
gerung gegenüber dem bisherigen Papiergewicht bezeichnet. 
Der Preis für solches Papier soll zwei Drittel desjenigen für 
Kreidepapier betragen. D er größte nordische Papierkonzem , 
idie finnische K y m m e n e  A. - G-  (Kytoii O/Y), hat das 
Patent für die nordischen Länder und Südamerika erworben. 
D er V ertreter der Kymmene A.-G. für England und Amerika, 
E . Reeve A n g e l ,  D irektor der Firm a H. Angel in London, 
hat den Vorgang zur Herstellung von solchem Papier in 
einem Zeitungsinterview dahin beschrieben, daß das Papier 
mit Kaolin bedeckt werde, welches im Papier, den Sulfit 
ersetze . Die Bedeckung erfolge zur gleichen Zeit der H er­
stellung . des Papiers in der Maschine. H ierfür sei eine be­
sondere Maschine erforderlich, die in der Minute 300 m Papier 
liefert. In Amerika gäbe es zurzeit 5 derartige Maschinen, 
für Europa würden 3 gebaut. Ueberdies habe eine deutsche 
Maschinenfabrik das Alleinherstellungsrecht solcher Maschinen 
für Europa erworben. Zurzeit halte sich der Generaldirektor 
der Consolidated W aterpow er and Paper Company, George 
W  Mead, in Finnland auf, um  notwendige Anweisungen für 
das Herstellungsverfahren zu geben. E s sei allerdings noch 
nicht bekannt, ob die in Finnland gebrauchten Kaolinarten 
sich zur Verwendung bei' dem neuen Verfahren eignen. U nter­
suchungen seien im Gange. Nach Vorliegen eines günstigen 
Ergebnisses sollen die erforderlichen Maschinen baldmög­
lichst bestellt werden, da beabsichtigt sei, mit der Herstellung 
solchen Papiers noch im Laufe dieses Jah res zu beginnen.
Zu diesen Aeußerungen ihres englischen V ertreters hat die 
Leitung der Kymmene A.-G. eine Beschwichtigung der Zei- 

. tun,g übergeben. Sie sagt darin, daß sie eine einzige solche 
Maschine in ihrer Fabrik  in England laufen habe, daß eine 
Vergrößerung der Herstellung vorläufig nicht in Betracht 
käme, weil abgew artet werden müsse, inwieweit auf dem 
Papierm arkt überhaupt Interesse für ein derartiges Erzeugnis 
bestehe, wovon die Rentabilität abhängig sei. Die gleichen 
Gesichtspunkte käm en selbstverständlich für die Beurteilung 
der Frage, ob die Herstellung in Finnland aufgenommen 
werden solle, in Betracht. Zudem müsse das Patent in F inn­
land erst gen'ehmigt sein. E s könne deshalb ein so wichtiger 
Schritt, wie dei Bestellung der Maschinen', vorläufig nicht 
vorgenommen werden. — Hiernach sieht es so aus, als habe 
der englische V ertreter der Kymmene A.-G. zuviel von dem 
ausgeplaudert, was man in aller Stille hat vorbereiten wollen. 
Denn sicherlich wird die 1 Frage der Rentabilität von der 
Consolidated W aterpow er and Paper Company eingehend ge­
prüft worden sein, nachdem sie sich entschlossen hat, die 
E rzeugung so zu fördern, daß sie Ende dieses Jahres täglich 
&50 t  (Papier herstellt. Die Ausnutzung des Patents für E ng ­
land, Australien und Neuseeland soll sich in den Händen der 
Firma Edw ard Lloyd Ltd. in London befinden.

Ein rijeuer Frachtdampfer für die Finnische D a m p fs c h if fa h r ts
A.-G. Die Finnische Dampfschiffahrts A.-G. (F. A. A) hat be­
schlossen, den Bau eines neuen Frachtdam pfers von 3000 to 
in Auftrag zu geben. Man nimmt an, daß dieser Auftrag .idern- 
nächst der W erft Sandvikens Skepsdocka in Helsinki erteilt 
werden wird. Bekanntlich hat diese W erft auch den Auftiag x 
a u f  den Bau eines neuen staatlichen Eisbrechers e rh a lten . 
Gründung einer neuen Sulfatfabrik. Die Jakobstads C ellulosa 
A/B, Jakobstad, hat beschlossen, ihr Aktienkapital von 20 aU 
45 Mill. Fmk. zu erhöhen. Die Emission hängt mit Pljähen 
sammen, in Oesterbotten eine Sulfatfiabrik zu errichten. E |n 
Teil der neu zu zeichnenden Aktien soll Prop se x o rteu re n  111 
Oesterbotten zur Verfügung gestellt werden, welche bisher, da 
M ittelösterbotten noch keine Sulfatfabrik hatte, Props aus 
führten. .
Beurteilung der Ernteaussichtein. Nach Vorberichten der finni­
schen Landwirtschaftsverwaltung werden die E rn te a u s s ic h te n  
Mitte Juni überwiegend günstig beurteilt (Kennzahl 9 =  se 
gut, 5 =  mittel). Die vörläufigjen W ertziffern sind folgende-

Juni
1936 1937

Win.erweizen 5,1 6,1
Sommerweizen 5,6 6,0
Roggen 4,7 6,5
Gerste 5,6 5,7
Hafer 5,6 5,7
Mischsaat 5,5 5,7
Knollengewächse 5,5 5,7
Kartoffeln 5,5 5,5
Andere W urzelfrüchte 4,9 5,0
Weidenheu 6,2 6,1
Wiesenheu 5,4 . 5,5

Nach Vornahme dieser Schätzung hat jedoch die t r o c k e n e 

W itterung vorläufig angehalten.
Steigerung der Wollerzeugurjg. Ein vom finnischen ^ taa 
ernannter Sachverständigenausschuß, in w e lc h e m  sich ha p 
sächlich Mitglieder der finnischen Heeresverwaltung' befanc > 
schlägt folgende Maßnahmen zur Erhöhung der e i n h e i m i s c  e   ̂

W ollproduktion vor: 1. Verpflichtung für die staatlichen E11̂  
kaufsbehörden, beim E in k a u f  in erster Linie s o w e it  mög ^  
einheimische Wollen zu verwenden. 2- A u s b e z a h l u n g  '  
Prämien an die W ollerzeuger und E rhebung ' eines Zolle5 ^  
cingeführte Wolle. 3- Gründung einer E in k a u f s z e n t r a le  fü r  
einheimischen W ollhandel unter m aßgebender Beteiligung 
finnischen Staates.
Erhöhung des Aktienkapitals bei Enso-Gutzeit O/Y. D crg i°^  
staatliche Konzern Enso-Gutzeit Ö/Y, En so, hat beschloss 7 
sein Aktienkapital von 270 auf 324 Mill. Fmk. zu cY^ ^ Cy.t . 
Die neuen .Aktien, welche einen nominellen W ert von 500 
haben, werden zu einem Preis von 1000 Fmk. ausgeboten- ^  
eingehenden Gelder sollen in erster Linie zum Bau 
Kraftwerks in Enso-W allinkoski Verwendung finden- ^
Erhöhung des Aktienkapitals bei Nordiska F ö r e n in g s ta n  ^  
Die finnische Großbank Nordiska Föreningsbanken A /£^_^  
beschlossen, ihr Aktienkapital, welches gegenwärtig 240 
Fmk. beträgt, um 40 Mill., Fmk. durch Ausgabe v o n .  400 
neuen Aktien je nominell 100 Fmk. zu erhöhen.
Erweiterung des Wärtsifä-Ko^zems. Der finnische ^  
industriekonzern A. B- Wärtsilai, welcher b e k an n tlich   ̂
Maskin och Bro A/B, die Sandvikens S k e p p s d o c k a  o c h  -  

kaniska Verkstad A/B und Crichton Vulkan, Abo, umfaßt; ^  
nunmehr auch 80 0/0' der Aktienmehrheit in J a k o b s ta d s  ft e
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üiska Verkstads A/B, Jakobstad erworben, deren Aktien* 
kapital 5 Mill. Fmk. beträgt. Jakobstads M ekaniska Verkstads 
A/B besitzt eine große Gießerei, hat auf ihrem Erzeugungs- 
Programm hauptsächlich die Herstellung von landwirtschaft­
lichen Maschinen und hat in letzter Zeit auch die Erzeugung 
von gußeisernen Ausgußrohren aufgenommen. Außerdem er- 
ẑ ugt dieses Unternehmen Waschmaschinen, Zentrifugen, 
^ ampfmangeln, Desinfektionsapparate und Feldküchen.

Zahlungsbilanz 1936* D as Statistische Zentralbüro veröffent­
licht eine Berechnung über die Gestaltung der finnischen 
Zahlungsbilanz 1936. Den Einnahmen von 8280 Mill. Fmk. 
stehen Zahlungen an das Ausland von 7120 Mill. Fmk. ge­
genüber, was einen Ueberschuß der Zahlungsbilanz von 1160 
^H- Fmk. bedeutet. Im einzelnen hat die Zahlungsbilanz fol­
gendes Aussehen:

E i n n a h m e n
Mill. Fmk.

^ Usfuhr.....................................  . . . . . . . . 7225
^rachtungskosten ........................................................ 10

Ausland gesandte W ertpakete . . . . . . .  10
Ha fe n a b g a b e .n ....................................................................  80
^ h i f f s f r a c h t e n ............................... ..................................... 460

eld.sendungen von A u sw a n d e re rn ...............................100
eisen von Ausländem in F in n la n d ...............................210
ersich eru n g sab g ab en ..................................... ...... 140
^nahmen von Post, Telegraph und Staatseisen-

bahnen aus dem Auslande . . . . . . .  10
ePräsentationsausgaben ausländischer Mächte in 
; F i n n l a n d ........................................................ . 20

^ n s e n ....................................................................................... 15

insgesamt . . 8280 

A u s g a b e n

^ f u h r .............................................................. 6355
^chmuggel .................................................. ...... 5

a lungen von Post, Telegraph und Staatsbahnen an 
.p. das Ausland . . . . . . . . . . .  15

lnnlands Repräsentationsausgaben im Auslande und
internationale Ausgaben . .....................................  30

Geldsendungen an A u sw an d e re r.....................................  10
Ausgaben für A uslandsre isen ........................................... 270
Versicherungsabgaben .................................................. . 150
Zinsen:

des Staates ............................... ...... 110
der Städte . . . . . . . . . . . .  40
privater Firmen . *........................................... ...... 135

insgesamt . . . 7120

Wie stets bestimmt in erster Linie der A u ß e n h a n d e l  
allein ,die Gestaltung der Zahlungsbilanz, welche auf Grund 
der Handelsstatistik im letzten Jahre einen Ueberschuß von 
870 Mill. Fmk. auf weist. An Veränderungen gegenüber der 
Zahlungsbilanz früherer Jahre ergibt sich unter den E in ­
nahmenposten „ S c h i f f s f r a c h t e n “ e i n  M e h r  von 
50 Mill. Fmk. gegenüber 1935. Die Geldsendungen von Aus­
wanderern nach Finnland, welche unter den Einnahmen mit 
100 Mill. Fmk. aufgenommen sind, wurden im V orjahre nur 
auf 10 Mill. Fmk. geschätzt.

Trotz großer Zunahme des ausländischen Reiseverkehrs nach 
Finnland, dessen Einnahme auf 210 Mill. Fmk. geschätzt wird, 
werden den Berechnungen nach die Ausgaben Finnlands für 
Reisen ins Ausland noch um 60 Mill. Fmk. höher angegeben, 
Die Ausgaben für Zinsen, zusammen 285 Mill. Fmk., sind 
um 55 Mill. Fmk. niedriger als im Vorjahre. Hierbei sind 
auch Kursverluste der Schuldner auf Grund unvorteilhafter 
Valutakurse mit einberechnet. W enn trotzdem  die Ausgaben 
für den Schuldendienst bedeutend geringer als 1935 sind, so 
ist dies eine Folge der großen Konvertierungen und Rückzah­
lungen ausländischer Schulden. Im vergangenen Jah re  wurde 
im Auslande nämlich lediglich eine Anleihe der Stadt H el­
sinki über 2 Mill. Schwedenkronen aufgenommen, w ährend 
insgesamt auf der anderen Seite 650 Mill. Fmk. für die Kon­
vertierung und Amortisierung langfristiger Auslandsschulden 
aufgewendet wurden, ein Betrag, der fast ausschließlich die 
finnische Staatsschuld berührt. Insgesam t wurden im ver­
gangenen Jahre die Auslandsschulden (staatliche ünd private) 
um 800 Mill. Fmk. vermindert, eine Summe, die um rund 
360 Mill. Fmk. geringer ist als der Ueberschuß der Z ah­
lungsbilanz beträgt.

Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer 
Handelsbeziehungen zu Stettin e.V.

Cl Vortragsabend ^es j unj stand unter dem Thema 
Herfahrten“. Es war eine Betrachtung der Menschen, 
^mrner Richter werden, wenn sie über sich und andere 

^  Senken, das eigene Tun und das ihrer Mitmenschen 
^ b a c h te n  und sich selbstverständlich dann ein Urteil bil- 

Mit einer Anlehnung an U rteile und Gerechtigkeit war 
der Uebergang geschaffen zu irgendwelchen Richter- 

■ Objektiv muß solch ein Richterurteil sein. Wie

ge Wer 69 a ^er *st' selbst und das dem eigenen Ich Lieb- 
^ w°rdene objektiv zu beurteilen, zeigten Ausschnitte aus dem 

^  ^ k i l i p  G i b b s :  Z w i s c h e n  J a  u n d  N e i n .  Es 
eme interessante Betrachtung dieses W erkes. Auf seinen

Reisen durch Europa bildete sich die H auptfigur dieses R o­
mans ein Urteil über England, sein Vaterland. Mit gewisser 
Strenge betrachtet er die Politik seines Landes t und findet 
Anklagen aus verschiedenen Gründen und verschiedenen Ge­
sichtswinkeln. Ohne Richter sein zu wollen, wird hier ein 
Urteil geschaffen, und uns Deutsche kann es nur immer wie­
der interessieren, die Geschichte des letzten Krieges und 
seiner Folgen von einem Engländer in einer Auffassung zu 
hören, die sicher nicht landläufig ist.
In einem gewissen Gegensatz standen dazu Fahrten eines 
wirklichen Richters, der als Rechtsprecher in ein fernes Land, 
eine frühere deutsche Kolonie gekommen war, um dort die
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Gesetzesparagraphen anzu wenden, die das M utterland für alle 
deutschen Gebiete festgelegt hat. D r. H a n s  P o e s c h e l  
schilderte das in seinem Büch „ 'B w a n a  H a k i m u “ . E s 
gehört eine große Menschenkenntnis und Geduld dazu, frem ­
den Völkerstämmen und verschiedenen Rassen das Rechts­
gefühl des'Schutzlandes aufzuformen, und aus den Gerichts­
tagen, die mit einem fahrenden Gerichtshof abgehalten wur­
den, sehen wir, wie verständig diese deutsche Politik vor dem 
Kriege in Deutsch-Ostafrika gepflegt wurde. Die frischen 
Erzählungen erinnerten daran, wie der Verfasser des W erkes 
selbst einmal vor den Ueberseern stand und aus seiner T ätig­
keit berichtete und ebenso lebendig wurde die W iedergabe 
Poeschels Richterfahrten an diesem Abend. Gleichzeitig stand 
scheinbar ungewollt damit ein Gegensatz auf zu den Gibbs’- 
schen Darstellungen.
Im humorvollen Ausklang der Richterfahrten stand das Tun 
des überall wettenden Assessors, der, strafversetzt, sogar 
seine Vorgesetzten hereinlegt. H a n s  R i  e b a u  betitelt seine 
Humoreske „ F i l a t i u s  g e w i n n t  j e d e  W e t t  e“ , , die 
immerhin auch die Fahrt eines Richters beschreibt, allerdings 
ohne jede politische Linie, sondern nur den Zweck hat, geist­
voll heiter zu wirken.
Die W iedergabe d e r  drei W erke in Ausschnitten war jeden­
falls eine Stunde, die mit verbindenden W orten ein Ganzes 
geformt hatte und die U eberseer zusammengeführt und gut 
unterhalten hat, wie auch in den Sommermonaten jeder erste 
Mittwoch im Monat es nun schon seit Jahren  tut. V erbin­
dende W orte lassen aus einzelnen Literaturproben ein Ganzes 
werden, das anregend wirkt.

Sommerausflug nach Neuendorf—Misdroy.
Die U eberseer lernen in jedem Jahr auf ihrer Ausfahrt ein 
Stück Heimat kennen., das schätzenswert ist. Dieses Mal hatte

man sich anderthalb Tage ausersehen, um  eine vor zwei 

Jahren vorgenommene W anderung durch Wollin fo rtzu se tzen . 

Mit dem Dampfer ging es am  Sonnabend M ittag nach der 
Laatziger Ablage und von dort aus wanderte man über .den 
Brandberg und Ahrenstürm nach Neuendorf, dem v e rträu m ­

ten kleinen Ostseebad. Das W aldgebiet einer typisch pom- 
merschen Gegend wurde so erschlossen und das nicht ztf- 

warme W etter ließ die Annehmlichkeit solcher m eh rs tü n ­
digen Streifzüge erhöhen. Nach dem gemeinsamen A bend­

essen in Neuendorf blieb man noch recht lange in fro h er 

Kameradschaft zusammen bei munteren Liedern, bevor man 
in den H aupttag dieser Sommerausfahrt hineinschlief.

Am Sonntag führte der W eg die U eberseer teils am Strande, 
teils durch die bewaldeten Uferhöhen zurück nach M isdroy  

über den malerisch gelegenen Jordansee, auf dem man sich 

bei einer Kahnfahrt die Sagen der Gegend erzählen ließ- 
Wenn der W eg des Vor- und des H aupttages auch eine tüch­
tige Marschleistung war, so wurde dies doch belohnt durch 
die Schönheiten dieses Stückes herrlicher p o m m e r s c h e r  H ei 

mat, die man kennenlerrite. Nach einem guten M itta g e s s e n  

in M is d ro y  wurde der Strand bevölkert, gebadet und prome­
niert, also der Nachmittag in ruhiger B e s c h a u l ic h k e i t  ve r 

bracht, bis es nur zu bald Zeit wurde, die R ü c k f a h r t  mil­
dem Dampfer anzutreten. , Kurz nach der Abfahrt setzte daim 
Regen ein, der aber den U eberseern nichts antun konnte, 
denn die frohe Laune verscheuchte bald die W e t t e r w o lk e n ^  

und die „Quittung“ eines Spenders, die bei Beginn d e r  Fahrt 
verteilt war, erhöhte die Stimmung und schuf die erforder 
liehe W ärme, so daß der ganze Ausflug eine Steigern11» 
brachte, die bewirkt, daß man noch recht lange an diese wohl 
gelungene Veranstaltung zurückdenken wird. E s  w ar w ied e r  

mal eine sehr gut organisierte Ueberseer-Angelegenheit.
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Wo Sie kaufen:
Bandagen 
Orthopädie
Otto Keil

Stettin, Gr. Domstr. 12 
Gegr. 1905, Ruf 36631

Beleuchtungskörper
Stettiner 
Elektrotechnische Werke
Mönchenstr. 29/30 / Politzer Str. 98

Berufsbekleidung
Ausrüstungshaus
»R ote  r S a n d “, Stettin,

J^ollwerk, a. d. Hansabrücke

»R e k o r d “ 
E- Vorsatz

R ettin , Bollwerk 12

Sven O landev
Stettin, Bollwerk 35 

An den 4 Stufen

dugust  Zimmer
Stettin, Bollwerk, Ecke 

__ Mittwochstraße

Beilen
Betten=Lubs

Stettin, Paradeplatz 11

ftiromasdiinen
f l a x  G en sebuvg
^hulzenstr. 33/34 -  Ruf 27174/75 
( / » v e r t r ie b  

------- kontinental - Büromascliinen

K °nrad Grahl&Co.
Stettin, Kohlmarkt 6 

Jro-Maschinen.Zentrale

Wilhelm M üller
Stettin, Am Königstor 1 

— -________________Ruf 21663/64

^menkleldung
Bernhard Goede

Stettin , Schulzenstr. 20

Damen-Mänfei
E. Pfeiffer
Stettin, Schulzenstraße 30/31

Prudtsadien
Erich Mascow

Stettin, Große Lastadie 76 
Ruf 37360/61

Otto Pielsch
Stettin, Grabower Str. 32 
Ruf 33838

Eilboten
Grüne Radler
Stettin, Gr. Wollweberstr. 1/2 

Ruf: 30810/11

Elehiromoioren
Elmaran

Elekt. Masch.-Hep -Ausl.
Stettin, König Alberl-Str. 22 
Huf 36612

Gesdienke
H. Hildehrandt
Stettin-, Papenstr. 4/5 
Fernspr. 234 70

Haus- und 
Küchengeräte  

Gebr. Lüth
Mönchenstraße 17/19

Herren- u. Jünglings- 
Bekleidung
Friedrich Graff
Stettin,Ob.Schulzenstr.45/46

Herren- 
Ausstattungen
Edmund Kühn
Stettin, Kl. Domstraße

Hüte und Matzen__
Hut=Scheye

Stettin, Breite Straße 6

Kraftfahrzeuge
Curt Pophal, Stettin
Johannisberg 24, Ruf 24645  
Ankauf — Täusch — Verkauf

Kunftgewerbe
Kunstklause

Stettin, Bismarckstr. 1

Kunsthandlung
Rieh. Schaedel

Inh. Max Böhlke 
Stettin, Am Kohlmarkt

Ladte /  Farben
Kurt  Bennert

Stettin. Schuhstr. 18 
Ruf 332 77

Erich Elfe
Stettin, Kronprinzenstr. 2 

Ruf: 32109

E. Stoltenburg
Stettin, Falkenwalder Str. 9 
Pölitzer Str. 58 Ruf 31283

Laden-Einriditungen
Robert Müller
Ostdeutscher Ladenbau 
Splittstr. 3 — Ruf: 26484

leder-und Schuh- 
Bedarfsartikel
Gneist  <S. Gerken
Stettin, Falkenwalder Str. 20 
Ruf: 283 30

Möbel

Möbel Schmidt
Stettin, Frauenstr. 32

W. Ortmann
Züllchow, Adolf Hitler-Straße 38/39

Möbel Olm
Stettin, Reifschlägerstr. 20

Möbelstoffe /  Dedcen
Gardinen= und 
Teppich=P o h l
S t e t t i n ,  Schulzenstr. 33/34

Nähmafdiinen
M. Clauss
Inh. P. Reinsch
Stettin, Gr. Wollweberstr. 45

N.S.-Ausrüsfung
Inh. Karl Wuth
Stettin, Kohlmarkt 14 
Kernspr. 2133t

Fritz Domdey
Stettin, Kl. Domstr. 24 
R uf 29125

Pfeilen / Slödce
Billard / Schach

C. L. Kayser  Geg r . i8 i3  
Stettin , Schuhstraße 
Ecke Heumarkt

Porzellan und Glas
Klöppel &. Perino
Rosenthaler Porzellan

Stettin, Kl. Domstr. 5

Paul Schlegel
Stettin, Luisenstr. 9

Sämereien und 
Gärtnereibedarf
Max Gensch
vorm Alfred Klein 
Stettin, Grüne Schanze 10

Schiffs-Uhren
].  K u p s c  h

Stettin, Königsstr. 10

Sdrahe_______
Franz Thiel
Stettin, Paradeplatz 8



Wo Sie kaufen:
SdioHoladen______
Erich Kilian

Geschäfte in allen 
Stadtteilen Stettins und vielen 
Städten Pommerns

Erich Brinkmann
Stettin , Gr. Wollweberstr. 32 

Königsplatz 1

Segel und Planen
Alb. Detert

I n h. J o h . B Q to  vv
Stettin  - S ilberw iese
R uf 37330

Silber- u.Slahl waren
Luise Lück

Stettin, Kohlmarkt

J. M A Y
S t e t t i n ,  Breite Straße 11

A. W. Reich
Stettin , Kl. Domstr. 10a 
Paradeplatz 2 Ruf 34539

Sport-Geräte 
und Behleidungen
Sport-Hellpap

Stettin, Politzer Straße 104

Slempel n. Sdiilder
Alfred  Hölke
Stettin, Hohenzollernplatz 5 

Ruf 26850

Sioffe
Seidenhaus Schulz

Stettin, Breitestr. 2

Strümpfe
Rudolph Doering
Breite Str. 13, Schulzenstr. 2

Tapeten, Linoleum
A. Dottke Nachf .
Meier &■ Kappelt  

Stettin, Mönchenstr. 20/21

Tapeten, Linoleum
Max Krüger &* Co.

Stettin, Frauenstr. 27
R uf 370 97

Josef Schmidt  Git?5
vorm. Adolf Dittmer, Stettin, 
Paradeplatz 32 / Ruf 21645

Thermometer
für Schiffahrt und Industrie

Lenz  & Franke
Glasbläserei

Stettin , Roßmarktstr. 6

Uhren
Wilhelm Stojan
Uhrmachermeister

Stettin, Reifschlägerstr. 5

Wäfdieausffaitungen
C. Drucker

Stettin, Roßmarkt 4

WäfdieausffaHungen
ModehausH off mann

Stettin, Breitestr. 69170

Weine und Lihöre
Sellin &■ Kasten

Stettin, Grüne Schanze 18

F. Kistenmacher
Falkenwalder Str. 5 
Moltkestr. 2

Wertezeuge /Maschinen 

Johannes Brause
Stettin, Gr. Wollweberstr. 7 
seit 1850 :: Ruf 3033^

Zigarren_______
Gustav Wiedebusch

Luisenstr. 14-15, Lange Str.97

Carl Gust. Gerold, Berlin
Niederlage: K u r t  M e y e r  
Stettin, Mönchenstr. 20/21

Die Wahl fällt auf den

Gaskühlschrank
Er ist ja auch im Betrieb so unglaublich billig. Die täglichen Betriebs­
kosten für das w inzige Gasflämmchen betragen nur wenige Pfennige. 
Die Kälte- und Eiserzeugung erlolgt völlig  lautlos, ohne bew egliche  
M aschinenteile, und w ird nur durch Beheizung m it einem billigen  
Flämmchen erreicht.

Nähere Auskunft über den günstigen Anschaffungspreis und über das neueste Modell erhalten Sie durch die

Gasgemeinschaft Städtische Werke A.-G.
Stettin, Kleine Domstraße 20, Telefon 31909; Gr. W ollweberstraße 60/61, Telefon 30788; Jasenitzer Straße 3, 
Telefon 20797. Altdamm, Gollnower Straße 195, Telefon Altdamm 657. F ln k « n w a ld e , Adolf-Hitler-Str. 80, 
Telefon Altdamm 270. G r e ife n h a g a n ,  Fischerstraße 33, Telefon Greifenhagen 416. Sto lzen h a g en «  Ilermann- 
Göring-Straße 44, Telefon Stolzenhagen 43.

Fischer & Schm idt, S te ttin


